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Was  wird  daraus? 


EK.  Welcher  vernünftige  Mensch  wird  es  nicht 
begrüßen,  wenn  Weltmächte,  die  heute  über 
ein  gewaltiges  Arsen.il  an  atomaren  Vernich- 
tungswalfen  veifügen,  ein  —  freilich  nicht  um¬ 
lassendes  und  mit  vielen  Widerhaken  und 
.Rücktrittbremsen*  versehenes  —  Abkommen 
unterzeichnen,  in  dem  sie  zunächst  auf  die  Fort¬ 
setzung  der  tur  uns  alle  so  höchst  gefährlichen 
nuklearen  Versuchexplosionen  im  Weltraum, 
auf  der  Erde,  in  der  Atmosphäre  und  in  den 
Meeren  verzichten?  Man  braucht  kein  Forscher 
und  Fachmann  zu  sein,  um  zu  wissen  und  min¬ 
destens  z.u  ahnen,  in  welchem  Ausmaß  die  ra¬ 
dioaktive  Verseuchung  der  Luft,  des 
Bodens  und  des  Wassers  unser  Leben  und  un¬ 
sere  Gesundheit  gefährdet,  seitdem  etwa  Mos¬ 
kau  Bomben  von  der  vieltausendfachen  Spreng¬ 
kraft  der  Hiroshima-  und  Nagasaki-Bomhe  .pro¬ 
beweise"  in  ganzen  Reihen  hoch  über  der  Erde 
explodieren  lieh 

Was  da  an  mörderischen  Krallen  und  Strah¬ 
len  frei  wird  und  nachweislich  mindestens  Wo¬ 
chen  und  Monate  die  ganze  Welt  umkreist, 
Krankheit  und  Siechtum  heraufbeschwört,  kann 
gar  nicht  überschätzt  werden. 

Jeder  Stop  solch  furchlbarer  Experimente  ist 
Wünschenswert  und  hochsl  notwendig.  Es  gibt 
keinen  Deutschen,  der  solche  Entschlüsse  nicht 
guthieße  und  bejahte.  Konnte  ein  Abkommen 
dieser  Art  im  übrigen  die  Tore  zu  einer  ech¬ 
ten  Abrüstung  auf  allen  Seiten,  zu 
einer  wirklichen  Entspannung  und  zu  ei¬ 
ner  Beseitigung  der  Ursachen  des  fortdau¬ 
ernden  Unfriedens  aut  Erden  öttnen,  dann  hatte 
das  heute  im  voraus  reichlich  strapazierte  Wort 
vom  „großen  Wendepunkt"  seine  Berechtigung. 
Ntomnnd  wurde*  sich  über  klare  Entwicklungen 
in  dieser  Richtung  ntc'hr  treuen  als  wir  Deut¬ 
schen,  die  wir  doch  nichts  wollen,  als  daß  Friede 
auf  dem  unzerstörbaren  Fundament  des 
Rechtes,  der  Entscheidungsfreiheit  aller, 
der  Wiedergutmachung  vor  und  nach  1945  be¬ 
gangenen  Unrechts  einkehre. 


Abkommens  und  nach  dem  Beginn  neuer  gewich¬ 
tiger  Gespräche  zwischen  Ctiruschtschew.  Gro- 
myko,  Rusk  und  Lord  Home  —  im  Raum.  Daß 
man  das  erste  Obereinkommen  nur  als  einen 
Auftakt  werten  wolle,  haben  beide  Seiten 
klargemacht.  Seine  Ziele  hat  der  sowjetische 
Regierungs-  und  Parteichef  erneut  genannt,  als 
er  das  Sektglas  tn  der  Stunde  der  Unterzeich¬ 
nung  noch  in  der  Hand  hielt. 

Wieder  einmal  scheint  er  seine  altbekannte 
„Salamitaktik"  anwenden  zu  wollen,  um  scheib¬ 
chenweise  das  zu  erhallen,  was  er  als  Ganzes 
nicht  gleich  einheimsen  kann. 

Es  kümmert  ihn  wenig,  daß  die  USA  und 
Großbritannien  erklären  werden,  der  Beitritt 
Pankows  bedeute  tur  sie  keine  Anerkennung 
dieses  Regimes  als  deutsche  Vertretung.  Er  wird 
mit  seinen  Satelliten  so  operieren,  wie  ihm  das 
paßt.  Moskaus  Nahziel  ist  der  sogenannte 
„Nichtangriffspakt",  der  die  Trabanten  und  Be¬ 
fehlsempfänger  des  Warschaupaktes  doch  fak¬ 
tisch  mit  den  freien  Staaten  der  NATO  a  u  t 
eine  Stute  stellen,  die  Behauptung  der 
Beute  und  Annektionen  sichern  soll.  In  die¬ 
ser  Richtung  sollen  auch  jene  „gegenseitigen 
Kontrollen"  wirken  von  denen  Chruschtschew 
spricht. 

Dann  will  man  jenen  berüchtigten  „deutschen 
Friedensvertrag"  sowjetischer  Provenienz  prä¬ 
sentieren,  der  nicht  nur  die  kommunistische 
Schreckensherrschaft  für  alle  Zeiten  in  Mittel¬ 
deutschland  sichern,  sondern  auch  den  Boden 
fiir  rote  Unterwanderung  in  West-Berlin  und 
Westdeutschland  bereiten  sott.  * 

In  Mitteleuropa  wäre  Chruschtschew  —  wenn 
ihm  diese  Pläne  alle  glückten  —  dann  wohl  am 
Ziel.  Er  selbst  halte  es  dann  in  der  Hand,  die 
Stunde  zu  bestimmen,  wo  er  seine  Weltrevolu- 
lion  auch  nach  Westeuropa  und  weiter  vertra¬ 
gen  wollte. 


Deutlich  sprechen! 

Schon  die  ersten  Verhandlungen  in  Moskau 
und  am  Schwarzen  Meer  durften  sowohl  dem 
amerikanischen  wie  auch  dem  britischen  Außen¬ 
minister  gezeigt  haben,  worauf  die  Sowjets  — 
die  Schleier  verbindlicher  Redens¬ 
in  Wahrheit  abzielen.  Die 
Hoffnungen  auf  einen  Sinneswandel,  auf  eine 
wirkliche  Bereitschaft  Chruschtschews  zu  Kom¬ 
promissen  und  Ausgleichen  dürften  —  wo  sie 
erheblich  gesunken  sein.  Man 
wird  hoffentlich  gerade  in  Bonn  bei  den  nütz¬ 
lichen  Gesprächen  mit  Rusk  und  MacNamara 
jede  Gelegenheit  benutzt  haben,  die  letzten 
ilintergründe  angeblicher  sowjetischer  „Ver- 
und  die  Gefahren  für 
das  westliche  Bündnis  klarzumachen.  Das  Risiko, 
ihren  Freunden  auch  unangenehme  Wahrheiten 
zu  sagen,  kann  keine  Regierung  vermeiden,  die 
diesen  Namen  verdient.  Wir  verargen  es  un¬ 
seren  Verbündeten  gewiß  nicht,  wenn  sie  alle 
Möglichkeiten  einer  Fühlungnahme  auch  mit 
Moskau  auszunutzen.  Wir  haben  ihnen  aber 
klarzumachen,  daß  jede  Schein-, Ent-  Mau  dar!  voraussetzen,  daß  sowohl  Präsident  anläßlich  des  Schlesiertreffens  ein  und  schreibt: 
Spannung",  die  faktisch  mit  der  Preis-  Kennedy  wie  auch  die  britischen  und  amerika-  .Gemessen  an  der  allgemeinen  Entwicklung  der 
gäbe  deutscher  unveräußerlicher  nischen  Politiker  über  den  wahren  Tat-  Vertriebenenverbände  zu  Maß  und  Verantwor¬ 
te  echte,  mit  der  Verewigung  des  Unrechtes  bestaud  durchaus  unterrichtet  sind.  Es  muß  tung,  die  ihnen  von  höchster  Stelle  ausdrücklich 
erkauft  würde,  nicht  nur  für  uns  unerträglich  bei  Chruschtschew  und  Ulbricht  höchste  Genug-  bestätigt  wurde,  war  der  Skandal  um  den  Fern- 
und  unzumutbar  wäre.  Sie  müßte  auch  —  zur  tuung  hervorruten,  wenn  verantwortliche  Re-  sehreporter  wirklich  eine  Randerschei- 
Freude  Moskaus  —  dem  westlichen  Bündnis  gierungs-Chefs,  die  mit  ihnen  verhandeln,  eine  nung.  Der  Zorn,  der  sich  dort  entlud,  richtete 
einen  tödlichen  Schlag  zutügen.  solche  falsche  Bezeichnung  gebrauchen.  Es  ist  sich  nicht  gegen  die  Polen,  die  heute  in  Breslau 

an  der  Zeit,  daß  ganz  offiziell  die  deutsche  und  den  anderen  Städten  und  Kreisen  des  deut- 

.  Ostdeutschland  — "  Bundesregierung  die  Alliierten  daran  sehen  Ostens  wohnen.  Er  richtete  sich  gegen 

erinnert,  daß  die  seit  mehr  ats  sieben  Jahrhun-  Landsleute,  von  denen  sich  die  Vertriebenen 
Wir  halten  uns  im  übrigen  für  verpachtet,  derten  deutschen  Ostprovinzen  Ostdeutschland  verraten  fühlen.  Warum  fühlen  sie  sich  — 
Regierung  und  Bundesvertretung  in  Bonn  auf  repräsentieren  und  daß  ja  sogar  nach  der  Er-  um  dieses  unglückliche  Wort  einmal  zu  gebrau- 
einen  Punkt  hinzuweisen,  den  sie  bei  ihren  klarung  von  Potsdam  die  Frage  der  ostdeutschen  dien  —  verraten?  Weil  sie  das  Gefühl  haben, 
Stellungnahmen  ln  den  zweifellos  mit  polili-  Grenzen  nur  mit  einer  frei  gewählten  deutschen  daß  in  einigen  Kreisen  bei  uns  in  Auswirkung 
sehen  Verhandlungen  stark  ausgelüllten  kom-  Regierung  festgesetzt  werden  können.  Es  muß  der  Ost-Propaganda  der  Gedanke  Boden  ge- 

inenden  Monaten  auf  keinen  Fall  länger  mehr  mit  Nachdruck  betont  werden,  daß  die  DeuL-  winnt,  die  Vertriebenen  brauchten  nur  zum 

übersehen  dürfen.  Es  ist  nicht  nur  uns  aufge-  sdien  niemals  auf  ihren  Osten  verzichtet  haben  Schweigen  gebradit  werden,  und  sdion  könnten 
fallen,  daß  der  Präsident  der  Vereinigten  Staa-  und  verziditen  werden.  So  oft  von  dem  jetzigen  Frieden  und  Harmonie  mit  den  östlidien  Nach¬ 
ten  in  seinen  letzten  Erklärungen  mehrfach  von  Herrschaftsbereich  des  Ulbricht-Regimes,  als  barn  hergestellt  werden.  Weil  die  Vertriebenen 
„Ostdeutschland  (Easfern  Ger-  einer  ausgesprodienen  Diktatur,  die  Rede  ist,  ihrerseits  das  Gefühl  haben,  daß  sie  mit  ihrem 
m  a  n  y  “ )  sprach,  wenn  er  in  Wirklichkeit  die  kann  nur  von  Mitteldeutschland  ge-  Festhalten  am  Recht  auf  die  Hei- 
sowjetisch  besetzte  und  von  Ulbricht  unter-  sprochen  werden.  Man  soll  solche  Dinge  gerade  mal  diesen  Kreisen  lästig  werden.  Und  sie 
drückte  Zone  Mitteldeutschlands  meinte.  Auch  heute  nicht  leicht  nehmen;  sie  können  uns  bei  empören  sich  darüber,  daß  ihnen  dieses  Recht, 
in  manchen  Reden  und  offenbar  auch  in  Noten  internationalen  Verhandlungen  außeTordent-  obwohl  es  doch  mit  dem  ausdrücklichen  Ver- 
anderer  amerikanischer  und  britischer  Staats-  lieh  schaden.  Es  ist  die  Pflicht  des  deutschen  zieht  auf  Gewalt  verfolgt  wird  von  ihren  eige- 

manner  tauchte  diese  irreführende  und  heute  Kanzlers  und  seiner  Regierung,  das  unm.ßver-  neQ  Lands|euten  dbgesprochon  WPrd(,n  soU.  m 

mehr  als  zuvor  bedenkliche  Formulierung  auf.  stündlich  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Hßr  f  vPrinPhPnPn 


Unsere  Pflicht 

Es  fehlt  draußen  in  der  Welt  und  auch  bei  uns 
selbst  heute  nicht  an  Stimmen,  die  da  meinen, 
gerade  die  Bundesrepublik  Deutschland  hätte  wenn  erst 
das  Moskau-Abkommen  gleich  in  der  ersten  arten  gefallen  sind 
Stunde  —  ohne  Rücksicht  auf  andere  Erwägun¬ 
gen  —  als  Zeichen  ihres  guten  Willens  mit  un¬ 
terzeichnen  sollen.  Man  spart  ln  diesen  Kreisen 
nicht  mit  einem  Vertrauensvorschuß  für  einen  bestanden 
angeblich  „gewandelten*  Chruschtschew,  der 
bis  heule  nicht  den  leisesten  Beweis  für  ein 
Umdenken  erbracht  hat  und  der  nie  verschwieg, 
daß  alles,  was  aus  dem  Moskauer  Vertrag  wei¬ 
ter  erwachsen  kann,  seinen  Zwecken  dienen  handlungsbereitsrhaft1 
soll. 

Man  übersieht  oder  verniedlicht  die  sorgfäl¬ 
tig  abgekarterten  Manöver  des  Kremls,  Uber 
die  Hintertreppe  sogleich  die  Ulbricht-Diktatur 
samt  den  anderen  Trabanten  elnzusrhmuggeln 
und  einzubauen. 

Man  wird  ungeduldig  und  ungerecht, 
weil  Bonn  pllichtgemaß  gegen  alles  Bedenken 
äußert,  was  so  oder  so  einer  Aufwertung  des 
Unterdrückerregimes  als  „zweite  deutsche  Re¬ 
gierung“  und  damit  einer  Verewigung  der 
Zerreißung  Deutschlands  Vorschub 
leisten  müßte.  Wir  sollten  —  so  heißt  es  oft 
doch  ja  nicht  als  Spielverderber  und  Stören¬ 
friede  erscheinen  und  uns  mit  einigen  freund¬ 
lichen  Versicherungen  der  anderen  Seite  zufrie¬ 
dengeben 

Die  Frage  „Was  wird  daraus?*  steht 
heute  —  nach  der  Unterzeichnung  des  Moskauer 


Getreidehocken  auf  dem  Felde 


Die  Ernte  ist  jetzt  voll  im  Gange,  überall  sieht  man  aut  dem  Lande  ähnliche  Bilder,  wie  diese 
Auinahme  aus  Masuren.  Sie  stammt  noch  aus  der  Zeit,  als  oslpreußische  Bauern  und  Land¬ 
arbeiter  die  Felder  ln  der  Helmal  bestellen  konnten.  Auin.:  Mauritius 


Die  Heimatvertriebenen  und  das 
Moskauer  Abkommen 

r.  Der  Gesamtdeutsche  Ausschuß 
des  Blindes  der  Vertriebenen  hat  sich  aut  einer 
Kieler  Tagung  vom  2.  bis  5.  August  tn  An¬ 
wesenheit  von 
experlen 
Abkommen 
Sowjetunion  und 


maßgebenden  Völkerrechts¬ 
eingehend  mit  dem  Moskauer 
der  Vereinigten  Staaten,  der 
Großbritanniens  und  mit  sei¬ 
ner  möglichen  Auswirkung  aut  die  ostdeutschen 
An  der  Tagung  nahm 
Landsmannschaft 
Allred  G  i  I  I  e  ,  teil.  Unter 
nahm  der  Ge- 


Rechtsansprüche  befaßt 
auch  der  Sprecher  unserer 
Ostpreußen,  Dr, 

Vorsitz  des  Landsmanns  Rehs 
samtdeutsche  Ausschuß  ein  Memorandum  an. 
das  sich  mit  den  entscheidenden  Fragen  befaßt.  pje  ^ 
Dieses  Memorandum  ist  sogleich  dem  Auswär-  Vertriebe 
tigen  Amt  übergeben  worden.  Der  Präsident  des  selbst,  hi 
BdV,  Hans  Krüger.  MdB,  und  der  Vorsil-  g  e  ns  b  r 
zende  des  Gesamtdeutschen  Ausschusses.  Rein-  ’"u™  ' 

hold  Rehs,  MdB,  sind  vom  Bundeskanzler  deg'  ReV( 
Dr.  Konrad  Adenauer  empfangen  worden,  stempeln 
der  ein  starkes  Interesse  (ür  das  Memorandum  wahrten 
zeigte  und  betonte,  er  werde  es  mit  großer  aui  so|ltM|  a, 
merksamkeil  studieren.  Das  Memorandum  wird  Entspann 
u.  4^.  ..  rnin.»  Hm«  f  obldllos  von  (Wo  Hs 


Königsbeig  wurde  uns  allen  genommen 


Ein  bayerisches  Blatt  zu  deutschen  Schicksalsfragen 

lerselzung  um  den  Sinn  der  nationalen  Rechte  vertritt.  Diese  Pro- 
fen  sei  so  alt  wie  die  Treffen  paganda  ist  leider  auch  diesseits  des  Eisernen 
in  einem  Artikel  des  „Re-  Vorhanges  auf  aufnahmebereiten  Boden  gefal- 
Tagesan  zelgers*.  Der  len.  Dabei  werden  negative  Randerscheinungen 
s  c  h  e  Osten  habe  alles  ge-  bei  den  Verlriebenentreffen  besonders  stark 
retten  als  „Orgien  des  Hasses,  hervorgekehrt  und  dadurch  der  positive 
us  und  Nationalismus*  abzu-  Kern  verdeckt.  Wenn  ein  Redner  daneben- 
wörllidi:  „Das  Ziel  dieser  be-  greift  oder  zu  laut  wird,  so  ergibt  das  eine 
e  des  propagandistischen  Nie-  Schlagzeile.  Wenn  ein  anderer  Redner  sich  aut 
klar.  Die  Heiinalvertriebenen  die  Charta  der  Heimatvertriebeneu,  aut  die  Ge¬ 
ilriede  hingostelll  werden,  die  walllosigkeit  Verständigung  berult,  so  wird 
usgieidi  und  Frieden  verhln-  das  stillschweigend  übergangen.  Dadurch  ent¬ 
weiche  Methode,  dte  gegenüber  steht  ein  völlig  verzerrtes  Bild." 
ngewendet  wird,  wenn  es  seine  Das  Blatt  geht  daun  auf  die  Kölner  Ereignisse 
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Was  erklärte  Gerstenmaier? 

dod  Bonn  -  Die  Stimniungmache  eines  Teils 
der  angelsächsischen  Presse  für  deutsche  Vor¬ 
leistungen  im  Interesse  einer  überwiegend  für 
den  Sowjetblock  zu  Buche  schlagenden  Entspan¬ 
nung  hat  auch  Äußerungen  des  Bundestagspra- 
sldenten  D.  Dr.  Gerstenmaier  zur  Frage 
der  gesamtdeutschen  Wiedervereinigung  bewußt 
ins  Zwielicht  gerückt.  Es  besteht  deshalb  gerade 
im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  Anlaß,  auf  folgen¬ 
den  Sachverhalt  zu  verweisen. 

Nach  Pressemeldungen  •  soll  Gersten¬ 
maier  Ende  Juni  dieses  Jahres  im  Anschluß 
an  seine  Amerika-Reise  erklärt  haben,  er  sehe 
in  Kenntnis  der  ablehnenden  Haltung  der  UNO- 
Mitglieder  und  der  öffentlichen  Meinung  in  den 
USA  „keine  Möglichkeit,  den  Anspruch  auf  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  in  den  Gren¬ 
zen  von  1937  als  praktisches  Ziel  zu  ver¬ 
treten".  Präsident  Krüger  hatte  sich  in  sei¬ 
ner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  der  Arbeits¬ 
gruppe  Heimatvertriebene  und  Flüchtlinge  in 
der  CDU/CSU-Fraktion  und  im  Benehmen  mit 
dem  Fraktionsvorsitzenden  von  Brentano  unver¬ 
züglich  bei  Gerstenmaier  um  einen  Kommentar 
zu  diesen  angeblichen  Äußerungen  bemüht.  Auch 
die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
sowie  Persönlichkeiten  der  Gliederungen  der 
Landsmannschaften  und  Landesverbände  wur¬ 
den  in  gleichem  Sinne  bei  Gerslenmaier  vorstel¬ 
lig.  Die  Rückäußerungen  haben  folgendes  er¬ 
geben:  Bundestagspräsident  Gerstenmaler  hält 
unverändert  an  der  Erklärung  fest, 
die  er  am  30.  Juni  1961  vor  dem  Bundestag  ab¬ 
gegeben  hat.  wonach  eine  Regelung  der  Grenz¬ 
frage  dem  Friedensvertrag  mit  einem  wieder¬ 
vereinigten  Deutschland  Vorbehalten  bleiben 
muß.  Das  entspricht  bekanntlich  dem  Standpunkt 
des  Bundestages  und  der  Bundesregierung  so¬ 
wie  der  westlichen  Alliierten.  Vor  diesem  Hin¬ 
tergrund,  so  erklärte  Gerstenmaier,  sei  es  zu 
verstehen,  daß  er  „in  der  gegenwärtigen 
Phase"  vor  der  Presse  in  New  York  folgende 
Reihenfolge  in  der  Dringlichkeit  deutscher  poli¬ 
tischer  Anliegen  in  bezug  auf  den  Raum  jen¬ 
seits  der  Zonengrenze  formuliert  habe: 

1.  Humanisierung  der  Situation  hinter  dem 
Eisernen  Vorhang  und  der  Einbeziehung  der  Fa¬ 
milienzusammenführung; 

2.  Durchsetzung  des  Selbstbestim- 
mungsrechtcs  auch  für  das  deutsche  Volk 
im  Rahmen  der  Charta  der  UNO; 

3.  Wiederherstellung  der  nationalstaat¬ 
lichen  Einheit  Deutschlands. 

Diese  seinerzeit  im  Deutschland-Union-  Dienst 
abgedruckte,  leider  aber  im  Ausland  kaum  zur 
Kenntnis  genommene  Klarstellung  Gersten¬ 
maiers  deckt  sich  mit  seiner  Berichtigung  eines 
Agenturberichtes,  wonach  er  „Zurückhaltung"  in 
der  Diskussion  des  deutschen  Territorialpro¬ 
blems  mit  Ausländern  gleichfalls  lediglich  auf 
die  „gegenwärtige  Phase“  bezogen  wis¬ 
sen  will. 

In  Beantwortung  einer  Anfrage  des  Ge¬ 
schäftsführers  de«  Landesverbandes  Niedereach- 
sen  des  BdV,  des  CDU-Abgeordneten  Otto  von 
Fircks,  hat  Gerstenmaier  seine  Beobachtungen 
in  den  USA  durch  die  Feststellung  ergänzt,  daß 
sich  durchaus  nicht  alle  Ausländer  dem  An¬ 
liegen  der  Wiederherstellung  des  deutschen 
Reiches  in  den  Grenzen  von  1937  verschließen. 
Er  hat  weiter  darauf  hingewiesen,  daß  er  seiner¬ 
zeit  dem  „Memorandum  der  Acht"  mit 
Nachdruck  widersprochen  habe,  in  dem  eine  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  be¬ 
fürwortet  worden  war.  Der  Bundestagspräsident 
bezeichnet  auch  in  diesem  Schreiben  „die  Wie¬ 
derherstellung  Deutschlands  als  eines  u  n  h  e  i  t- 
lichen  Nationalstaates  ausdrücklich 
als  Ziel  der  Deutschlandpolitik".  Er  erinnert 
schließlich  daran,  daß  er  das  für  den  Bundestag 
auch  in  seiner  Rede  in  der  Frankfurter  Pauls¬ 
kirche  vor  Präsident  Kennedy  zum  Ausdruck 
gebracht  habe. 


Spaniens  Bekenntnis  zur 
deutschen  Wiedervereinigung 

Ein  klares  Bekenntnis  zur  Wiedervereinigung 
ganz  Deutschlands  hat  die  spanische  Regierung 
abgegeben.  Anläßlich  ihres  Beitritts  zum  Mos¬ 
kauer  Abkommen  für  den  Atomteststop  betonte 
die  spanische  Regierung,  daß  sie  das  Zonenre¬ 
gime  nicht  anerkenne,  die  gewaltsame  Teilung 
Deutschlands  scharf  verurteile  und  die  Ansprü¬ 
che  des  deutschen  Volkes  auf  friedliche  Wieder¬ 
vereinigung  voll  unterstütze.  In  einem  wieder¬ 
vereinigten  Deutschland  sehe  sie  die  unerläß¬ 
liche  Voraussetzung  für  den  Weltfrieden  und 
für  die  Herstellung  eines  Internationalen  Ver¬ 
trauensverhältnisses. 


„Vergnügungssteuer" 
für  polnische  Kirche 

M.  Warschau,  ln  den  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Regime  und  polnische  Kirche  haben  sich 
in  den  letzten  Tagen  neue  Spannungsmomente 
ergeben,  die  ihren  Ursprung  in  den  Beratungen 
der  gemischten  Kommission  zur  Behandlung  von 
Fragen  der  Verhältnisses  zwischen  Kirche  und 
Staat  haben. 

Im  Rahmen  dieser  Beratungen  haben  die 
Vertreter  der  Warschauer  Regierung  darauf 
bestanden,  daß  die  von  Nonnen  geführ¬ 
ten  Schulen  bis  Ende  dieses  Jahres  ge¬ 
schlossen  werden  und  alle  kirchlichen  Ein¬ 
nahmen  einschließlich  der  Kollekten  weiterhin 
wie  die  Einkünfte  von  Vergnügungsbetrie¬ 
ben  (I)  mit  60  Prozent  zu  versteuern  sind.  Die 
Proteste  von  kirchlicher  Seite  gegen  diese  erst 
unter  Gomulka  eingeführte  Steuer  blieben  er¬ 
folglos. 

Inzwischen  ist  bekanntgeworden,  daß  in  zwei 
von  den  drei  in  Krakau  bestehenden  Seminaren 
der  Diözesen  Tschenstochau,  Kattowitz  und 
Krakau  von  den  staatlichen  Behörden  eine 
größere  Anzahl  von  Räumen  beschlagnahmt 
worden  sind.  Nach  noch  nicht  bestätigten  Mel¬ 
dungen  soll  durch  diese  Maßnahme  das  Studium 
wod  etwa  300  Seminaristen  bedroht  sein. 


Die  gioße  Kanonade 


kp.  Von  den  legendären  Kämplern  des  Troja¬ 
nischen  Krieges  berichtet  der  große  Homer,  sie 
hätten  sich  in  jenen  fernen  Tagen  nicht  nur 
erbittert  geschlagen,  sondern  auch  —  zumal  in 
den  Kampfpausen  —  virtuos  b  es  c  li  i  m  p  1 1 
und  beleidigt.  .Psychologische  Krieglührung * 
und  .Kamplkraltzersetzung  durch  Propaganda" 
waren  ollenbar  auch  schon  vor  mehr  als  drei¬ 
tausend  Jahre  durchaus  nicht  unbekannte  Be¬ 
griffe,  wofür  allein  schon  das  berühmte  .Tro¬ 
janische  Pferd"  zeugf,  das  als  Werkzeug 
heimlicher  Unterwanderung  und  Ubertölpelung 
des  Gegners  noch  heule  den  Kommunisten  in 
aller  Welt  höchst  interessant  erscheint.  In  neuer 
Form  und  Maskierung  wird  diese  Taktik  von 
den  Sowjets  bis  zur  Stunde  off  und  gern  ange¬ 
wandt,  wo  man  —  wie  einst  vor  Troja  —  aut 
Arglosigkeit  und  elngeschlälerle  Wachsamkeit 
spekuliert.  Und  erleben  wir  es  nicht  in  diesem 
August  1963  Tag  für  Tag,  daß  in  der  erbitterten 
Auseinandersetzung  der  roten  Spitzenlunktio- 
näre  von  Moskau  und  Peking  auch  jene  uralte 
Schimpf-  und  Schmähtaktik  der  Griechen  und 
Trojaner  wieder  Auferstehung  leiert t  Auch  da 
gilt  olfenbar  das  Wort  des  klugen  Ben  Akiba: 
.Nichts  Neues  unter  der  Sonne . . ." 

* 

Mag  Chruschtschew  vielleicht  noch  vor 
einigen  Monaten  die  Hoffnung  gehegt  haben,  es 
werde  ihm  durch  massive  Drohungen  und  kräf¬ 
tige  Worte  schließlich  gelingen,  die  renitenten 
Rotchinesen  zur  Räson  zu  bringen,  mindestens 
aber  bei  den  sogenannten  .klärenden  Gesprä¬ 
chen"  mit  den  Abgesandten  Pekings  einen  Wat¬ 
lenstillstand  in  den  harten  ideologischen  und 
machtpolitischen  Auseinandersetzungen  auszu¬ 
handeln,  so  zerrann  diese  Hoffnung  spätestens 
in  der  Stunde,  als  sich  der  Moskauer  .Chefideo¬ 
loge"  Suslow  mit  den  hartgesottenen  Männern 
aus  Peking  an  den  Verhandlungstisch  setzte.  Die 
machten  gar  keinen  Hehl  daraus,  daß  sie  die 
Kremllührung  als  eine  Bande  von  Verrätern  am 
wellrevolutionären  Kommunismus  ansahen  und 
auf  den  unmittelbaren  Sturz  NikitaChru- 
schtschews  abzielten.  Man  trennte  sich  mit 
sauersüßen  Mienen,  vertagte  die  Gespräche  aut 
unbestimmte  Zeit  und  eröllnete  sogleich  die  neue 
große  Kanonade,  in  härtester  Tonart.  Der  Kreml- 
diel  —  nie  verlegen  um  harte  Schimpfworte  — 
zieh  die  .Freunde  In  Peking'  so  ziemlich  jeden 
Verbrechens  und  Maos  Stab  blieb  ihm  da  nichts 
schuldig.  Während  Chruschtschew  die  chinesi¬ 
schen  Funktionäre  .Spalter",  .Kriegs¬ 
treiber“,  .Wahnsinnige"  nannte. 
Ihnen  verschleiert  sogar  .Revisionismus'  vor¬ 
warf,  beleuchteten  die  Pekinger  Nlkllas  .Kur¬ 
ven"  In  seiner  Einstellung  zu  Stalin  und  Lenin 
eingehend,  warfen  ihm  .Lakaientum"  und  .Op¬ 
portunismus'  vor. 

* 

Es  war  sicher  für  den  sowjetischen  Partei-  und 
Regierungschef  eine  große  Genugtuung  und  ein 
heimlicher  Triumph,  daß  sich  Briten  und  Ameri¬ 
kaner  so  schnell  und  zu  so  billigem  Preis  bereit¬ 


landen,  ein  Abkommen  über  den  Atomtestslop 
mit  ihm  zu  unterzeichnen,  das  ihm  nach  sei¬ 
nen  Plänen  dazu  dienen  soll,  seine  Position  zu 
stärken  und  abzusichern.  Man  ahnt,  was  er  noch 
alles  im  Schilde  lührl  und  mit  Hille  allzu  kom¬ 
promißbereiter  Kralle  im  Westen  zu  erreichen 
hofft.  Zu  einem  Zeitpunkt,  wo  er  sich  in  erheb¬ 
lichen  Schwierigkeiten  befand,  ist  ihm  —  ohne 
Gegengabe  —  ein  großes  Geschenk  in  den  Schoß 
gefallen.  Die  Gelegenheit,  ihn  unter  dem  Zwang 
der  Situation  zu  einer  Korrektur  seiner  Beute- 
und  Eroberungspolitik,  zu  einem  Umdenken  zu 
zwingen,  Ist  bis  heule  nicht  genützt  worden.  Er 
kann  auch  nach  dem  Vertragsschluß  seine  Lücken 
in  der  atomaren  Bewaffnung  schließen.  Er 
der  größte  Kolonialist  und  Unterdrücker  unse¬ 
rer  Tage  —  kann  sich  als  großer  .Friedens¬ 
freund",  als  Apostel  der  Entspannung  in  Szene 
setzen.  Es  gibt  Toren  und  Blinde  genug  im  We¬ 
sten,  die  ihm  das  Zeugnis  ausstellen,  er  wolle 
eine  .Wende",  er  sei  doch  soviel  harmloser  als 
seine  roten  Spießgesellen  In  Peking  und  man 
könne  mit  ihm  reden. 

* 

Auch  das  penetrante  Grinsen  Chruschtschews 
bei  der  Unterzeichnung  des  Moskauer  .Abkom¬ 
mens  im  Kreml  kann  allerdings  die  Wut  des 
roten  Zaren  über  die  neuen  Attacken  der  zwei¬ 
ten  kommunistischen  Großmacht  gegen  ihn  nicht 
vertuschen.  Was  heute  In  der  sowjetischen 
Hauptstadt  einen  Namen  hat,  muß  sein  Soll  in 
der  Verdammung  der  chinesischen  .Ketzerei" 
lautstark  erlüllen.  In  Tönen  widerlichster  stall- 
nistischer  Unterwürfigkeit  haben  die  Trabanten 
in  O  s  t  -  B  e  r  1 1  n  ,  W  a  i  s  c  h  a  u  ,  Prag, 
Budapest  und  Sofia  ihre  Treue  zu  bekunden. 
Aul  die  Pekinger  macht  das  alles  wenig  Ein¬ 
druck.  Mil  Hohn  und  Spott  beantworten  sie 
jene  Moskauer  Ergüsse,  die  olt  Im  Ton  einer 
alten  Gouvernante  den  ungezogenen  Chinesen 
ins  Gewissen  reden  sollen.  Mit  Nachdruck  er¬ 
innert  Peking  daran,  in  welchem  Ausmaß  die 
roten  Moskowiter  seit  Jahr  und  Tag  die  Sa¬ 
telliten  ausbeulen.  Schon  erinnert  man 
auch  an  den  russischen  Länderraub  in  Asien. 
Unermüdlich  wird  die  rotchinesische  Propaganda 
die  Parteien  in  Asien,  Alrika  und  Lateinamerika 
bearbeiten.  Mindestens  in  Asien  ist  der  Elnlluß 
Pekings  erheblich  gestiegen.  Nur  Illusionisten 
können  glauben,  das  alles  lasse  die  Funktionäre 
in  Moskau  kall. 

"  * 

Hier  bahnen  sich  Entwicklungen  an,  die  sehr 
genau  beobachtet  werden  wollen.  Wer  jetzt 
allerdings  .Entlastungsollensiven'  liir  einen  ach 
so  .liberalen“  Chruschtschew  erwägt,  wer  echte 
Chancen  unter  Moskauer  .Koexistenz’ -Lockun¬ 
gen  verschenkt,  wird  kaum  einen  Wandel  der 
Dinge  bewirken  und  wahrscheinlich  viel  ver¬ 
spielen.  Nur  wer  Chruschtschew  sehr  lest  und 
entschlossen  geqenubertritt,  wer  ihm  nichts 
schenkt  und  Ihm  klarmacht,  daß  alle  Überrum¬ 
pelung s-  und  Täuschungsversuche  Ins  Leere  ge¬ 
hen.  kann  vorankommen. 


„Groß  ist  die  Verwirrung  der  Geister" 

Pater  van  Strafen  warnt  vor  Kirchenpakt  mit  Moskau 


Die  Absichten  der  Kommunisten 
seien  noch  immer  auf  die  totale  Vernichtung  des 
Christentums  gerichtet;  daher  könne  die  Kirche 
keinen  Pakt  mit  Moskau  schließen, 
ohne  das  Vertrauen  der  Unterdrückten  zu  ver¬ 
lieren.  Es  sei  zwar  möglich,  daß  der  Kreml  jetzt 
Gründe  hat,  der  Kirche  gegenüber  eine  ge¬ 
mäßigtere  Politik  zu  führen,  aber  ein  Gespräch 
mit  Moskau  dürfe  nicht  durch  Totschwei¬ 
gen  der  Kirchenverfolgung  vorbereitet 
werden.  Mit  dieser  ernsten  Warnung  wandte 
sich  —  wie  die  katholische  Nachrichtenagentur 
berichtet  —  in  Königstein/Taunus  der  bekannte 
Prämonstratenserpater  Werenfried  van 
S  t  r  a  a  t  e  n  an  die  rund  600  Teilnehmer  des 
13.  Kongreses  „Kirche  in  Not“. 

ln  seiner  von  starkem  Beifall  begleiteten  Rede 
führte  Pater  van  Straaten  aus:  „Groß  ist  die 
Verwirrung  derGeister.  Während  man 
von  Wiedervereinigung  im  Glauben  spricht,  ist 
unsere  innere  Einheit  bedroht.  Die  Katholiken 
sind  geteilt.  Die  doktrinäre  und  disziplinarische 
Krise  ist  so  groß,  daß  manche  Bischöfe  nicht 
mehr  Herr  der  Lage  sind.  Voreilige  Reforma¬ 
toren  glauben  schon,  eine  präjohannäische 
Mentalität  mißbilligen  zu  müssen.  So  wird  ein 
Papst,  der  für  Einheit  und  Frieden  starb,  von 
einer  Gruppe  annektiert  und  als  Prinzip  der 
Zwietracht  mißbraucht." 

„Die  Parole  für  diese  Geschmacklosigkeit", 
so  sagte  Werenfried  van  Straaten  weiter,  „kam 
von  Moskau  und  war  in  den  Sowjclzeitungen 
zu  lesen:  Jetzt  gibt  es  nur  zwei  große  Staats¬ 
männer,  Chruschtschew,  der  die  Entstalinlsie- 
rung,  und  Papst  Johannes,  der  die  Entpacelli- 
sierung  durchgeführt  hat.  Viele  Katholiken  ha¬ 
ben  dieses  Gift  geschluckt.  Die  Güte  des  Papstes 
ist  falsch  ausgelegt  worden.  So  destilliert  man 
aus  ,Pacem  in  terris',  der  Friedenszykltka 
Johannes  XXIII.,  die  These,  daß  die  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Kommunismus  jetzt  angebracht 
sei.  Chruschtschew  dringt  in  das  Heiligtum  ein." 

Wer  mit  „Friedensbewegungen"  und  mit 
Wölfen,  die  in  Schafskleidern  in  den 
Stall  der  Kirche  einzubrechen  versuchten,  ßirte, 
durchschaue  nicht  die  wirkliche  Absicht  der 
Kommunisten,  auch  die  Kirche  des  Westens  zu 
einer  „schweigenden  Kirche“  zu  machen.  Weren¬ 
fried  van  Straaten  rief  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  aus:  „Ein  freigelassener  Bischof  ist  kein 
Beweis  für  die  Freiheit  der  Kirche,  und  so  lange 
die  Kirche  nicht  frei  ist.  bleibt  die  Freiheit  des 
ukrainischen  Erzbischofs  Slipyj  kommu¬ 
nistischer  Betrug.  Wir  gehören  nicht  zu  jenen, 
die  bei  jedem  Lächeln  oder  taktischem  Zuge¬ 
ständnis  prinzipientreuer  Atheisten  an  das  Ende 
der  Veriolgung  glauben  * 

Van  Straaten  führte  zum  Bewets  des  unver¬ 
mindert  harten  Kirdienkampfes  unter  anderem 


an,  daß  in  Sowjetrußland  allein  im  vergangenen 
Jahr  1  50  0  noch  bestehende  Kirchen 
geschlossen  wurden.  Mit  scharfen  Worten 
befaßte  sich  der  Prämonstratenser  dann  mit  den 
„Marionettenhirten  und  Quislingprälaten",  die 
den  kommunistischen  Staaten  aufgezwungen 
werden.  Es  sei  ein  Skandal,  der  kein  Ende 
nehme.  Die  Kirche  der  Katakomben  habe  aber 
ein  größeres  Recht  auf  Rücksicht,  als  die  „mos¬ 
kauhörigen  Prälaten“,  mit  denen  „einige  von 
uns'  unter  allen  Umständen  im  Gespräch  blei¬ 
ben  wollten. 


Kein  Brot  in  den  Dörfern 


Warschau  (hvp).  Auf  den  Staatsgütern 
und  auch  in  den  Dörfern  Ostpommerns  „gelingt 
es  nicht,  das  so  wichtige  Problem  der  vollen 
Deckung  des  Bedarfs  der  ländlichen  Bevölke¬ 
rung  an  Backwaren  zu  lösen“,  bemerkte  die  in 
Köslin  erscheinende  rolpolnische  Zeitung  „Glos 
Koszallnski"  in  einem  Bericht  über  die  Versor¬ 
gung  mit  Brot  auf  den  Staatsgütern  und  in  den 
ländlichen  Gemeinden.  „Das  Dorf  spürt  den 
ständigen  Mangel  an  Brot",  wird 
hierzu  ausdrücklich  festgestellt.  Der  jährliche 
.Mangel  an  Backwaren"  belaufe  sich  in  Kreisen 
wie  Stolp  und  Klcinstettin  auf  ca.  2200  Ton¬ 
nen  Im  Jahre.  „Kann  man  sich  wundern,  daß  die 
Menschen  diese  Zustände  beklagen  und  keine 
Möglichkeit  sehen,  im  Dorfe  Brot  zu  erhalten 
weshalb  sie  sich  zu  den  Verkaufladen  in  den 
Stadien  begeben  müssen?",  fragt  das  polnische 
Parteiorgan,  um  sodann  den  Bau  von  Backereien 
auf  dem  Lande  zu  fordern. 


CMC 
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,  »Meinungen  treti 

auch  im  südlichen  Ostpreußen  aul  D 
polnische  Gewerkschaftszeitung  „Glos  Prae 
teilte  mit.  daß  dort  der  „dörfliche  Handel  de 
Bedarf  an  Backwaren  nur  zu  30  v.  H  decke 
kann".  Auf  .sehr  vielen"  Staatsgütern  sei  Br 
nur  „von  Zeit  zu  Zeit'  erhältlich.  In  den  Lad. 
der  dörflichen  Genossenschaften  mangele 
auch  an  Mehl,  Grütze  und  Wurstwaren 


Kreis  Johannisburg: 

3000  ha  verkommene  Wiesen 

Warschau  (hvp).  Allein  im  Kreise  Joh. 
nisburg  (Ostpreußen)  befinden  sidi  1000  H,.k 
verkommene  Wiesen  und  Weiden  stell.  , 
polnische  KP-Orqan  für  die  .Wo  ewod  ‘  J 
Allenste,,, .  .Glos  Olsztynski"  los"  '  Ä 
errechnet,  daß  noch  „entsprechenden  wa«, 
wirtschaftlichen  Maßnahmen"  aul  den  uriü 
70  dz  Heu  je  lra  geerntet  werden  konntet 


Von  Woche  zu  Woche 

Zum  neuen  Präsidenten  des  Lutherische«  Welt, 
bundes  wurde  in  Helsinki  der  amerikanische 

Missionsexperte  Frederik  Schiotz  gewählt. 
Dem  Präsidium  gehören  die  drei  deulsdien 
Bischöfe  Lilje  (Hannover),  Dietzfelbinger 
(München)  und  Krummacher  (Greifswald)  «n. 

Aus  Ostpreußen  und  Schlesien  kamen  die  mei¬ 
sten  der  664  Aussiedler,  die  Im  Monat  Juli  im 
Durchgangslager  Friedland  eintrafen. 

Seit  Errichtung  der  Mauer  trafen  aus  Ost-Berlin 
und  der  sowjetisch  besetzten  Zone  5856  Per¬ 
sonen  im  Rahmen  der  Familieuzusammanfüh- 
rung  in  West-Berlin  ein.  Es  handelte  sich 
überwiegend  um  altere  Menschen. 

16  456  Flüchtlinge  überwanden  seit  dem  13, 
August  1961  auf  waghalsigen  und  abenteuer¬ 
lichen  Wegen  Mauer,  Todesstreifen  und  Sta- 
cheldraht  Unter  ihnen  befanden  sich  1304 
Angehörige  der  „Vopo"  und  der  „Volks- 
arniee".  In  dem  gleichen  Zeitraum  wurden  65 
Deutsche  bei  Fluchtvorhaben  ermordet 

Für  die  Bundeswehr  werden  im  Haushaltsjahr 
1964  3.5  Milliarden  Mark  mehr  benötigt  als 
in  diesem  Jahre,  in  dem  für  die  Bundeswehr 
21,5  Milliarden  Mark  ausgewiesen  sind, 

13  000  Krankenpfleges teilen  sind  in  der  Bundes- 
republik  unbesetzt,  teilte  die  Bundesanstalt 
tür  Arbeitsvermittlung  und  Arbeitslosenver¬ 
sicherung  mit.  Die  Krankenpflege  steht  an  der 
Spitze  der  Bedarfszahlen  aller  Berufe. 

Gegen  Krankheit  versichert  sind  97  Prozent  der 
Bevölkerung  Westdeutschlands.  Allerdings 
machen  die  mitversicherten  T  omilienmitglie- 
der  allein  41,1  Prozent  aus.  Pflichtversichert 
sind  31.2  Prozent  der  Bevölkerung. 

Der  amerikanische  Senator  Kefauver  erlag  in 
Washington  einem  Herzleiden.  Er  gehörte  der 
Demokratischen  Partei  Kennedys  an  und  bis 
w'arb  sich  zweimal  vergeblich  um  die  Präsi¬ 
den  tscfialt  skandiclat  ur. 

Ein  Hilfsprogramm  lür  10  000  hochbetagte  Men¬ 
schen  sieht  für  jede  Person  einen  dreiwöchi¬ 
gen  Erholungsurlaub  vor.  Dafür  hat  das 
.Kuratorium  Deutsche  Altershtlfe"  4,5  Mil¬ 
lionen  Mark  bereitgestellt. 

Die  Binnenschiffahrt  leidet  unter  Wassermangel, 
weil  durch  das  hochsommerliche  Wetter  der 
Wasserstand  der  Flüsse  zum  Teil  so  stark 
gesunken  ist,  daß  die  Binnenschiffe  kaum 
noch  fahren  können.  Besonders  gefährdet  Ist 
die  Elbsdiiltahrl. 

Nikita  Chruschtschew  trifft  am  20.  August  zu 
einem  Besuch  in  Jugoslawien  ein. 

Die  masurisdien  Seen  erleben  gegenwärtig 

einen  Zustrom  von  Ferienreisenden  aus  Eng¬ 
land,  Frankreich  und  Deutschland,  meldet 
Radio  Warschau. 


Berliner  Herbstsitzung 
des  Bundestages? 

Der  Bonner  Korrespondent  des  Berliner  .Ta- 
gesspiegel"  berichtet: 

.Im  Bundeshaus  wird  erwartet,  daß  der  Butt¬ 
el  e  s  t  a  g  im  Herbst  zum  erstenmal  seil  mehre¬ 
ren  Jahren  wieder  in  Berlin  zu  einer  Ple¬ 
narsitzung  Zusammentritt,  ßundeatagspnhi- 
dent  Gerslenmaier  wollte  das  Parlament  schon 
im  Juni  nach  Berlin  einberulen.  verzichtete  aber 
im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden  Besuch  des 
amerikanischen  Präsidenten  daraul,  diese  Ab- 
säht  zu  verwirklichen.  Vertreter  der  Wett- 
möchte  halten  zuvor  in  Bonn  Bedenken  gegen 
eine  Sitzung  des  Bundestages  in  Berlin  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  angcmeldet  Die  Berechtigung  die¬ 
ser  Bedenken  war  von  Gerstenmaler  und  den 
Fraktionen  nicht  anerkannt  worden. 

Als  sicher  gilt  lernet,  daß  Gerslenmaier  Im 
Sommer  nächsten  Jahres  auch  die  Bundes¬ 
versammlung.  die  den  neuen  Bundetpto- 
sidenlcn  zu  wählen  hat,  nach  Berlin  einberulen 
wird.  Gerslenmaier,  der  als  Parlamenlspräsldenl 
zugleich  auch  die  Bundesversammlung  präsi- 
diert.  halle  schon  im  Jahre  19 59  die  Wahl  des 
Bundesprüsldenlen  in  Berlin  vornehmen  lassen, 
obwohl  damals  die  Berlin-Krise  gerade  einen 
Höhepunkt  erreichte. 

Vorübergehend  war  in  Bonn  der  Gedanke  aul- 
getaucht,  die  Bundestagssitzungen,  in  denen 
Bundeskanzler  Adenauer  sich  verabschiedet  Uni 
die  Wahl  des  neuen  Bundeskanzlers  atatllindtl. 
in  Berlin  abzuhallen.  Diese  Absicht  besieht  ge¬ 
genwärtig  aber  nicht.  Es  wird  damit  gerechnet, 
daß  Adenauer  etwa  am  15.  Oktober  seinen  Riid- 
trill  erklärt  und  binnen  drei  Tagen  die  Wohl 
des  neuen  Kanzlers  slaltlindet,  der  dann  auifi 
gleich  sein  neues  Kabinett  vorstellcn  und  die 
Regierungserklärung  abgeben  soll.  Insgesamt 
sichen  dalür  nicht  einmal  zehn  Tage  zur  Ver- 
lugung,  da  Bundespräsident  Liibke  in  der  Wer- 
len  Oktoberwoche  eine  längere  Oslasientei# 
anlnlt.  F.r  lint  den  Wunsch  geäußerl.  daß  W< 
besieh'"'6^'  eine  l,,nklionatähi9e  tieglenag 
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Europa  und  die  gesamtdeutsche  Frage 


v  °  n  Joachim  Freiherr 

Aus  den  Folgen  ethnischen.  . völkischen '  Den¬ 
kens,  das  einsl  die  deutsche  Staalslühruna  zu 
Rechlsbruchen  verleitete  und  Polen  das 
Verbrechen  der  Austreibung  begehen  bell 
wird  klar  ersieht  lieh,  daß  eine  internationale  Ord¬ 
nung  nur  aul  den  Staaten  in  ihren  historisch  ge¬ 
wachsenen  Grenzen,  unabhängig  vom  Volks¬ 
tum'  der  Bevölkerung  beruhen  kann.  Es'sei  nur 
daran  erinnert,  dall  nicht  .Nationen' ,  son¬ 
dern  eben  Staaten,  ungeachtet  ihrer  votksturns- 
maOigen  Einheit  oder  Vieliult,  Mitglieder  der 
UNO  sind,  Auch  kann  sich  der  einzelne  Staat 
wohl  einer  übergeordneten  Gemeinschalt  ein- 
liigen,  ja  dieser  wesentliche  Souveränitätsrechte 
übertragen.  Er  ist  jedoch  im  Hinblick  aul  seine 
Bürger  außerstande,  vitale  Interessen  zu  opietn. 

Es  Ist  unbestreitbar,  dal}  alles  Streben 
nach  einem  einigen  Europa  mit  allen 
Krallen  zu  unterstützen  ist.  weil  von  der  Er¬ 
reichung  dieses  Zieles  die  Erhaltung  Ireiheil- 
licher  Lebensformen  überhaupt  abhängig  ist. 
Dennoch  dar I  die  Sehnsucht  nach  europäischer 
Einheit  nicht  darüber  täuschen,  daß  sie  unmög¬ 
lich  aul  einer  Rechts  ungleich  lielt  der 
Staaten,  aul  rechtswidrigen  Annektionen 
oder  aul  Masse  nauslreibungen  ge¬ 
baut  werden  kann.  Niemand  wird  sich  unter 
solchen  Voraussetzungen,  die  das  internationale 
Recht  auch  lür  die  Zukunit  autheben,  unseren 
Kontinent  als  eine  geistig-kulturelle  oder  gar 
als  eine  politisch  handlungsfähige  Gemeinschalt 
vorstellen  können. 

Deswegen  geht  es  an  der  Sache  vorbei,  wenn 
zuweilen  gelordert  wird,  Deutschland  solle  doch 
den  unbestrittenen  Rechtsanspruch  au/  sein  öst- 
lidies  Staatsgebiet  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
im  Hinblick  aul  ein  kommendes  Europa  lallen 
lassen.  Diese  Ratschläge  übergehen  regelmäßig, 
wie  denn  durch  einen  solchen  Rechtsverzicht  die 
Einigung  Europas  erleichtert  werden  soll,  eines 
Kontinents,  der  ebenso  wie  Deutschland  infolge 
der  allgemeinen  Osl-West-Spannungen  geteilt 
ist.  Es  hieße,  die  Wellstellung  Deutschlands  we¬ 
sentlich  überschätzen,  wenn  angenommen 
würde,  es  sei  von  sich  aus  in  der  Lage,  jene 
großen  Spannungen  durch  Verzichte  gegenüber 
Warschau  zu  verringern  oder  gar  zu  beheben. 
Es  sollte  vielmehr  beachtet  werden,  daß  der 
Ostblock  von  der  Sowjetunion 
her  geleitet  wird.  Bevor  jene  außenpoliti¬ 
schen  Empfehlungen  ausgesprochen  werden, 
sollte  geprüit  sein,  ob  und  welche  Anzeichen 
dalür  sichtbar  sein  könnten,  daß  die  Sowjet¬ 
union  willens  sei,  ihre  Stellung  an  Elbe  und 
Werra  oder  in  Ost-Berlin  zu  räumen,  wenn  die 
Rechtsvorbehalte  gegen  ihre  Machtstellung  bis 
zur  Oder  lallen  gelassen  würden. 


oh  oruun,  Uo  1 1  r  n  ge  n 

geselzes  zu  entsprechen,  nämlich  die  .Einheit 
und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden'. 

Von  hier  aus  wird  olfenbar,  wie  unrichtig 
eine  Betrachtungsweise  ist,  die  über  die  Zu¬ 
kunft  der  Ostprovinzen  wie  über  eine 
Angelegenheit  Dritter  meint  sprechen  zu  können 
oder  die  ostdeutschen  Vertriebenen  zu  selbst¬ 
süchtigen  Slörentrieden  zu  stempeln  sudit.  Zu 
den  Lebenstragen  des  Staates  kann  kein  Bür¬ 
ger  die  Stellung  eines  .Außenstehenden'  ein¬ 
nehmen,  jedermann  ist  unmittelbar  von  ihnen 
betroffen.  Deswegen  kann  es  nicht  überzeugend 
wirken,  wenn  mitunter  und  nur  gestützt  aut  ein 
hypothetisches  Zukunllsbild,  bei  uns  zulande 
Empfehlungen  verlautbart  werden,  die  der 
Staatshaltung  die  Anerkennung  des  bestehen¬ 
den  Unrechlstalbeslandes  anralen.  Dies  Vorge¬ 
hen  mag  von  der  irrigen  Vorstellung  ausgehen, 
einen  Frieden  aul  Rechtsbruch  gründen  zu  kön¬ 
nen,  obwohl  alle  historische  Erfahrung  dagegen 
spricht. 

Das  Verhalten  zeugt  aber  vor  allem  dalür,  daß 
die  einfachsten  Grundsätze  der 
Außenpolitik  übersehen  werden.  In  die¬ 
sem  politischen  Krällespiel  ist  die  öffentliche  sung  durch  Verhandlungen  nicht  nur  als  Re- 
Vorankündigung  beabsichtigter  Rechtsverzichle  densart  gemeint  ist.  Den  Einfluß  von  Worten 
nicht  der  Beginn  eines  echten  Interessenausglei-  aul  das  außenpolitische  Geschehen  kann  dabei 
dies,  sondern  nur  die  Chance  lür  den  politischen  nur  derjenige  verkennen,  der  wahrhalt  unde- 
Widerpari,  seine  Ziele  zu  erreichen  —  mögen  mokralisch  meint,  die  Obrigkeit  habe  letztlich 
sie  noch  so  rechtswidrig  sein.  Diese  Wirkung  zu  entscheiden,  er  aber  könne  schrankenlos 
öltentlicher  Erklärungen  wird  immer  wieder  seine  Freiheit  der  Meinungsäußerung  ohne  Rück¬ 
übersehen.  Das  spricht  nicht  nur  für  eine  Gleich-  sicht  aul  Staat  und  Mitbürger  wahrnehmen  Ge- 
gülligkeil  dem  Gemeinwesen  gegenüber,  son-  rade  in  allen  Gesamtdeutschland  betreuenden 
dem  auch  dafür,  daß  nicht  erkannt  ist,  wie  sehr  Fragen  gilt  der  Salz,  daß  den  Freiheitsrechten 
die  unbedachte  Äußerung  jedes  Bürgers  eine  des  einzelnen  Veipllichtungen  des  Staatsbürgers 
außenpolitische  Handlung  bedeutet.  sowohl  dem  Gemeinwesen  wie  den  Mitmenschen 

Die  außenpolitische  Wirkung  des  gegenüber  entsprechen  und  daß  es  sittliche  Ver- 
Wortes  muß  also  besonders  ernst  genommen  pllichlung  ist,  lür  diejenigen  einzutreten,  deren 
werden,  wenn  das  Ziel  einer  friedlichen  Rege-  Rechte  in  ganz  besonderem  Maße  gefährdet 
lung  der  anstehenden  Probleme,  also  ihrer  Lö-  sind. 


BEI  OSTERODE:  Landschaft  am  Drewenzsee. 


Hermann  Fladc:  Deutsche  gegen  Deutsche.  Er¬ 
lebnisbericht  aus  dem  sowjet-zonalen  Zucht¬ 
haus.  Herder-Bücherei,  GroBband  151.  285  Sei¬ 
ten.  Herder  Verlag,  Freiburg  (Breisgau).  3,80 
DM. 


Als  ein  Ulbrichtsches  Terror-, Gericht'  In  Dresden 
am  10.  1.  1951  den  18jährigen  Oberschüler  Hermann 
Josef  Flade  zum  Tode  verurteilte,  well  er  Flugblätter 
gegen  die  Wahlfälschungen  des  Pankower  Schandre- 
gimes  und  gegen  die  Unterdrückung  deutscher  Men¬ 
schen  verbreitet  und  weil  er  sich  gegen  seine  Ver¬ 
haftung  gewehrt  hatte,  da  ging  eine  Welle  der  Em¬ 
pörung  um  die  Welt.  Dus  sonst  oft  so  laue  Weltge¬ 
wissen  meldete  sich.  Die  Funktionäre  muhten  In 
einem  neuen  ebenso  fragwürdigen  .Verfahren*  die 
Strafe  auf  fünfzehn  Jahre  Zuchthaus  .ermäßigen*. 
Mehr  als  ein  Jahrzehnt  hat  der  junge  gläubige  Christ 
in  den  Zuchthäusern  von  Bautzen,  Waldheim  und 
Torgau  zubringen  und  Entsetzliches  ertragen  müssen. 
Er  berichtet  hier  von  diesen  Schreckonszciton,  die  er 
durchzumachen  hatte,  ganz  schlicht  und  unpathetisch. 
Es  sollte  keine  Universität,  keine  Schule  geben,  an 
der  nicht  dieser  Aufschrei  eines  Mißhandelten  zur 
Pllichtlektüre  für  alle  gemacht  wird.  Hier  wird  die 
Wirklichkeit  gezeigt  die  auch  keine  Heuchelei  des 
Regimes  drüben  zu  beschönigen  ist,  und  hier  werden 
alle  .Koexistenz-*  und  .Konföderations’-Träume  in 
ihrer  Sinnlosigkeit  und  Gefährlichkeit  enthüllt.  Ein 
Buch,  das  wieder  und  wieder  gelesen  werden  sollte. 


Moskau  im  Vorteil! 


Thüringen,  ein  Bildband.  T«?xt  von  Friedrich 
Michael.  Langewiesche-BüchereL  Karl  Robert 
Langewiesdie  Verlag  Hans  Köster,  Königstein 
im  Taunus. 


Thüringen  —  „das  grüne  Hera  Deutschlands* ,  einst 
das  gesuchteste  Reise-  und  Fenenziel  für  West-  und 
Ostdeutsche,  Geburtsland  Luthers  und  Bades,  Wir» 
kungsstätte  Goethes,  Schillers  und  unseres  großen 
Landsmannes  Herder,  ist  uns  heute  durch  ein  kom¬ 
munistisches  Unterdrückerregime  weitgehend  ver¬ 
sperrt.  Man  kann  leichter  eine  Reise  nach  Chile  be¬ 
werkstelligen  als  eine  nach  Weimar,  Eisenach  und 
Erfurt.  Dieser  Band  soll  gerade  unserer  Jugend  klar¬ 
machen,  wie  schön  und  einmalig  Thüringen  ist.  Seme 
deutschen  Weihestätten,  seine  Dome,  Schlösser  und 
Burgen,  seine  herrlidien  Waldlandschaften  spredien 
für  sich.  Jeder  sollte  dieses  billige  Werk  erwerben 
und  weiterreichen.  Es  ist  eine  große  Mahnung  ans 
deutsche  Gewissen.  r. 


Erste  Duschen! 

So  bleibt  bei  einer  nüchternen  Wertung  des 

Teslvertrages  die  lür  die  freie  Welt  betrübli-  Den  wahren  Charakter  der  sowjetischen  .Ent¬ 
eile  Feststellung,  daß  er  das  Gleichgewicht  der  spannungs' -Pläne  beleuchtet  die  .Basler  Nach- 
Kräfte  zu  ihren  Ungunsten  verschiebt.  Was  in  richten'.  Das  neutrale  Schweizer  Blatt  stellt  fest. 
Moskau  ausgehandelt  wurde,  ist  für  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  ein  mehr  als  gefähr¬ 
licher  Vertrag.  Ein  Testabkommen 
hätte  nur  einen  Sinn  gehabt,  wenn  alle 
Kernwaffenversuche  grundsätzlich  verboten 
worden  wären.  Chruschtsdiew  hat  genau 
gewußt,  weshalb  er  die  unterirdischen  Ver¬ 
suche  ausgeklammert  sehen  wollte.  Durch 
die  Kündigungsklausel  des  Vertrages,  die 
ein  einseiliges  Ausscheiden  einer  der  drei  Si¬ 
gnatarmächte  innerhalb  von  drei  Monaten  vor¬ 
sieht,  hat  er  jederzeit  die  Möglichkeit,  neue 
Tests  großen  Umfangs  durchzuführen,  wenn 
militärische  Gesichtspunkte  es  für  ihn  notwendig 
erscheinen  lassen.  Audi  1961  brach  er  das  .Still¬ 
halteabkommen*,  als  die  Amerikaner  durch  ih¬ 
ren  freiwilligen  Verzicht  auf  Kernversuche  ihm 
jene  Atempause  gaben,  die  er  zur  Entwicklung 
neuer  Waffen  brauchte.  Aber  das  sdieint  man 
heute  vergessen  zu  haben,  ebenso  wie  die  Tat¬ 
sache,  daß  sich  Halbheiten  in  der  Geschichte 
stets  als  gefährlidi  erweisen.  Der  neue  Vertrag 
aber  ist  mindestens  eine  solche  Halbheit. 


.Wenn  die  Delegierten  der  siebzehn  an  der 
Genfer  Abrüstungskonferenz  teilnehmenden 
Staaten,  die  wiederum  zusammengetreten  sind, 
in  der  Hochstimmung  über  das  Moskauer  Ab¬ 
kommen  der  beiden  angelsächsischen  Mächte 
mit  dem  Kreml,  tatsächlich  geglaubt  haben  soll¬ 
ten,  nun  sei  die  Türe  zu  wirklich  Iruchlbaren 
Verhandlungen  weil  aulgestoßen,  so  hat  sie  der 
sowjetische  Wortführer  Tsarapkin,  kaum 
daß  der  amerikanische  Delegationsleiter  Bol- 
schaller  Stelle  diesen  über  den  grünen  Klee  ge¬ 
lobt  und  gepriesen  halle,  rasch  eines  Besseren 
belehrt.  Er  hat  ihnen  gleich  eine  erste,  kühlende 
Dusche  verabreicht. 

Auch  Tsarapkin  erklärt  zwar,  das  Moskauer 
Abkommen  .ötlne  die  Tore  zu  weiteren  Abkom¬ 
men'.  Aber  der  Kreml  denkt  dabei  nicht  in  erster 
Linie  elwa  an  die  Ausdehnung  des  Alotnverhols 
aul  die  unterirdischen  Versuche,  die,  wie  kürz¬ 
lich  der  amerikanische  Senator  Barry  Goldwaler, 
einer  der  Anwärter  aul  die  republikanische  Prä- 
sidentschaitskandidatur  für  die  Wahlen  von  1964, 
herausstrich,  gerade  lür  die  Sowjets 
äußerst  wichtig  bleiben.  Der  Sprecher 
/  /  nnn  U.n#l,i>n.l..kniyinli/>  Moskaus  in  Gen I  weicht  Im  Gegenteil  aus,  indem 

44000  Handwerksbetriebe  er  den  Vorrang  vor  Abrüstungsniaßnahnwn  den 

„liquidiert"  politischen  Anliegen  der  Sowjets  geben 

möchte,  nämlich  vor  allem  dem  larnosen  Projekt 
Warschau  (hvp).  Das  private  Handwerk  eines  N  ichtangriltspakles  zwischen  der  Nato  und 
wird  in  Polen  und  Ostdeutschland  allmahlidi  dem  kommunistischen  Mililärbündnis  der  So- 
liquidiert:  Einer  von  dem  polnischen  Verband  w jelunion  mit  ihren  Satelliten,  das  unter  dem 
der  Handwerkskammern  veröffentlichten  Sta-  Namen  Warschauer  Pakt  segelt.  Wenn  ein  sol- 
tistlk  zufolge  sank  die  Zahl  dieser  Handwerks-  eher  , Friedensverlrag '  einmal  unter  Dach  sei, 
betriebe  in  den  letzten  dreizehn  Jahren  um  dann  werde  es  nur  noch  verhältnismäßig  geringe 
44  000  auf  rd.  135  000  ab.  Fast  völlig  ist  das  Schwierigkeiten  bieten,  lür  eine  ganze  Reihe 
private  Schneiderhandwerk  verschwunden,  und  von  onderen  Prägen  belriedigende  Lösungen  zu 
das  gleiche  gilt  für  die  Schuhmacher.  Auch  die  /,nden  .  . . 

Zahl  der  Schlossereien  im  Privateigentum  nahin 

stark  ab.  Nachwuchs  wird  kaum  noch  heran-  Ganz  gewiß  ist  dem  sol  Denn  der  von  den 
gebildet.  Von  hundert  Meistern  bilden  nur  Sowjelrussen  gewünschte  Friede  soll  eben  die 
noch  23  Lehrlinge  aus.  Auch  auf  diese  Weise  russischen  Eroberungen,  die  von 
wird  die  allmähliche  Abschaffung  des  privaten  den  Sowjets  seil  Kriegsende  besetzten  Gebiete 
Handwerks  erreicht,  indem  nämlich  Handwerks-  und  die  unterworfenen  Völker  in  Osl-  und  Mil¬ 
betriebe,  die  eine  größere  Zahl  von  Lehrlingen  leleuropa  —  einschließlich  der  Sowjelzonen- 
einstellen,  eine  zusätzliche  Steuer  entrichten  Republik  Waller  Ulbrichts  —  als  sowjetischen 
müssen.  '  Machtbereich  anerkennen." 


I 


Jahrgang  1 4  /  Fblge  33 


Was  ist  aus  den  Versprechungen  geworden? 

Bisher  nur  20  800  Vollbauernstellen  für  Vertriebene  —  Stark  gedrosselte  Barauszahlungen  bei  der  Hauptentsdiädigung 


Eine  tief  traurige  Bilanz: 


Die  beiden  nachfolgenden  Artikel  kann  man  nur  mit  der  Überschritt  .tieftraurige 
Bilanz*  versehen.  Man  sieht  hieraus  wieder  einmal,  was  wir  von  Versprechungen  der  Mi¬ 
nister  und  Staatssekretäre  zu  halten  haben.  Der  Bundesvertriebenenmlnlster  sowie  der  Bun- 
desernährungsminister  haben  am  2.  Ostdeutschen  Bauerntag  erklärt,  daB  sie  der  Eingliederung 
des  helmatvertriebenen  Landvolks  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  widmen  werden.  Erfolg: 
Siehe  B  1 1  a  n  z  I 

Der  Herr  Bundesverlriebenenminister  Mischnick  sowie  der  geschäftsfUhrende  Vorsitzende 
der  CDU,  Herr  Dufhues,  haben  anläßlich  des  2.  Ostdeutschen  Bauerntages  erklärt,  daß  sie  alles 
daransetzen  würden,  um  die  Hauptentschädigung  so  schnell  wie  möglich  abzuwickeln.  Das 
waren  Worte,  die  Taten  fehlen.  Siehe:  Bilanz! 

Absoluter  Tiefpunkt 


(mid).  Nach  einem  leichten  Aufschwung  im 
Jahre  1961  hat  sich  die  Zahl  der  von  Vertrie¬ 
benen  und  Sowjetzonenflüchtlingen  im  Wege 
der  Neusiedlung,  der  Pacht,  des  Kaufs  oder 
durch  Einheirat  übernommenen  Betriebe  im 
Jahre  1962  wieder  vermindert. 

Wie  der  eben  vorgelegte  Bericht  des  Bundes¬ 
ministeriums  für  Ernährung,  Landwirtschaft  und 
Forsten  feststem,  sind  im  Rahmen  der  Förde¬ 
rungsmaßnahmen  auf  Grund  des  Flüchtlings- 


Jahr 

Anzahl  der 
Betriebe 

1949/50  (18  Mon.) 

10  670 

1951 

12  544 

1952 

11  870 

1953 

8  693 

1954 

13  234 

1955 

13  728 

1956 

12  361 

1957 

1 1  762 

1958 

10  703 

1959 

9  654 

1960 

8  688 

1961 

9  059 

1962 

7  978 

Wie  die  Durchschnittsgröße  der  übernomme¬ 
nen  Betriebe  zeigt,  liegt  das  Schwergewicht  bei 
den  Kleinbetrieben.  Eine  Aufgliederung  der 
übernommenen  Betriebe  nach  Hektarflächen  be¬ 
leuchtet  die  Situation  auf  dem  Siedlungsgebiet 
noch  erheblich  deutlicher.  Sie  zeigt  nämlich,  daß 
rund  73  Prozent  aller  übernommenen  Betriebe 
Nebenerwerbsstellen  und  Kleinbetriebe  bis  zu 
2  Hektar  sind.  47,5  Prozent  sind  sogar  Betriebe 
bis  zu  nur  0,5  Hektar.  Der  Prozentsatz  der  klein¬ 
bäuerlichen  Betriebe  bis  zu  10  Hektar  liegt 
jetzt  bei  12,8  Prozent  und  der  Vollbauernstellen 
über  10  Hektar  bei  14,8  Prozent.  Durch  die  Sied¬ 
lungsergebnisse  des  Jahres  1962  hat  sich  eine 
weitere  Verschiebung  zuungunsten  der 
kleinbäuerlichen  Betriebe  und  der  Vollbauern¬ 
stellen  ergeben. 


Siedlungsgesetzes  und  des  Bundesvertrlebenen- 
gesetzes  im  Jahre  1962  insgesamt  7978  Betriebe 
mit  einer  Gesamtfläche  von  24  529  Hektar  an 
vertriebene  und  geflüchtete  Landwirte  über¬ 
geben  worden. 

Beide  Zahlen  sind  die  absolut  niedrigsten 
seit  Beginn  der  gesteuerten  Siedlung  im  Jahre 
1949,  wie  die  nachstehende  Tabelle  erkennen 
läßt: 


Fläche  Durchschnittsgröße 

eines  Betriebes  n  ha 
101  608  9,5 

84  365  6,7 

62  249  5,2 

43  907  5,1 

51  465  3,9 

40  314  2,9 

41528  3.4 

35  209  3,0 

30  599  2,9 

28  444  2,9 

27  290  3,1 

28  480  3,1 

24  529  3,1 


Insgesamt  wurden  bisher  nur  20  800  Voll¬ 
bauernstellen  von  vertriebenen  und  geflüch¬ 
teten  Landwirten  übernommen,  eine  Zahl,  die 
weit  unter  jener  liegt,  die  neuerdings  für  Be¬ 
werber  für  Vollbauernstellen  angegeben  wird. 

•  Falls  sich  die  vorläufig  nur  gerüchtweise 
verbreiteten  Zahlen  Uber  die  Ergebnisse  der  Er¬ 
hebung  zur  Feststellung  von  noch  Siedlungs¬ 
willigen  bestätigen  sollten,  würde  dies  bedeu¬ 
ten,  daß  In  der  landwirtschaftlichen  Siedlung 
bis  jetzt  noch  nicht  einmal  die  Halbzeit  erreicht 
worden  ist  und  mit  weiteren  Eingliederungs¬ 
bemühungen  für  10  bis  15  Jahre  gerechnet  wer¬ 
den  müßte. 


Bei  den  laufenden  Bemühungen  um  dte  Fort¬ 
führung  der  landwirtschaftlichen  Eingliederung 
spielen  die  auslaulenden  und  stillgelegten  Hole 
nach  wie  vor  eine  große  Rolle.  Daß  sie  noch 
immer  nicht  die  ihr  zugedachte  Rolle  wirklich 
spielen,  ergibt  sich  jedoch  daraus,  daß  bisher 
nur  in  12,5  •/•  der  Ansiedlungen  auf  auslaufen¬ 
den  und  stillgelegten  Höfen  durchgeführt  wor¬ 
den  ist 

Von  den  bisher  140  944  durchgeführten  Wie- 
deransiedlungen  wurden  über  die  Hälfte,  näm¬ 
lich  74  713  auf  Neusiedlerstellen  vorgenommen. 
41  072  durch  Ankauf  bestehender  Höfe,  16  897 
durch  Pacht  und  8  262  durch  Einheirat. 

Hinsichtlich  der  Sledlungsflädie  stehen  die 
Pachthöfe  mit  einer  durchschnittlichen  Fläche 
von  15,4  Hektar  an  der  Spitze.  Ihnen  folgen  mit 
12,5  Hektar  die  .Einheiratsfälle“  und  mit  einem 
weiten  Abstand  dann  erst  mit  3,1  Hektar  die 
durch  Kauf  vollzogenen  Siedlungsfälle. 

Für  die  Gesamtfinanzierung  der  bis  Ende  De¬ 
zember  1962  von  Vertriebenen  und  Sowjet- 
zonenflüchtlingen  übernommenen  Betriebe  sind 
insgesamt  bisher  4,7  Mrd.  DM  bereitgeslellt 
worden,  davon  3,2  Mrd.  DM  aus  Bundesmitteln 
und  1,5  Mrd.  DM  aus  Landesmitteln. 

Das  Hauptkontingent  bestand  aus  zinslosen 
Darlehen  in  Höhe  von  3.26  Mrd.  DM  und  in  ver¬ 
zinslichen  Darlehen  in  Höhe  von  1,07  Mrd.  DM. 
Weitere  310  Mio  DM  waren  Zuschüsse  und 
129  Mio  DM  Aufstockungsdarlehen. 

Hinsichtlich  der  Siedlungsergebnisse  liegt  das 
Land  Niedersachsen  mit  40  159  Wieder- 
ansiedlungen  nach  wie  vor  an  erster  Stelle:  an 
zweiter  Stelle  folgt  Nordrhein-West¬ 
falen  mit  23  886,  dann  Baden-Württem¬ 
berg  mit  19  987,  an  vierter  Stelle  Bayern 
mit  17  568,  dann  Schleswig-Holstein 
mit  16  193,  Hessen  mit  13  685,  Bremen  mit 
1 135,  Hamburg  mit  467  und  das  Saarland 
mit  186  Betrieben. 

ln  einer  anderen  Beziehung  jedoch  steht  das 
Land  Bayern  an  der  Spitze:  nämlich  hinsichtlich 
der  je  Ansiedlung  erreichten  durchschnittlichen 
Hektarfläche.  Bayern  erreichte  6,8  Hektar  je 
Siedlungsfall,  Schleswig-Holstein  5,7  Hektar, 
Niedersachsen  4.7  Hektar.  Rheinland-Pfalz  4,1 
Hektar,  Hessen  3,9  Hektar,  Nordrhein- West¬ 
falen  2,9  Hektar  usw. 

Die  absolut  meisten  Einheirats-Falle  hat  mit 
3308  Betrieben  ebenfalls  Bayern  zu  verzeichnen. 
Erst  im  weiten  Abstand  folgen  mit  1678  Betrie¬ 
ben  Niedersachsen  und  mit  1506  Betrieben  Hes- 


1949—1962 


140  944 


599  987 


4.2 


überflüssiger  „Sabel-Turm"? 

Sind  die  Beiträge  zur  Arbeitslosenversiche¬ 
rung  zu  hoch?  Hätten  *ie  nicht  mitsdmunplen 
müssen,  als  dte  Zahl  der  Arbeitslosen  zusam- 
m  Die  Diskussion  um  diese  Frage 

erhall  in  Bonn  neue  Impulse  Gegenwärtig 
bei a ult  sich  die  Beitragshöhe i  auf  1,4  Prozent, 
der  Forderung  nadi  einer  Senkung  std  ein 
Prozent  steht  der  Bundesarbeitsminister  dem 
Vernehmen  nach  .zurückhaltend  gegenüber. 
D,o  Betürwortei  des  jetzigen  Bertragssalie. 
weisen  mit  einem  Seilenblick  aut  den  letzten 
Winter  vor  allein  auf  die  Möglichkeit  der 
galoppierenden  Sai.onarbeiUlosigkelt  hin. 

nie  Kritiker  aber  sagen:  Solche  vorübergehen¬ 
den  Erscheinungen  rechtfertigen  nicht  dte  An¬ 
sammlung  von  Milliarden.  Die  Bundesanstalt 
für  Arbeitslosenversicherung  und  ArbclUver- 
mittlung  unter  ihrem  Präsidenten  Sabel  ver¬ 
füg!  über  Reserven  in  Höhe  von  etwa  fünf 
Milliarden.  Ist  .diese  Ansammlung  im  .Sa- 
bcl-Turm*  angesichts  der  volkswirtschaftlichen 
Lage  vernünllig  und  vertretbar? 

Der  größte  Teil  dieses  Geldes  ist  —  wie  e« 
nach  der  Wirtschaftlichkeitsrechnung  durch¬ 
aus  sinnvoll  scheint  —  langfristig  angelegt. 
Milliardenbetraqe  stets  .flüssig*  zu  halten,  wi¬ 
derspräche  den  Gesetzen  der  ökonomischen 
Vernunft.  Andererseits  heißt  das  aber:  Als 
schnetl  verfügbare  Reserve  kommt  dieses 
ohnehin  nicht  in  Betracht.  Es  steckt  u. 


Staat  einspringen  müssen. 

Wozu  dann  aber  überhaupt  ein  .Sabel- 
Turm*  fragen  die  Kritiker.  Es  sei  nicht  der 
Sinn  einer  Arbeitslosenversicherung,  als  Ka- 
pita  Kam  meiste  Ile  zu  wirken.  Kürzere  Perioden 
der  Saisonarbeltslosigkelt  könnten  auch  bat 
gesenktem  Beitragssatz  noch  überbrückt  wer¬ 
den  zumal  in  der  Folgezeit  ein  reichlicher 
Geld-Zustrom  immer  wieder  zur  baldigen  F0I- 
lung  der  Kassen  verheile.  Die  Senkung  des 
Beitrages  auf  ein  Prozent  bedeute  demnach 
nicht  das  geringste  Risiko.  Für  Arbeitnehmer 
und  Arbeitgeber  sielte  sie  jedoch  eine  be¬ 
trächtliche  Entlastung  dar.  Die  Frage  ist  nur: 
Wer  bringt  den  Mut  auf,  diese  Frage  öffent¬ 
lich  _  d.  h.  vor  dem  Bundestag  —  so  zur 
Sprache  zu  bringen,  daß  die  verwaltende  Be¬ 
hörde  nicht  sofort  eingeschnappt  ist?  Wenn  es 
uin  Milliarden  gehl,  läßt  jedes  Ministerium 
sehr  schnell  dio  Jalousien  herunter. 


i 

i 


sen.  ln  Schleswig-Holstein  dagegen  kamen  nur 
3bb  und  in  Nordrhein-Westfalen  nur  344  Ver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge  durch  Einheirat  wieder 
in  den  Besitz  eines  landwirtsdiaftUdien  Be¬ 
triebes. 


Stark  gedrosselte  Hauptentsrhädigungs- 
leistungen 

Auch  im  zweiten  Quartal  1963  lagen  die  Bar¬ 
auszahlungen  an  Hauptentschädigungen  infolge 
der  angespannten  Kasscnlage  des  Fond*  wie¬ 
der  sehr  erheblich  unter  denen  des  Vergleichs¬ 
zeitraumes  des  Jahres  1962.  Damals  waren 
426  Mio  DM  ausgezahlt  worden,  diesmal  waren 
es  nur  181  Mio  DM,  also  weit  weniger 
als  die  Hälfte. 


Volkseinkommen 


Jede  Arbeit  ist  ihres  Lohnes  wort,  heißt  ein  altes 
Sprichwort.  Wir  wissen,  daß  Kapital  und  Arbeit  in 
gleicher  Weise  unerläßlich  sind,  wenn  die  gesamte 
Wirtschaft  eines  Landes  gedeihen  soll.  Sie  bestim¬ 
men  daher  entscheidend  mit  das  Volkseinkommen: 
die  Summe  der  Löhne,  Gehälter.  Zinsen  und  Ge¬ 
winne, 

In  der  Bundesrepublik  ist  das  Volkseinkommen  in 
der  Zeit  von  1950  bis  1962  um  etwa  das  Dreieinhalb¬ 
lache  gestiegen.  Im  Jahre  1950  lag  es  bei  74.5  Milli¬ 
arden  Mark  und  am  Ende  von  1962  betrug  es  260,2 
Milliarden  Mark.  An  diesem  Wachstum  waren  aber 
die  Einkommen  aus  unselbständiger  Arbeit  aut  der 
einen  und  die  aus  Unternehmertätigkeit  und  Ver¬ 
mögen  ouf  der  anderen  Sette  recht  unterschiedlich 
beteiligt  —  wenn  man  sie  prozentual  untereinander 
vergleicht.  1950  betrug  das  Verhältnis  der  Einkom¬ 
men  aus  unselbständiger  Arbeit  zu  dem  aus  Unter¬ 
nehmertätigkeit  und  Vermögen  59,1  zu  40.9  Prozent 
Zwölf  Jahre  später  (1962)  lag  es  bet  63.8  Prozent  für 
die  Unselbständigen  und  bei  36,2  Prozent  für  die 
Selbständigen  und  jene,  die  von  ihrem  Vermögen 
leben.  Das  Gesamt-Nettoeinkommen  machte  t962  für 
die  erste  Gruppe  122,4  Milliarden  Mark  und  lür  die 
andere  62,2  Milliarden  Mark  aus.  Diese  Zahlen  be¬ 
sagen  aber  erst  dann  etwas,  wenn  man  den  Anteil 
der  beiden  Kräfte  .Kapital  nnd  Arbeit*  an  unserer 
gesamten  Volkswirtschaft  kennt.  Nun  weiß  jeder, 
daß  es  bedeutend  mehr  Arbeitnehmer  gibt,  folglich 
die  122,4  Milliarden  Mark  aut  weit  mehr  Familien 
verteilt  werden  mußten  als  jene  62,2  Milliarden  Mark, 
die  auf  Unternehmertätigkeit  und  Vermögen  entlielen. 
An  diesem  Punkt  setzt  dann  auch  die  Kritik  der  Ge¬ 
werkschaften  ein,  die  seit  langem  eine  Umverteilung 
des  Volksvermögens  verlangen.  Sie  vertreten  den 
Standpunkt,  die  Gewinne  wären  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  bedeutend  stärker  gestiegen  als  die  Löhne  und 
Gehälter.  Stützt  sich  die  Argumentation  allein  auf 
Prozente,  dann  haben  die  Arbeitnehmerorganisa¬ 
tionen  Unrecht.  Aber  Verhältniszahlen,  so  gut  steh 
mit  ihnen  auch  taktieren  läßt,  geben  nicht  Immer 
die  Wirklichkeit  getreu  wieder.  Des  gilt  nicht  allein 
für  die  Verteilung  des  Volkseinkommens. 

HK 


Urlaubsansprodi 


Der  Urlaubsanspruch  von  Betriebsangehörigen  muß 
auch  in  Zeiten  wirtschaftlicher  Hochkonjunktur  und 
damit  verbundener  dringender  Lieferverpflichtungen 
vom  Arbeitgeber  erfüllt  werden.  Zu  diesem  Grund- 
satzurteit  kam  das  Bundesarbeitsgericht  In  Kassel  fn 
einem  Prozeß,  den  zwei  Arbeitnehmer  in  Nordrbeln- 
Westlalen  angestrengt  hatten,  denen  vom  Arbeitgeber 
der  Urlaub  wegen  Produktionsrückständen  vorent¬ 
halten  worden  war. 

In  der  Urteilsbegründung  des  Gerichtes  hieß  es, 
für  die  Dauer  des  Urlaubs  hätten  die  Belegschafts¬ 
mitglieder  einen  Ansprudr  aut  Freizeitgewährung. 
Der  Arbeitgeber  sei  verpflichtet,  durch  sachgemäße 
Organisation  des  Betriebe«  dafür  zu  sorgen,  daß  der 
Urlaubsanspruch  der  Arbeitnehmer  ordnungsgemäß 
erfüllt  werden  kann  IAZ.  5  AZR  34  '61). 


Nur  noch  208  Arbeitstage 

Bemerkenswert  Ist  cino  Berechnung  der  tatsäch¬ 
lichen  Arbeitszeit  bei  der  Deinag-AG  in  Duisburg. 
Bei  dei  Fünftagewoche  und  zwölf  gesetzlichen  Feier¬ 
tagen  hat  das  Jahr  1963  noch  249  Arbeitstage.  Nach 
den  Erfahrungen  des  letzten  Jahres  muß  man  davon 
durchschnittlich  noch  17  Arbeitstage  (ür  dnn  Tarif- 
Urlaub,  20  lur  Krankheit  und  vier  tür  Fehlzeiten  ab¬ 
rechnen.  Damit  verbleiben  208  wirkliche  Arbeits¬ 
tage  —  das  sind  nur  57  Prozent)  Ähnliche  Zahlen 
kommen  auch  hei  anderen  Unternehmen  heraus.  Nur 
an  drei  von  fünf  Tagen  wird  gearbeitet.  (NPj 


Unseie  Vermögensbilanz  ist  passiv 


Auslandsvermögen  im  Bundesgebiet  viermal  so  hoch  wie  eigene  Auslandsanlagen 


np.  Das  Auslandsvermögen  in  Westdeutsch¬ 
land  ist  drei-  bis  viermal  so  gToß  wie  die  eige¬ 
nen  privaten  Anlagen  im  Ausland.  Netto  8,5 
Milliarden  DM  haben  Wirtschaft  und  Private 
der  Bundesrepublik  in  den  Jahren  1950  bis  1962 
langfristig  im  Ausland  angelegt.  Der  größere 
Teil  davon  wurde  unmittelbar  investiert:  3,6  Mil¬ 
liarden  entfielen  auf  Wertpapierkäufe.  Dem¬ 
gegenüber  beliefen  sich  die  langfristigen  Kapi¬ 
talanlagen  des  Auslandes  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  während  dieser  Zeit  auf  knapp  10  Milliar¬ 
den;  überwiegend,  und  zwar  für  7,6  Milliar¬ 
den  DM,  haben  Ausländer  westdeutsche  Aktien 
und  Rentenwerte  gekauft. 

Ein  wesentlich  anderes  Bild  ergibt  sich  bei 
einem  Vergleich  des  westdeutschen  Auslands¬ 
besitzes  mit  dem  ausländischen  Vermögen  in 
der  Bundesrepublik.  Infolge  der  vielen  Enteig¬ 
nungen  ist  man  bei  dem  westdeutschen  Aus¬ 
landsvermögen  auf  Schätzungen  angewiesen. 
Einschließlich  des  WertzuwaÄses  bei  Nach¬ 
kriegsanlagen  kann  man  es  kaum  höher  als  mit 
etwa  12  Milliarden  DM  ansetzen.  Hinzu  kom¬ 
men  noch  kurzfristige  Auslandsforderungen  der 
Geschäftsbanken  von  zur  Zeit  rd.  5  Milliar¬ 
den  DM.  Deutlichere  Anhaltspunkte  gibt  es 
für  eine  Schätzung  des  ausländischen  Vermö¬ 
gens  in  der  Bundesrepublik.  Den  weitaus  größ¬ 
ten  Posten  stellt  das  Eigentum  an  west¬ 
deutschen  Unternehmen  dar.  Er  wird 
auf  rd  35  Milliarden  DM  geschätzt.  Außerdem 
haben  Ausländer  bis  Ende  1962  für  rd.  6  Mil¬ 
liarden  DM  Effekten  zu  Anlagezwecken  erwor¬ 
ben.  etwa  Je  zur  Hälfte  Aktien  und  Renten¬ 
werte.  Der  Wert  des  ausländischen  Hausbe¬ 
sitzes  in  der  Bundesrepublik  ist  dagegen  be¬ 
scheiden.  Zu  nennen  sind  noch  die  im  Ausland 
aufgenommenen  langfristigen  Darlehen  mit 
2  Milliarden  DM  und  die  kurzfristigen  Ver¬ 
pflichtungen  der  Geschäftsbanken  und  der  pri¬ 
vaten  Wirtschaft  gegenüber  Ausländern  mit 
rd.  7  Milliarden  DM. 

Alles  in  allem  würde  danach  das  ausländische 
Vermögen  in  der  Bundesrepublik  heule  einen 
Wert  von  über  50  Milliarden  DM  ver¬ 
körpern:  es  wäre  damit  dreimal  so  hoch  wie 
die  westdeutschen  privaten  Vermögensanlagen 
im  Ausland  Ohne  die  kurzfristigen  Forderun¬ 
gen  und  Verpflichtungen  stünde  den  etwa 
12  Milliarden  DM  deutschen  Auslandsenlagon 
auf  der  Passivseite  dieser  Vermögensbllanz 
sogar  ein  fast  viermal  so  hoher  Betrag  gegen¬ 
über.  Höher  als  die  privaten  Kapitalanlagen 
ist  das  staatliche  Auslandsvermögen  der  Bun¬ 
desrepublik.  Die  öffentliche  Hand  hat  in  der 
Nachkriegszeit  9,3  Mifllardeh  DM  langfristig  im 
Ausland  angelegt,  zum  großen  Teil  iiii  Rahmen 
der  Entwicklungshilfe. 

Mit  zunehmendem  Internationalem  Kapital¬ 
verkehr  steigen  auch  die  Erträgnisse,  die  trans¬ 
feriert  werden  müssen,  soweit  sie  nicht  neu  in¬ 
vestiert  werden.  Die  Bundesrepublik  hat  seit 


der  Währungsreform  bereits  12  Milliarden  DM 
Kapitalerträge  an  das  Ausland  geleistet.  Die 
ausländischen  Zahlungen  an  westdeutsche 
Gläubiger  und  Vermögensbesitzer  beliefen  sich 
nur  auf  rd.  5  Milliarden  DM.  Hieran  waren  in 
den  letzten  Jahren  etwa  zur  Hallte  die  Zinser¬ 
träge  allein  der  Bundesbank  beteiligt.  Das  läßt 
deutlich  erkennen,  welch  hoher  Teil  des  Aus¬ 
landsvermögens  der  westdeutschen  Volkswirt¬ 
schaft  lediglich  aus  Devisenguthaben  der  Noten¬ 
bank  besteht. 


„Wirtschaftliche  Ergebnisse 
unbefriedigend" 

Warschau  (hvp)  Das  Zentralorgan  der 
polnischen  KP,  die  „Trybuna  Ludu",  stellt  in 
einer  Betrachtung  der  Wirtschaftslage  fest,  die 
.  w  i  r t s ch a  I  tl  i c h e n  Ergebnisse“ 
des  ersten  Halbjahres  1963  seien  .unbefrie¬ 
digend*.  Man  könne  davon  ausgehen,  daß 
der  geplante  Produktionsanstieg  gegenüber 
1962  zumindest  im  ersten  Halbjahr  d.  J.  n  i  c  h  t 
erzielt  worden  sei,  obwohl  sich  die  Produklions- 
ergebnisse  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  die¬ 
sem  Plan-Soli  .beträchtlich  genähert*  hätten. 
Aul  der  anderen  Seite,  so  betont  das  polnische* 
Parteiorgan,  sei  die  Produktion  der  Lebensmlt- 
tel-Industrie  in  den  ersten  sechs  Monaten  d.  i 
um  .einige  Prozente  niedriger*  gewesen 
als  im  Vorjahre.  Auf  dem  industriellen  Sektot 
liegen  die  erzielten  Produklionsziifern  beson 
ders  im  Maschinenbau,  in  der  chemischen  Indu¬ 
strie  und  in  der  Baustoff-Industrie  hinler  dem 
Soll  zuruck. 


menhange  vor  allem  über  den  .deutlichen 
stieg  der  unentschuldigten  Abwesenheit 
Arbeitsplatz*.  Aus  diesem  Grunde  wie  aus 
deren  Ursachen  sei  der  Koeffizient  der  Arb 
Produktivität  nur  .ungenügend  anqeslleu 
fn  Wirklichkeit  ist  offenbar  nicht  nur  ein 
genügender  Anstieg*,  sondern  vielmehr  ein 
sinken  der  Produktion  zu  verzeichnen:  denn 
polnische  Parteiorgan  stellt  fest:  .ln  der 
duklion  lür  die  Deckung  des  Iniandmar 
mangelt  es  an  einer  ausreichenden  Dyn« 
und  in  verschiedenen  Bereichen  tritt  iln  ’ 
gleich  zum  ersten  Halbjahr  1962  ein  Abslr 
in  Erscheinung”.  Was  aber  den  Export  aula 
so  weist  die  .Trybuna  Ludu*  darauf  hin 
die  Ausfuhr  ln  andere  . Sozialist Isdi« 
sich  zwar  in  dem  ersten  fünf  Monaten  di 
Jahres  auf  dem  Stande  des  gleichen  Zeit 
mes  1962  gehalten  habe,  jedoch  gieichzeilin 
Importe  aus  diesen  Landern  um  nicht  wen 
als  9  v  H.  angestiegen  seien.  Allgemein  « 
zut  Frage  des  Außenhandels  ausgeführt 
nach  Möglichkeiten  gesucht  werden  müsse' 
im  Export  traditioneller  Waren  durch  anrf„r 
ersetzen*.  ,ucr 


•  Den  Ausschüttungen  des  ersten  Halbjahre!  ’ 
1962  mit  826  Mio  DM  standen  im  ersten.  Halb-  - 
jahr  dieses  Jahres  nur  345  Mio  DM  gegenüber, 

Etwas  optimistisch  behauptet  der  jetzt  vor» 
gelegte  Bericht  des  Bundesa usg leichsatntes  für 
das  zweite  Halbjahr  1963,  daß  sich  in  der  Be- 
richtspenode  die  bei  der  Auszahlung  der  Haupt¬ 
entsdiädigung  aufgetretenen  Schwierigkeiten 
verringert  hätten,  aber  noch  nicht  beseitigt  wer¬ 
den  konnten.  Bundesausgleichs-Kontrollaus- 
schuß  und  Ständiger  Beirat  hätten  daher  die 
Bundesregierung  gebeten,  den  Vorftnanzie- 
rungsrahmen  lür  1963  im  Hinblick  darauf  noch 
einmal  zu  erhöhen 

Die  Unterhallshilfe  mit  281  Mio  DM  und  die 
Entschädigungsrente  mit  90  Mio  DM  lagen  da¬ 
gegen  aul  dem  Niveau  des  Vergleichszeitraumes 
im  Jahre  1962. 

Während  die  Zahl  der  Unterhaltshilfeempfan- 
ger  auch  diesmal  wieder  rückläufig  war,  erhöht 
sich  die  Zahl  der  Empfänger  von  Entschädi¬ 
gungsrenten  im  Zusammenhang  mit  dem  Fort¬ 
schreiten  der  Sdiadensfeststellung  weiterhin. 

Die  Hausralentschädigung  ist  mit  einem  .Aus- 
iauiposten"  von  20  Mio  DM  gegenüber  dem 
gleichen  Quartal  des  Vorjahres  fast  unverän¬ 
dert  geblieben.  Kaum  geändert  hat  sich  auch 
die  Höhe  der  Einqliederungsdarlehen  für  die 
gewerbliche  Wirtschaft  mit  8  Mio,  für  die  Land- 
wirtsdiaft  mtl  14  Mio  und  für  den  Wohnungs¬ 
bau  mit  73  Mio  DM. 

Die  rückläufige  Tendenz  bei  der  Auszahlung 
von  Härlelondsmlttel  hat  sich  nicht  fortgesetzt. 

Id  12  Mio  DM  waren  die  Leistungen  gegenüber 
dem  vorangegangenen  Quartal  fast  unverän¬ 
dert. 
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Mio  DM  wesentlich  unter  ___ 
m,S|  A?ar.,"lri«en  Vergleich  szeitraumes  (M* 
Mio  UM)  Allerdings  sind  weitere  200  Mio  DM 
voiiinanzlerungsmitiel  zurückgestellt  worden, 
r  ,  ,  si‘?)  c*lf"  buchmäßigen  Ausgaben  damit 
auf  1 .06  Mrd.  DM  erhöhen 

, |p  pesamlzahlungen  des  Ausgleichslonds 
im  n ,  1  L,re*t  n  des  Soforthilfegesetzes  be- 
Irugen  bis  30.  Juli  19at  nunmehr  48.8  Mrd.  DM. 
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19  (5  'mu?  *,nnMH,b"u  224H  Darlehen  In  Höhe 
Wohn,  M  ,"'"""  DM  bewilligt,  wahrend  tut 
22  59<  Mm  thftl  'i."fl  ,:M,)  Darlehen  in  Höhe 
deren  ,,  ',0"P!‘  1>N'  Oewährl  worden  sind, 

worden  l  V  7  Wohnungitlnhelten  mltfinM 
wurden  den  an'?  ,A''P,n  *"«»  Quartal 

bau  von  P.u, ‘'"ndisdien  Flüdilllngen  für  den 
247  000  Dm  ?,  ä  ?/Pn  ”  Darlehen  im  Wcrta 
9  Darlehen  im'  J-"'  dlt‘  B<*srha,funo  von  Wohn 
im  Werte  von  108  000  DM  bewlfli« 

hat  in,  n?'',rrhp  Anffe*tel/len  -  Krankenkasse  (I 
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Die  Deutsche  Ostmesse  in  Königsberg 


dieser  ersten,  noch  sehr  kipinen  Messe  doch 
etwas,  das  in  die  Weile  auf  sie  aufmerksam 
machte.  Als  gar  der  damalige  Reichspräsident 
Friedrich  Eher!  es  sich  nicht  nehmen  ließ, 


diese  Messe  in  aller  Form  zu  eröffnen,  war  in 
das  Leben  der  Stadt  Königsberg  der  Gedanke 
einer  Messe  mit  einem  großen  Akzent  einge¬ 
schrieben  worden. 

Nur  noch  wenige  von  uns  erinnern  sich  gewiß 
jener  Zelte  und  I  fallen  im  Königsberger  Tier¬ 
garten.  Doch  was  den  Weg  in  die  Zukunft  wies, 
war  der  erstaunliche  Erfolg,  der  diesem  ersten 
Unternehmen  einer  Messe  in  Königsberg  schon 
wirtschaftlich  beschieden  war.  Nun  war  es  nicht 
verwunderlich,  daß  sich  die  Kreise,  die  am  mei¬ 
sten  ein  Interesse  daran  hatten,  die  großen 
Kaufleute  in  Königsberg,  die  Industriellen  zu¬ 
mal,  für.  den  Gedanken  einer  Messe  in  dieser 
Stadl  erwärmten  und  alle  Hebel  in  Bewegung 
setzten,  um  neue  und  größere  Messen  aufzu¬ 
ziehen  Königsberg  halle'  es  ohnehin  in  jener 
Zeit  sehr  nötig,  auch  in  der  händlerischen  Welt 
lür  seinen  Rul  etwas  zu  lun;  denn  der  Freistaal 
Danzig,  soeben  erst  entstanden,  und  rührig  und 
von  den  damaligen  Siegermüchlen  gefördert, 
und  die  anderen,  nördlicheren  Städte,  deren 
Hafen  an  der  Ostseeküsle  lagen,  Memel  und 
Libau,  Riga  und  Reval,  die  sich  alle  der  Gunst 
der  Entente  erfreuten,  konkurrierten  sehr  spür¬ 
bar  mit  der  Handelssladl  Königsberg,  die  alles 
daran  setzen  mußte,  ihre  alle*  Stellung  als  ein 
Großhandelsplatz  im  Osten  zu  behaupten. 

Die  Stadt  Königsberg  erkannte  in  ihrer  Lei¬ 
tung  sogleich  die  wichtige  Bedeutung  einer 
Messe  in  ihren  Mauern.  Sie  stellte  einen  etwa 
60  000  Quadratmeter  bedeckenden  Rauin  aui 
dem  Gelände  der  iruheren  Festung  zur  Verfü¬ 
gung  Hier  konnte  dann  sogleich  an  die  Errich¬ 
tung  der  Bauten  Im  die  Messe  gegangen  wer¬ 
den,  die  den  Namen  «Deutsche  Ost- 
messe  Königsberg”  t ragen  und  als  ihr 
Sinnbild  eine  Kogge  mit  windgeschwelltem  Se¬ 
gel  und  einem  Dreizack  darüber  bedeutungsvoll 
zeigen  sollte.  Hallen  erstanden,  die  geschlossen 
und  heizbar.  Gebäude  für  die  Verwaltung,  De¬ 
positenstellen  von  Banken,  mehrere  Restaurants 
und  unter  ihnen  der  große,  wohlbekannte 
Rundbau  des  Messehauplrestaurants,  in  das 
man  zugleich  vom  Wallring  her  gelangen 
konnte.  Industrie  und  der  Großhandel  der  allen 
Stadl  Königsberg  konnten  mit  Befriedigung  aui 
diese  Bauten  sehen:  das  ganze  Gelände,  das 
für  die  Messe  bestimmt  war,  war  eins,  das  in 
allem  den  sinnvollen  Ansprüchen  und  den  be¬ 
sten  Möglichkeiten  der  Gegenwart  entsprach. 

Die  Deutsche  Ostmesse  Königsberg,  neben 
den  allen,  wellbekannlen  Messen  in  Frankfurt 
am  Main  und  in  Leipzig  eine  Grenz-  und  R,‘iid- 
messe,  wie  man  das  damals  nannte,  erwies  sich, 
zumal  bei  der  besonderen  Lage  aui  der  von 
dem  übrigen  Reiche  abgetrennten  «Insel  Ost¬ 
preußen“  jenseits  des  .Korridors”,  als  ein  un¬ 
ternehmen,  das  von  Jahr  zu  Jahr  immer  großer 
sich  entfaltete  Sie  wurde  zu  einem  Sammel¬ 
punkt  des  ganzen  Osteuropahartdelsj  man  sah 
«uf  ihr  Aussteller  aus  allen  den  Landern,  die 
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Auf  dem  nebenstehenden  Lultbild  von  vorn  na  eh 
hinten:  der  Eingang  zum  Gelände  der  Deutschen 
Ostmesse,  dahinter  der  Vorhol  mit  den  höheren 
Gebäuden  der  Messeverwaltung,  hinter  diesen 
links  und  rechts  die  Ausstellungshallen .  zwi¬ 
schen  denen  in  der  Mitte  das  Freigelände,  aut 
dem  z.  ß.  die  landwirlschattlichen  Maschinen 
standen;  am  Hände  links  Ausstellungsräume, 
rechts  der  große  Rundbau  des  M  e  sse  hau  p  t  - 
reslaurants,  rechts  hinten,  hinter  den 
niedrigen  Bauten  das  große  Haus  der 
Technik.  Im  Hintergrund,  hinter  den  Wald¬ 
stücken  des  Iruheren  Festungswalls  und  den 
Felder-  und  Wiesenstücken  mit  den  ersten 
Wohnhäusern,  der  Oberleich,  links  hinten  hin¬ 
ter  der  Brücke  die  Villenkolonie  M  a  r  a  u  n  e  n  - 
hol,  von  der  eine  schmale  Fußgängerbrücke 
rechts  hinten  zu  dem  östlichen  Uier  des  Teiches 
führt,  dorthin,  wo  dann  später  die  . kurischen “ 
Straßen  entstanden,  der  Rossiltener,  der  Nidde- 
ner  und  der  Schwarzorter  Weg. 


Von  Karl  Herbert  Kühn 


technischen  Industrie  einen  ihr  gemäßen  Raum 
zu  bieten.  So  baute  man  das  „Haus  der 
Technik".  Es  hatte  83  Fenster,  deren  jedes 
zehn  Meter  hoch  war.  Die  schwersten  Maschinen 
ließen  sich  ohne  Mühe  aui  einem  Gleis  von 
dem  nahen  Nordbahnhof  bis  in  die  Halle  hinein- 
I  fahren.  «Innerhalb  des  Raumes  (des  Innenrau- 
1  mes  dieses  Hauses)  werden  die  Lasten  Im  Mit- 
„  telsdiitt  durch  einen  Dreimotorenlaulkran  von 
P  fünf  Tonnen  Tragfähigkeit  und  unter  und  über 
den  Emporen  durch  Eleklrozüge  von  einer 
Tonne  Traglähigkeil  bewegt.  Zwei  Schwenk¬ 
krane  mit  elektrischem  Hubwerk  schallen  die 
Güter  zur  Emporenhöhe.“  So  las  man  in  einer 
Schrill  des  Messeamtes,  die  zur  Herbstmesse 
im  Jahre  1925  erschien,  zu  dem  Zeitpunkt  also, 
an  dem  das  «Haus  der  Technik“  für  den  Ver¬ 
kehr  eröllnet  wurde. 

Neben  dem  Gebäude  selbst,  un  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Hause  der  Technik,  standen  die 
zwei  niedrigeren  kleineren  Häuser,  über  die 
vorderen  Ecken  des  Haupthauses  etwas  vorge¬ 
rückt,  in  denen  sich  Vortrags-  und  Experimen¬ 
tierräume.  Projektions-  und  Kinoeinrichtungen 
befanden.  Sie  sollten  der  Förderung  der  Wis¬ 
senschalt  dienen  In  den  nördlichen  Bau  setzte 
sich  später  ein  Filmtheater  hinein,  an  dem  süd¬ 
lichen  las  man  aucfi  dann  noch  die  Worle:  die 
als  Motto  dieses  Hauses  der  Technik  in  die 
Klinkersteine  eingesetzt  waren:  «Ein  Lehrling, 
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Es  war  im  Jahre  1920.  Noch  fand  in  Berlin  die 
Reichsmessekonierenz  statt.  Sie  schloß  mit  der 
Feststellung,  für  die  Einrichtung  neuer  allge¬ 
meiner  Messen  sei  es  in  Deulschland  nodi  zu 
Iruh,  sie  seien  bei  dei  wirtschaftlichen  Lage  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  noch  mdit  zu  rechtfer¬ 
tigen.  Aber  schon  fand  in  Königsberg  eine 
erste  Messe  statt,  die  «Ostdeutsche  Textil¬ 
messe".  Ihr  Ort  war  der  Königsberger  Tiergar¬ 
ten,  in  dem  man  auf  dem  Gelände  nadi  der  Her- 
mannailee  hin,  zwisdien  dem  Haus  der  Raub¬ 
tierkatzen  und  dem  der  Affen,  Hallen  und  Zelte 
errichtet  hatte,  neben  denen  es  noch  kleine, 
mehr  behelfsmäßige  Räume  für  die  notwen¬ 
digen  Büros  gab.  Die  hohen  Stangen  mit  den 
Fahnen,  die  im  Winde  flatterten,  gaben  schon 


an  die  Ostsee  stießen,  aus  Rußland,  aus  der 
Türkei  und  noch  aus  anderen  und  ferneren  Ge¬ 
genden  der  Erde.  Das  zwang  denn  auch  bald 
zu  einer  Erweiterung  des  Geländes  und  zu 
neuen  Bauten  auf  ihm. 

Gegenüber  den  füni  Bogen  des  mehr  zier¬ 
lichen  Eingangs  zu  dem  ersten  und  eigentlichen 
Messegelande  erstand  nun  der  .Handels¬ 
hof  ”  ,  ein  großes  Gebäude,  in  dessen  Keller, 
dem  „Stadlkeller“,  ein  Restaurant  sich  befand 
und  das  sich  breit  in  vier  Stockwerken  über  dem 
Erdgeschoß  erhob  (es  wurde  1923  dem  Verkehr 
übergeben,  dann  später  das  neue  Rathaus  der 
Stadtl.  Auch  mußte  man  darauf  sehen,  der 


Zu  den  Bildern 
Oben  links:  Für 
die  Messetage  errich¬ 
tetes  Tor  am  Ende  des 
Steindamms. 

Oben  rechts:  Die 
Eingangshalle  der  Ost¬ 
messe,  im  Hintergrund 
der  Nordbahnhol. 
Mitte  (von  links 
nach  rechts):  Im  Ge- 
schältszimmer  der 
Messeleilung,  — 
Orientalische  Teppiche 
im  Stande  der  Türkei. 
—  Vorlührung  von 
landwirlschattlichen 
Maschinen.  —  Skier 
aus  Finnland. 
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Zfieodor  JSörners  osipreufriscfte  freunde 


Zum  150.  Todestage  des  Freiheitsdichters  am  26.  August  Gedenkfeier  auf  dem  Galtgarben  /  Von  Hermann  Bink 


Als  die  Bt'jeislerungswelle  liir  den  großen 
Befreiungskampf  gegen  den  Unterdrücker  Napo¬ 
leon  von  Ostpreußen  aus  einsetzte,  zögerte  der 
junge  Hoftheaterdichter  Theodor  Körner 
keinen  Augenblick,  um  sich  auch  lür  den  Kainpl 
zu  stellen.  Bei  dem  Lützowschen  Freikorps  land 
er  viele  Freunde  und  gerade  zwei  Ostpreußen 
Gral  zu  Dohna-Wundlacken  und 
von  Bassewitz,  gehörten  zu  seinen  Vor¬ 
trauten.  Er.slerer,  ein  Schwager  des  Freikorps¬ 
führers  von  Liitzow,  war  es,  der  den  Soldaten¬ 
tod  Körners  am  30.  August  von  Wlttenberq  aus 
der  Öffentlichkeit  bokanntgab: 

.Am  26.  August  fand  Theodor  Körner,  Adju¬ 
tant  des  Majors  von  Lützow,  gleich  zu  Anfänge 
des  Gefechtes  (wodurch  in  einem,  im  Rücken 
der  französischen  Armee  gelegenen  Versteck 
ohnweit  Rosenberg  an  der  Straße  von  Schwe¬ 
rin  nach  Gadebusch  eine  bedeutende  Anzahl 
Wagen  mit  der  Bedeckung  den  Franzosen  ab¬ 
genommen  wurden),  den  von  Ihm  oft  besunge¬ 
nen  schönen  Soldatentod.  Wir  verlieren  In  Ihm 
einen  redlichen  Freund,  die  vaterländischen 


Theodor  Körner  in  der  Unllorm  des  Lützower 
Freikorps.  —  Nach  einem  Gemälde  seiner  Schwe¬ 
ster  Emma. 


an  extra  ungefertigten  Dekorationen  und  gioßer 
Komparserie  mit  historischen  Kostümen.  Die 
Statisten  holle  er  sich  von  der  Oberprima  der 
betreffenden  Schulen,  und  die  jungen  Leute 
mit  Körners  Dichtungen  bestens  vertraut,  waren 
begeisterte  Mitwirkende 


1813:  Die  erste  Fahne 
Schwarz -Rot -Gold 


Es  sei  hier  vorausgesetzt,  daß  dem  historisch 
gebildeten  Leser  die  Herkunft  der  deutschen 
Farben  vom  LUtzower  Freikorps  bekannt  ist. 
Die  erste  literarische  Erwähnung  steht  in  dem 
1846  erschienenen  mehrbändigen  Geschichts¬ 
werk  .Preußens  Helden  in  Krieg  und  Frieden" 
von  Friedrich  Försleri  in  dem  die 
Freiheitskriege  ausführlich  behandelt  werden. 
Der  Verfasser  war  ein  Waflcngelährte  von 
Theodor  Körner  und  wie  dieser  Leutnant  im 
Freikorps  Lützow.  Er  war  es  auch,  der  Goethe 
bei  einer  Begegnung  im  April  1813  um  den 
Wallensegen  für  diese  Freischar  bat  Sie  war 
dazu  bestimmt,  im  Rücken  des  Feindes  zu  ope¬ 
rieren.  Das  Freikorps  verstärkte  sich  durch  den 
Zustrom  von  Freiwilligen  auf  2800  Mann  In¬ 
fanterie  und  480  Reitei 
Napoleon,  der  alle  nationalen  Volksregun- 
gen  zu  unterdrücken  suchte  und  eine  Gefahr  in 
der  wachsenden  Volkstümlichkeit  der  Lützower 
sah.  ließ  unter  Bruch  der  Waffenstillstandsbe¬ 
dingungen  durch  einen  hinterlistigen  Überfall 
bei  Kitzen  den  giößten  Teil  der  von  ihm  ge¬ 
haßten  .Schwarzen  Briganten“  niedermachen 
Als  die  Frist  des  Waffenstillstands  abgeldufen 
war,  und  der  Krieg  wieder  bugann,  locht  das 
Freikorps  Im  Verbände  der  Armeeabteilung 
Gral  Wallmoden  Im  Norddeutschen  Raum.  Nach 
den  Freiheitskriegen  bildete  es  den  Stamm  zum 
preußischen  Infanterieregiment  Nr.  25,  das 
1889  Lützows  Namen  erhielt.  Die  Reiter  kamen 
zum  6.  Ulanenregiment,  deren  Kommandeur 
Adolf  Freiherr  von  Lützow  wurde,  der  mehr¬ 
fach  schwer  verwundet  worden  war,  an  dem 
Schillsehen  Unternehmen  1809  teilgenommen 
hatte  und  als  Generalmajor  nach  einer  ehren¬ 
vollen  Laufbahn  1822  seinen  Abschied  aus  dem 
aktiven  Dienst  nahm 


Im  Frühjäbrsfeldzug  1813  hatten  die  Verbün¬ 
deten  D'esden  erreicht,  mußten  aber  die  Haup 
Stadt  Sachsens  zeitweilig  wieder  Napoleon 
überlassen.  Wahrend  des  Aulenthalles  in  D”  s 
den  hofften  der  R  e  I  c  h  s  I  1  e  i  h  e  r  1  v  o  m 
Stein  und  andere  sich  für  die  Freiheit  des 
ganzen  Deutschlands  einsetzende  ^®nnej'' 
unter  Ihnen  der  .Turnvater"  Friedrich 
Ludwig  Jahn  —  der  ein  Bataillon  im  Frei¬ 
korps  Lützow  führte  einen  allgemeinen 
Volksaufstand  lu  allen  deutschen  Landen  ent¬ 
fachen  zu  können  Im  fünften  Band  des  oben¬ 
genannten  Geschichtswerkes  von  Friedrich  För¬ 
ster  heißt  es  auf  Seite  252. 

.Steins  Hauptcjuartier  in  Dresden  gewann 
von  Tug  zu  Tag  an  Budeutung  durch  die  Ver¬ 
bindungen,  die  von  hq-r  uus  nach  allen  Rich¬ 
tungen  hin  mit  vaterländisch  gesinnten  Män¬ 
nern  unterhalten  wurden  Hier  wäre  zunächst 
der  D  r.  Karl  Müller  zu  nennen,  welcher 
unter  dem  Aushängeschild:  Anmeldungen  zum 
Eintritt  in  da*  Lützowsche  Freikorps.  Beitrage 
zur  Ausrüstung  desselben  anzunehmen,  Wal¬ 
len  und  Montierungsstücke  uuszugoben.  eine 
Korrespondenz  mit  den  früher  von  Grüner  an 
geworbenon  Vertrauten  durch  ganz  Deutsch¬ 
land  unterhielt.  Noch  immer  war  es  vornehmlich 
auf  einen  Volksaufsland  abgesehen,  welcher  zu 
gleicher  Zeit  in  Tirol  und  dem  südlichen  Deutsch¬ 
land,  und  in  Norddeutschland  von  der  Nieder- 
Elbe  bis  zum  Rheine  organisieil  werden  sollte 
Für  Norddeutsdiland  und  zunächst  für  die  All- 
mark,  den  Harz  und  Westfalen  hatte  Jahn  du- 
Oberhauptmannschaft  übernommen.  Er  trat  zu 
Anfang  April  in  Dresden  ein,  wo  In  seinem 
Guarllere  das  lür  den  Aufstand  bestimmte 
deutsche  Banner  von  roter  und  schwarzer  Seide 
mit  goldenen  Franzen  und  der  von  zarter 
Frauenhand  in  Gold  gestickten  Inschrift:  .Mit 
Gott  fürs  Vaterland!"  aufgepflan/t  stand 

Lützows  Freischar  sollte  nach  Jahns  Idee  kein 
königlich-preußisches  Freikorps  werden,  wes¬ 
halb  er  darauf  drang,  daß  weder  Offiziere  noch 
Jäger  das  preußische  Feldzeichen  an  dem 
Tschako  tragen  durften.  Der  Walfenrock  dei 
schwarzen  Jäger,  Litewka  genannt,  war  mit 
rotem  Vorstoß  und  gelben  Kneipten  versehen, 
so  daß  die  später  in  Glorie  wiedereischienenen 
deutschen  Nationatlarben:  Schwarz-Rot-Gold 
damals  zuerst  das  deutsche  Banner  schmuck  - 
len...*  s — h 


ISiattcv  oftpraißifciier  ^efdjidtfe 

Ein  Salzburger  gründete  die  erste  Gumbinner  Strumpffabrik 


Wattengelahrten,  die  literarische  -Welt  einen 
hoffnungsvollen  Dichter  dessen  Talent  noch 
in  dar  Blüte  stand.  Von  zwei  schweren  Kopf* 
Avundcn,  die  er  bei  Kitzen  erhielt,  kaum  her- 
gestellt,  halte  er  die  Waffen  mit  eben  dem  ed- 
ien  Feuereifer  wieder  ergriffen,  mit  welchem  er 
den  Musen  diente.  Sein  letztes  Gedicht  an  sein 
Schwert  setzte  er  kurz  vor  dem  erwähnten  Ge¬ 
fechte  auf  und  stürzte  dann  mit  hohem,  zu  stür¬ 
mischen  Mute  gegen  die  feindlichen  Bajonette. 
Eine  Kugel,  die  vorher  den  Hals  seines  Pferdes 
durchbohrt  hatte,  trat  ihn  tödlich  in  den  Unter¬ 
leib,  und  nach  wenigen  Minuten  hörte  er  auf  zu 
atmen:  die  sehr  schnell  angewandte  Hülfe  eines 
Wundarztes  blieb  leider  ohne  Erfolg,  und  wir 
lidben  nur  die  traurige  Pflicht  erfüllen  können, 
die  körperliche  Hulk-  des  liebenswürdigen  Man¬ 
nes  nach  unserem  Stabsquartier  Lüb|e)low  zu 
befördern,  wo  sic  mit  militärischen  Ehrenbezeu- 
ejungen  unter  einer  Eiche  bestattet  worden  ist 
Unten  folgt  sein  vorhin  erwähnter  Schwanen¬ 
gesang. 

Graf  zu  Dohna- Wundlacken, 

Im  Namen  der  Freunde  und  Waffenqefahrten 
des  tapfem  Körner." 

Nach  dem  Tode  fand  gerade  in  Ostpreußen 
Korner  große  Verehrung.  Zum  50jährigen  Ge¬ 
denken  fand  auf  dem  Galtgarben  von  der 
Königsberger  Studentenschalt  unter  Teilnahme 
tiberlebender  Lützower  im  Jahre  1863  eine  Feier 
statt. 

Meine  Großmutter  hat  an  dieser  Feier  teil- 
genommen  und  darüber  im  Familienkreise  ein¬ 
gehend  berichtet  Großmutter  war  eine  gebo¬ 
rene  Weiß  uus  Grünhoff,  Tochter  des  köl- 
mischen  Bauerngulsbesltzers  daselbst,  zu  wel¬ 
chem  Besitz  auch  die  Wasser-  und  Windmühle 
Grünhoffs  gehörte.  Grünhoff  war  auch  der  Sitz 
der  gräflichen  Familie  Biilow  vonDrnne- 
witz,  und  diese  halte  zu  der  Galtgarhenfeier 
auch  Fr  au  von  Arnelh  eingeladen,  die 
zwar  zugesagl  hatte,  aber  nicht  erscheinen 
konnte.  Frau  von  Arneth  war  die  Verlobte 
Körners  gewesen,  die  beliebte  Wiener  Hofburg¬ 
schauspielerin  Antonie  Adamberger,  die  viet 
Jahre  nach  Körners  Tod  den  kaiserlichen  Ku¬ 
stos  Joseph  von  Arneth  geheiratet  hatte.  Dit 
zur  50-Jahr-Feier  schon  betaqte  Dame  war  zwar 
bis  Königsberg  gekommen  und  mußte  als  Er¬ 
krankte  absagen.  zur  bitteren  Enttäuschung  der 
beteiligten  Festlcllnehmer.  Vier  Jahre  später 
isl  sie  dann  auch  ln  die  Ewigkeit  eingegangen 

Im  Jahre  1913  wurden  in  Ostpreußen  zur 
Jahrhundortleier  allenthalben  Veranstaltungen 
aufgezogen  Ludwig  Masson,  in  der  Ara 
Hertzer  Oberregisseur  des  Königsberger  Sladt- 
theaters,  halt«-  ein  Bühnenwi-ihespiel  unter 
dem  Titel:  .Lützows  wilde,  verwegene  Jagd" 
Inszeniert,  in  welchem  Theodor  Körner  dei 
Mittelpunkt  war  Masson,  der  mit  diesem  Stück 
bereits  in  Schlesien  Triumphe  gefeiert  hatte 
kam  auch  dumlt  nach  Ostpreußen.  Es  waren 
geschlossene  Veranstaltungen  nur  für  die  Gat 
nisonen  Als  der  Darsteller  des  Theodor  Körner 
durch  einen  kleinen  Unfall  ausfiel,  sprang  Ich 
damals  als  Elnundzwanzlqjahrlger  ein  und 
wirkte  in  den  Nachmittag-  und  Abendvorstel¬ 
lungen  zu  Insterburg,  Gumbinnen,  Tilsit  und 
Allen*:-  0  m't 

Masson  arbeitete  mit  bedeutendem  Aufwand 


Zu  den  tüchtigsten  salzburgischen  Einwande¬ 
rern  des  Jahres  1732  hat  zweifelsohne  Johann 
K  a  p  e  1 1  e  r  (auch  Cupeller  und  Kappeller)  ge¬ 
hört.  Als  elternloser,  zwölfjähriger  Knabe  wan- 
derte  er  mit  anderen  Emigranten  des  Salzbur¬ 
ger  Landes  zu  Fuß  nach  Preußen.  .Seine 
geringen  Habseligkeiten  transportierte  er",  wie 
der  Geheime  Kriegsrat  Gervais  in  seiner  Ab¬ 
handlung  über  Gumbinnen  vor  rund  145  Jah¬ 
ren  berichtet,  .aul  einem  Schubkarren  so  lange, 
bis  die  Preußische  Regierung  für  die  Fortbrin¬ 
gung  der  Eflekten  sämtlicher  Emigranten  sorg¬ 
te*  Diese  Tatkraft  und  großes  rechtliches  Emp¬ 
finden  zeichneten  ihn  sein  ganzes  Leben  hin¬ 
durch  aus.  Du  Kapnller  kein  Vermögen  halte, 
vermietete  er  sich  kurzerhand  auf  dem  Lande 
als  Viehhüter.  An  die  Förderung  seiner  Bildung 
dachte  niemand.  Nachdem  er  im  17.  Lebensjahr 
eingesegnet  worden  war,  trat  er  eine  Sielte  als 
Knecht  an 

Bald  liel  der  große  Junge  mil  seinem  star¬ 
ken  Körperbau  einem  Gestütsbeamlen  in 
Grumbkowkaiten  aul,  welcher  Ihn  für  sein  Ge¬ 
stüt  als  Bereiter  erziehen  lassen  wollte.  Kapel- 
ler  war  Jedoch  hiermit  nicht  lange  zufrieden, 
weil  er  den  unwlderslohllchen  Drang  hülle,  ein 
Handwerk  zu  erlernen.  Er  begab  sich  zu  einem 
salzburgischen  Strumpfwirker  nach  G  u  nt  b  l  n  - 
n  e  n  und  Itng  an  bei  Ihm  zu  lernen  Schon  als 
Lehrling  erlangte  er  emo  so  große  Fertigkeit 
daß  er  allgemeine  Beachlunq  fand.  Kaum  Lehr¬ 
bursche  geworden,  kaufte  er  von  einem  seiner 
Landsleute  ein  auf  königliche  Kosten  erbautes 
Haus  zum  Preise  von  200  Roidistalern.  Dieser 
Kauf  war  nur  mittels  eines  Darlehens  möglich 
das  dem  tüchtigen  jungen  Mann  gern  gegeben 
wurde.  Einige  Jahre  später  schon  wurde  er  Mei¬ 
ster  und  am  25.  Juni  1744  Gumbinner  Bürger. 

Eine  vorteilhafte  Heiral  schlug  Kapcller  ausi 
er  heiratete  lieber  eine  fleißige  Salzburgerin 
seines  Standes  Bald  hatte  er  sieb  nicht  nur  das 
Vertrauen  und  die  Achtung  seiner  Mitbürger 
erworben,  sondern  auch  die  Aufmerksamkeit 
des  Kammorkollegiums  auf  sich  qelonkt.  Wo 
auch  immer  etwas  vorfiel  war  Kapeller  immer 
als  erster  dabei  und  spornte  durch  sein  Beispiel 
seine  Mitbürger  an.  So  wurde  der  bekannte, 
umsichtige  Präsident  der  Gumbinner  Kammer, 
loheinn  Friedrich  D  o  rn  h  a  r  d  t ,  bald  aul  Ihn 
aufmerksam.  Da  er  Kapeller  als  einen  klugen, 
gewandten,  mutigen  und  auch  rechtlichen  Mann 
kennenlernte,  bediente  es  sich  gerade  seiner 
während  des  Siebenjährigen  Krieges,  um  einen 
gewagten  Geldtransport  von  100  000  Reichsta¬ 
lern  aus  dem  russisch  besetzten  Ostpreußen  zur 
Preußischen  Armee  durchzuführen.  Der  großen 
Gelahr,  hierbei  gelangengenonnnen  zu  werden, 
entging  Kapeller  durch  seine  Besonnenheit  und 
seinen  Mut.  Ob  er  dafür  belohnt  worden  ist,  ist 
unbekannt.  Jedenfalls  zeigte  »ich  Domhardt 
dankbar  und  empfahl  ihn  Friedrich  dem  Großen 
.Dieser  unterstützte  Kapeller  ln  der  Folgezeit 
mit  erheblichen  Vorschüssen",  wie  cs  heißt.  Da¬ 
durch  war  Kapeller  endlich  in  der  Luge,  seinen 
Unternehmungsgeist  richtig  zu  betätigen.  Er 
gründete  In  Gumbinnen  eine  Strumpffabrik,  die 
wollene,  baumwollene  und  seidene  StrÜmple 
und  Handschuhe  allor  Art  herstellte.  Auch  hier¬ 
bei  half  ihm  Domhardt,  indem  er  ihn  zunächst 
einmal  nach  Berlin  schickte,  um  dorllge  Fabri¬ 
ken  zu  besichtigen.  In  Berlin  gewährte  Ihm 


Friedrich  der  Große  —  den  Domliuiüt  bereits 
genau  unterrichtet  holte  —  eine  Audienz.  Sem 
Versprechen,  Kapeller  zu  unterstützen,  hat  der 
große  Preußenkönig  zeitlebens  gehalten  Die 
Berliner  Fabrikunternehmer  waren  au!  Kapel¬ 
ler  eifersüchtig  und  zeigten  Ihm  nicht  alles,  was 
in  Ihren  Fabriken  zu  sehen  war.  Indessen  war 
Kapeller  so  intelligent,  das  Gute  und  Zweck¬ 
mäßige  doch  zu  erkennen  und  bei  sich  in  Gum¬ 
binnen  anzuwenden 

Kapeller  erweiterte  seit  seiner  Berliner  In- 
struktlonsreise  seine  Fabrik  dauernd  und  blieb 
bis  in  sein  hohes  Alter  tätig.  Als  er  im  Marz 
1793  slarb  und  sein  Lebenswerk  seinem  Sohn 
überließ,  wai  aus  dem  t2jbhriqen  salzburgt- 
schen  Waisenkind  ein  Fabrikherr  einer  für 
Gumbinnen  völlig  neuen  Industrie  geworden 

G.  Neumann 


Lautverschiebung  von  e  zu  a 

In  Folge  30  brachten  wir  einen  Heilruy  von 
Ci,  Neumann  .Das  rütxelhalte  Amulett  vom 
Münzplatz  zu  Königsberg'  Darin  wurden  die 
aul  der  Vorderseite  des  Amuletts  zu  lesenden 
Worte  .SANT-ANNA-HILF-SAl  ■DRIT-MIEit' 
erwähnt.  Hierzu  schreibt  Frau  Gertrud  «Me/ifz, 
die  Gattin  des  bei  den  Königsberger  Stadtgym- 
nasiasten  unvergessenen  Obernludiendlreklors 
D  Dr.  A  r  t  h  u  r  Mcnlr 

.SAL  DRIT"  muß  meines  Erachtens  zweifellos 
mit  .selbdrlll"  ausgclegt  worden.  —  Dem  Tragei 
des  Amuletts  sollten  -  außer  der  Heiligen  Anna 
—  auch  die  Heiligen  Drei  Könige  hellen.  Dei 
Vokalwandel  von  ,e*  zu  „a"  (SAL  stall  SELB: 
ist  den  Ost-  und  Westpreußen  doch  wohl  ge¬ 
nügend  verlraut;  der  gebürtige  Elbrnger  nannte 
sich  voller  Stolz  „Ahlbinger*.  und  jenei  ost- 
preußische  spargelschmalzendo  Goormand  «Jer 
Anekdote  sagte  von  den  Sparqelkoplen  un  Brust 
ton  der  Überzeugung:  „Abet  Mansch  das  ist 
doch  das  Baste!"  Und  wre  mich  soeben  Kluges 
.Etymologisches  Wörterbuch"  belehrt  finden 
wir  das  .a"  auch  bereits  im  Altnordischen  wo 
nämlich  selbfer)  =  sjalfr  lautet. 

Gertrud  Ment/ 
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»Alte  Königsberger  HaussprUche" 

Zu  dieser  ln  Folge  30  erschienenen  Abhand¬ 
lung  erhielten  wir  die  folgende  Ergänzung 
1930—1934  wohnte  ich  auf  dem  Htntertrau- 
helm  und  machte  oft  meinen  Spuzierganq  um 
den  Schloßteich  herum.  Dabei  fiel  mir  ein  Haus 
spruch  auf  dem  Dach  des  Tepptchgesdraftshauses 
Hecht,  Französische  Straße  (Schloßteichseitel 
besonders  aut.  Er  lautete,  soviel  mir  noch  erin¬ 
nerlich,  wie  folgt: 

Dies  Haus  Ist  mein 

und  doch  nicht  mein. 

ich  habe  geschichtet  Stein  aut  stein 

Regen,  Sturm  und  Sonnenschein 

sind  über  mein  Haus  gefahren 

dies  Haus  ist  tncln 

und  doch  nicht  mein, 

nach  mir  kommt  ein  andeter  iem 

rnög  ihn  Gott  bewahren’ 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abteilung  Buchversand  . 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

Jedes  heute  erhältliche  Buch,  Bücher 
ubc-r  Ostpreußen,  Heimutschallplatten, 
Landkarten  von  Ostpreußen.  Kreiskarten 
,l„r  Heimatkreise,  Fotos  aus  unserem 
reichhaltigen  Archiv  können  Sie  durch 
uns  beziehen' 

Bücher  und  Schallplatlen  senden  wir 
Ihnen  ohne  Berechnung  von  Nachnahme. 
m,d  Porloapesen.  Sollte  eine  Nachnahme¬ 
sendung  nicht  erwünscht  sein,  bitten  wir 
Voreinsendung  auf  unser  Postscheck¬ 
konto  310  99  Hamburg 

Bille  vei langen  Sie  portofrei  unseten 
Katalog  lür  Bücher  und  Schallplatten,  Fo- 
tos  und  Landkarten. 


Die  Deutsche  Ostmesse 
in  Königsberg 

-st  It  l  u  ß  von  Seite  5 

dei  was  begann  ein  Geselle,  der  was  kann — 
ein  Meister,  der  was  ersdnn." 

Das  Messeamt  Königsberg  halte  Vertretungen 
,m  In-  und  Auslände,  an  allen  größere  Orlen 
111  der  Provinz  Ostpreußen,  eine  Geschäftsstelle 
in  Berlin  und  eine  Werbeslelle  Im  Rhein-Ruhr- 
Gebiet,  Vertreter  an  26  Orten  In  Osteuropa 
zwischen  Helsinki.  Leningrad,  Moskau,  Nisthni| 
Nowgorod  und  Odessa  und  Baku  und  zwischen 
Warschau  und  likulsk. 

Im  Jdhre  1421  wurde  vom  Messeamt  Königs¬ 
berg  als  Zentralstelle  für  die  Beratung  und 
Auskunft  des  Osthandels  da*  .  Wirtschaft*™- 
slitul  füi  Rußland  und  die  OstsUaten*  gegrün¬ 
det.  es  geschah  das  im  Einvernehmen  mil  dem 
Oberpräsidium  der  Provinz  Ostpreußen,  mit 
dem  Magistrat  und  der  Handelskammer  der 
Stadl  Königsberg,  mit  der  Albertus-Unlversltal 
und  der  Handelshochschule  in  Königsberg. 

Als  besondere  Veranstaltungen,  mit  denen 
das  Messeamt  einem  breiteren  Interesse  an  det 
Messe  enlgegenkain,  waren  noch  die  .0*1- 
europäische  1 1  o  1  z  m  e  s  s  e  *  zu  nennen, 
die  zum  ersten  Male  nn  Frühling  1923  stdtt- 
f.rnd.  und  die  „Allgemeine  Landwirtschaflsaus- 
Stellung',  die  iin  Juni  1923  die  Nachfolge  der 
früher  mit  jeder  Herbstmesse  verbundenen 
Ausstellung  landwirtschaftlicher  Maschinen  und 
Geräte  antrat  und  eine  in  jedem  Jahre  nur  noch 
ansteigende  Teilnahme  von  Besuchern  land. 

4t" 

Die  Erinnerung  an  jene  Tage  der  Ostmesse  in 
Königsberg  geht  noch  immer  durch  ein  helles, 
sprühendes  Licht  über  allen  den  Hallen,  über 
dem  Ireien  Gelände,  das  zwischen  ihnen  die 
Aussteller  der  Masihinc-n  sah.  Da  bewegte  siche 
von  Menschen  in  einem  dauernden  Strome  von 
dem  Portal  mil  den  lünl  schlanken,  sich  öffnen¬ 
den  Bogen  durch  die  Gassen  des  Geländes  hin 
und  aus  diesen  zurück  zu  jenen  leichten  und 
last  schwerelosen  Pfeilern  des  Ausgangs.  Da 
Halterten  hoch  an  den  steilen  Masten,  deren 
Stocke  in  sauberem  Weiß  erglänzten,  die  brei- 
leri  Fahnen  all  der  Staaten  um  die  Ostsee  und 
1  n-ler  nach  Osten  hin.  Wenn  ein  Windstoß  diese 
Tuchei  einmal  starker  erfaßte,  wenn  sie  knat¬ 
ternd  ihre  Farben  durch  den  Sonnenschein 
schlugen,  dann  konnte  wohl  der  Blick,  als  »e- 
geJte  er  fort,  mit  ihnen  in  die  Ferne  all  der  Lan¬ 
cier  entfliegen,  deren  Waren  in  den  Hallen  aus- 
gelegt  waren.  Es  war  ein  buntes,  doch  ein  lang¬ 
sam  sich  bewegendes  Bild,  das  dieses  Messe- 
gcldnde  zwischen  den  Hallen  den  Augen  boL 
l  nd  drinnen  in  den  Hallen  ging  es  noch  lang- 
miiih‘1  voran:  denn  wer  blieb  nicht  einmal 
stehen  und  immer  wieder,  versteht  sich  -s 
um  sich  die  ausgeleglen  Waren  anzusehen  und 
sie  /u  prüfen 1  Die  Vertreter  der  einzelnen  aus- 
stellenden  Firmen,  ausgesucht  höflich  und  ge- 
wundt  wie  sich  versteht,  waren  ständig  bereit, 
"‘■ne  Auskunft  zu  erteilen,  und  mehr  noch:  sie 
boten  auch  daneben  zur  Erfrischung  Gelranke 
mul  Zigaretten  den  Verweilenden  an.  Es  wogte 
wie  ein  Rausch  durch  die  Halten  und  Ubers 
ganz«-  eng  bestellte  Gelände  der  Messe  ln 
diesen  Tagen 

Kam  dann  der  letzte  Tag  heran,  begann  die 
\uskehi  der  Messe,  dann  schlossen  sich  zuletzt 
W.lil  Ul)  die  Lore  und  Hullen,  und  das  freie  Cf- 
1  imle  lag  ode  und  verfassen  da,  doch  gab  e» 
dann  auch  wiederum  in  anderer  Welse  Ver¬ 
wendung  genug  lur  die  größeren  Räume  D«* 
«lessehau  pl  lest  aurant,  dessen  Bau 
mit  der  Kuppel  ohnedies  ja  noch  geöffnet  blieb 
wai  der  Schauplatz  z.  B.  lür  diu  Vorlübrung 
'"'i  Hunden,  die  geprüft  und  bewertet  wurden. 

'v,'r  die  Statte,  an  der  sich  wochenlang  111 
'i0li  Ringer- Konkurrenzen  die  starken  Männe» 

- 1  <j l « •  1 1  und  einen  der  lunf  Preise  zu  gewinnen 
erstrebten.  Und  drüben,  in  dem  ejerountigf“ 
lause  der  Technik“  verwandelte  sich  Winter* 

•  er  Raum,  soweit  es  anging,  ln  die  Umwelt  de* 
asetungs  es  gab  mehrere  Podien  mit  Kapeller- 

"ul  ihnen  und  das  Treiben  dieser  fröhlichen 
ausgelassenen  Feste  zahlte  nicht  die  Stunden 
dei  Nacht  bis  m  den  Morgen. 

W"  wissen  es:  es  ist  heute  ein  anderer  Raum 

*  er,  aul  dem  sich  e'  «>dem  die  Ostmesso  befand 
.7  wurde  zum  Paradeplatz  tur  sowjetisch' 

'uppeii.  Für  eine  Messe  ist  nicht  mehr  der  0,1 


Auch  bei  Wohnungswechsel 

^  "Hl  man  das  Ostpreußenblatt  ohne  Unter- 
rechung  wetterlesen  können  PostahonnenlW 
»eanlragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  TaJ" 
”  1  *<las  ,sl  wichtig!)  dem  Umzug  die  Obf'*''1 
rng  des  Abonnements  an  die  ri.iur  Anschrift 
e  losl  kann  dann  hei  der  Zustellung  der  Z«1- 
»ng  mit  Ihnen  „mllgehen"  Sollte  trotzdem 
eine  Folge  aushlelben.  wird  sie  von  unsere' 
ertrlehnahtellung  (Hamburg  13.  Postfach  *047) 
ui  Antordern  gern  unter  Streifband  übersatt“» 
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Einmal  jährlich  Gebißkontrolle? 

«Unsere  Jugendlichen  haben  zwar  genug  zu 
essen,  aber  wenig  zu  beißen!"  So  lautete  das 
Urteil  fachkundiger  Zahnmediziner,  als  in 
Bonn  zwei  Gesetzentwürfe  für  regelmäßige 
«Gebißkontrolle“  bei  Heranwachsenden  be¬ 
raten  wurden.  Die  Vorlagen  für  ein  Bundes* 
jugendzahnpflcgcgesetz  wurden  an  den  Aus¬ 
schuß  für  Gesundheitswesen  zur  genauen 
Prüfung  weiterüberwiesen.  Sie  sehen  vor. 
daß  künftig  der  Jugend  anitlicherscits  auf 
den  Zahn  gefühlt  werden  soll. 

Alle  Kinder  und  Jugendliche  im  Alter  von 
drei  bis  achtzehn  Jahren  haben  sich  danach 
mindestens  einmal  jährlich  einer  .Zahn-In¬ 
spektion  zu  stellen.  Damit  soll  vor  ollem  der 
üppig  grassierenden  Karies  entqegengewirkl 
werden,  an  der  nach  Erhebungen  in  vielen 
Gebieten  der  Bundesrepublik  etwa  60  bis  70 
Prozent  aller  Schulkinder  leiden.  Begünstigt 
durch  schlechte  Zahnpflege,  aber  vor  allem 
durch  eine  falsche,  allzu  weichliche  Nahrung, 
die  den  .Zähnen  nicht  die  erforderliche  Kau- 
lelstung  obfordctrf.  Wie  Experten  sagen, 
müssen  gesunde  Zahne  immer  im  „Training" 
bleiben,  schon  der  notwendigen  Durchblutung 
wegen  Das  vorgesehene  Bundesgesetz  soll 
gegen  die  Volksseuche  der  Karies  Front 
machen. 

Alle  Fraktionen  sind  sich  darüber  einig, 
daß  die  Behandlung  von  Zahnärzten  bei 
Jugendlichen  weiterhin  uneingeschränkt  den 
freipraktizierenden  Zahnärzten  vorzubehal¬ 
ten  sei.  Das  geplante  Gesetz  soll  auch  kei¬ 
neswegs  einen  Behandlungszwnng  erwirken, 
sondern  der  Belehrung  und  Aufklärung  von 
Kindern  und  Jugendlichen  dienen.  Auch  die 
Eltern  sollen  aui  diesem  Wege  Hinweise  für 
eine  sachgemäße  Zahnhygiene  erhalten. 
Nach  Untersuchungen  putzt  sich  |eder  zweite 
Volksschüler  ntrbt  regelmäßig  die  Zähne. 
Bei  Besuchern  der  Höheren  Schule  belaun 
sich  der  Anteil  mich  immer  noch  auf  30  Pro¬ 
zent. 

Als  „Gefahr  Nummer  l “  für  den  Zahn  gilt 
überdies  die  moderne  Zivilisationskost,  die 
ott  so  sehr  präpariert  ist,  daß  die  Zähne 
fast  „arbeitslos"  werden.  Empfohlen  wird  von 
den  Fachleuten  eine  gesunde  Mischkost  mit 
hohen  Anteilen  von  Obst,  Schwarzbrot  usw. 
Zurücktreten  sollte  demgegenüber  der  Ver¬ 
zehr  von  zrthnschddlkhen  Schleckereien.  Be¬ 
tont  wird,  daß  ein  schlechtes  oder  krankes 
Gebiß  sich  oft  höchst  nachteilig  für  die  Ge¬ 
samtentwicklung  eines  Kindes  auswirken 
kann.  Insofern  ist  das  geplante  Bundes- 
(ugendzuhnpflegeqesetz  neben  Zahnbürste 
und  Zahnpasta  ein  wichtiger  Schritt  zur  staat¬ 
lichen  Gesundheitsfördernd  der  Jugend  Ins¬ 
gesamt  fNP) 


Was  kostet  heute  ein  Kind? 

.Ein  Heidengeld  kosten  die  Kinder!"  Mit  350  DM  netto  —  verdient,  beträgt  die  gesamte 
diesem  Seulzer  quittiert  tagtäglich  so  mancher  Vergünstigung  durch  die  Steuer  für  zwei  Kin- 
Familienvater  die  Feststellung  seiner  Frau,  daß  der  nur  4  DM  monatlich,  d.  h.  den  Gegenwert 
Frünzchens  Hosenbeine  wieder  einmal  bedenk-  von  einem  Glas  Milch  täglich.  Sofern  diese 
lieh  nach  .Hochwasser"  aussehen  und  Lotte  Familien  nur  auf  einen  Verdiener  angewiesen 
dringend  ein  neues  Paar  Schuhe  braucht.  Viele  sind,  stehen  sie  —  nach  dem  Urteil  der  Denk- 
Worte  werden  darüber  nicht  verloren.  Mutter  schritt  —  mit  einem  monatlichen  Bruttoeinkom- 
wird  den  totschicken  Hut  im  Salon  um  die  Ecke  men  von  400  DM  mit  zwei  Kindern  auf  der 
weiterhin  vor  dem  Schaufenster  bewundern,  Stule  des  Bundesdurdischnilts  für  Fürsorge- 
und  Vater,  na  Vater  kennt  das  schon.  empfänger  mit  gleichem  Familienstand. 

Statistiker  haben  Eltern  einmal  die  Frage  Diese  Beobachtung  ist  bis  hinein  in  die  milt- 
vorgelegt:  Wieviel  kostet  ein  Kind?  Sie  sind  leren  Einkommensschichten  zu  machen.  Wörl- 
dabet  zu  erstaunlichen  Resultaten  gekommen,  lieh  heißt  es  in  der  Denkschrift:  Diese  Erkonnt- 
Erstaunlich  auch  insofern,  als  die  Ettern  nur  nis  ist  weitgehend  unbekannt  und  Ober- 
annähernd  angeben  konnten,  was  ihnen  ihre  raschend  angesichts  des  großen  Aufschwungs, 
Sprößlinge  so  jahraus,  jahrein  kosten.  Die  Sta-  den  die  Individualeinkommen  in  der  Bundes- 
tistiker  aber  hatten  es  bald  heraus.  Einschließ-  republik  innerhalb  des  letzten  Jahrzehnts  ge¬ 
ltet)  reparaturbedürftiger  Möbel,  zerschlissener  nommen  haben.“ 

Polstersessel,  angeschlagener  Kaffeetassen  so-  Jedes  weitere  Kind  bedeutet  also  eine  er- 
wie  der  Mehrausgaben  für  Strom,  Wasser  und  höhte  Belastung  lür  die  Familie.  Das  zeichnet 
Gas  kamen  sie  auf  diese  ansehnliche  Summe;  sich  ab  beim  verminderten  Verbrauch  von  Obst 
32  100  DM  in  Worten:  Zweiunddreißigtausend-  und  Gemüse  und  beim  Ausweichen  auf  Mar- 
einhundert  Deutsche  Mark  kostet  ein  Kind  garine  an  Stelle  von  Butter.  Der  Drei-Kinder- 
seinen  Eltern  bis  zu  seinem  18.  Lebensjahr.  Das  Familie,  in  der  der  Vater  zur  mittleren  Ein¬ 
sind  durchschnittlich  148,61  DM  in  einem  Monat  kommensschicht  zählt  und  den  Durchschnitts¬ 
und  auf  den  Tag  umgerechnet  4,95  DM.  Damit  verdienst  eines  Industriearbeiters  von  rund 
können,  jede  Mutter  weiß  es,  die  Ansprüche  500, —  DM  nach  Hause  bringt,  verbleiben  ledig- 
nicht  in  den  Himmel  wachsen.  Das  mindeste,  lieh  260  DM  im  Monat  zum  Leben.  Diese  Familie 
das  alle  Eltern  auf  wenden  müssen,  wäre  nach  steht  sich  schlechter  als  der  verheiratete  kin- 
den  Ermittlungen  der  Sozialämter,  die  danach  derlose  Hilfsarbeiter. 

ihre  Fürsorgesätze  errechnen,  in  einem  Monat  Auch  die  in  Bonn  ausgeklügelte  Ktndergeld- 
und  für  jedes  Alter  pro  Kind  durchschnittlich  Zahlung  für  das  zweite  Kind  ändert  daran 

nichts,  weil  dieses  Kindergeld  noch  immer  nur 
laß  es  mancherlei  dann  gewährt  wird,  wenn  beide  Eltern  zusam- 
ider  großzuziehen,  men  nicht  mehr  als  550  DM  brutto  verdienen. 
>n  die  Familie  zu  Der  evtl,  zusätzliche  Verdienst  der  Mutter,  der 
'  aufwachsen.  Das  in  diesen  Familien  oft  die  Lücke  im  Haushalts- 
l  der  Zweikinder-  geld  schließen  hilft,  wird  hier  zum  Stein  des 
ichtlich  hinter  dem  Anstoßes.  Auf  der  anderen  Seile  erhält  der 
tommen  in  der  Generaldirektor  als  Vater  von  vier  Kindern 
jerzeugendem  Zah-  Kindergeld  ohne  auch  nur  einmal  über  seine 
in  der  Denkschrift  Einkünfte  befragt  zu  werden, 
atlon  der  Familien  Kinder  sind  Sinn  und  Inhalt  unseres  Lebens, 
zusammengetragen  Überall  in  der  Welt  sind  die  Eltern  dafür  be- 
i  den  Zwei-Kinder-  reit,  auf  den  Gewinn  an  materiellen  Gütern  zu 
Mißverhältnis  zwi-  verzichten.  Auch  in  der  jungen  Generation  ist 
die  Kinder  und  der  Wille  zum  Kind  stärker  als  allgemein  an- 
günstigungen  zum  genommen  wird.  Er  sollte  durch  eine  kurzsich¬ 
tige  Familienpolltik  mehl  allzusehr  aul  die 
er  Vater  400  DM  Probe  gestellt  werden. 


Gefahren  des  Urlaubs 

Frauen  sind  körperlich  schwacher 

So  geht  es  munchcn  im  Urlaub:  Der  Ehemann  stelqt 
unerschütterlich  bergan,  seine  Frau  dagegen  beginnt 
auf  halber  Höhe  ihr  Herz  zu  spüren'.  Er  genießt, 
aut  dem  Gipfel  ongekommen,  die  Fernsicht,  sie  aber 
Ist  etwas  außer  Atein  und  muß  sich  erst  einmal 
erholen,  bis  sie  sich  des  Ausblicks  freuen  kann. 

Er  zeigt  auch  bei  Wanderungen  eine  bewunderns¬ 
würdige  Ausdauer,  wahrend  ihr  die  Füße  und  Beine 
schmerzen  und  sie  einfach  nicht  mehr  in  der  Lage 
ist,  sich  Über  die  Schönheiten  des  Wegos  zu  freuen. 

Vlolleidit  ist  er  nun  ärgerlich,  daß  der  Rückweg  80, —  DM 

per  Bahn  angotcelon  weiden  muß  —  und  vielleicht  Es  lieqt  auf  der  Hi 

‘lbba.U.''.  °nKd  Kopfzerbrechen  kostet 
diese  Befürchtung  überschattet  den  ganzen  Urlaub.  Da£  bekommt  be,  un 

Dabri  würde  Jeder  Arzt  der  besorgten  Ehefrau  spüren,  in  der  zwei  1 
sagen  können,  daß  diese  Beschwerden  ganz  normal  durchschnittliche  Einkc 
sind  Eine  Frau  hat  eben  nur  75  Prozent  der  Kör-  ci-l, 

perkratl  emzusetzen,  gemessen  am  Mann.  Sein  Herz  ,am,llen  ,llnkt  nämlich 
pumpt  ruhiger  als  das  ihre,  das  schon  beim  Treppen-  sogenannten  Jndividu 
steigen  sdineller  zu  schlagen  beginnt.  Ihre  Lunge  Bundesrepublik  her.  N 
hat  nicht  das  Volumen  der  seinen,  und  darum  lenmaterial,  das  Fachl 
kommt  sie  leicht  außer  Atem  Ihre  Beine  sind  über  die  wirtschaftlich 
kürzer  und  tragen  einen  Im  Verhältnis  etwas  sdiwe-  jn  der  Bundesrepul 
reren  Körper,  und  das  läßt  sie  leichter  ermüden.  haben  _  besteht  bere 

Das  ganze  Jahr  füllt  das  nicht  auf,  wenn  Jeder  Familien  das  relativ  g 
seine  ihm  gemäße  Arbeit  tut  und  nur  höchstens  dann  sehen  Aufwendungen 
und  wann  ein  kurzer  gemeinsamer  Spaziergang  ge-  —  ... 

starlei  wird.  Aber  Im  Urlaub  plant  man  gemeinsam, 
mödite  diese  und  |ene  Unternehmung  zusammen 
bewältigen.  Und  nun  kommen  die  Unterschiede  in 
Kraft  und  Leistungsfähigkeit  zum  Vorschein.  Kleine 
Bitte  also  an  die  Ehemänner:  Überschätzen  Sie  Ihre 
Frau  und  deren  Möglichkeiten  nicht.  Rechnen  Sie 
von  jeder  Bergbesteigung,  Vfcn  jeder  Wanderung, 
die  Sie  leicht  bewältigen  würden,  gleich  ein  Viertel 
ab,  so  wird  es  auch  für  Ihre  Frau  ein  Vergnügen 
bleiben. 

Vielleicht  wird  der  eine  oder  andere  einwerlen, 

Frauen  seien  bekanntlich  zäh  und  ausdauernd,  aber 
das  geht  eben  doch  von  der  Substanz.  Und  die 
sollte  man  gerade  im  Urlaub  nicht  angreilen,  son¬ 
dern  auffüllen.  Den  Frauen  selbst  aber  kann  man 
nur  raten,  es  In  keiner  Welse  anstrengungsmäßig 
dom  Manne  glcichtun  zu  wollen.  Es  bat  keinen 
Zweck,  beim  Sport,  beim  Wandern,  beim  Autofahren 
auf  jeden  Fall  zu  zeigen,  wie  leistungsfähig  man  Ist. 

Der  gesundheitliche  Gewinn  des  Urlaubs  wird  dabei 
vertan,  und  eine  angestrengte  Frau  sieht  überdies 
schlech!  aus  und  verliert  Ihre  Urlaubslaune.  Sollte 
.Er“  also  eine  besonders  große  oder  besonders  an¬ 
strengende  Tour  Vorhaben,  so  lassen  Sie  ihn  ge¬ 
trost  allein  gehen  und  erholen  sich  tür  diesen  Tag 
auf  Ihre  Art.  Er  wird  Ihnen  letzten  Endes  dafür 
dankbar  sein.  Denn  es  ist  entschieden  netter,  von 
einer  ausgeruhten  Frau  liebenswürdig  erwartet  zu 
werden,  ais  unterwegs  Rücksicht  nehmen  zu  müssen, 
wenn  sic  nicht  Schrill  hallen  kann. 

Dr.  Irmgard  Wolf  (FvH) 


Gerda  Strunk  Zahngesundheil  ist  bedenklich.  Nach  vorliegen- 
den  Berichten  leiden  in  manchen  Gebieten  bis 
zu  70  Prozent  der  Schulanlänger  und  schätzungs¬ 
weise  90  Prozent  der  Volksschul- Absolventen  an 
Zahnlaute. 

Ein  besonderes  Problem  bildet  die  Verschmut¬ 
zung  von  Lull  und  Wasser  sowie  die  Lärmbelä¬ 
stigung.  Die  steigende  Verunreinigung  der  Lull 
in  Industriegebieten  und  Grollslädlen  schädig I 
die  Alemwege.  Bei  Kleinkindern  inrderl  sie  die 
Rachitis.  Es  ist  zu  beidrehten,  daß  sie  mitursäch¬ 
lich  isl  lür  die  Zunahme  von  Lungenkrebs, 
Asthma  und  Bronchitis.  Die  zunehmende  Ver¬ 
schmutzung  der  Gewässer  lührl  zu  Schwierig¬ 
keilen  bei  der  Trinkwasserversorgung.  Auch  der 
Lärm  hat  sich  über  eine  bloße  Belästigung  hinaus 
zu  einer  ernsten  Gesundheilsgeiahr  entwickelt. 
Aul  die  Häufung  von  Herz-  und  Krelslaulslörun- 
gen,  von  Magen-  und  Darmbeschwerden  und  von 
psychischen  Leiden  dürlte  mehl  ohne  Etnlluß 
sein.  So  ernst  wird  unsere  Gesundheilslage  von 
der  Bundesministerin  Dr.  Elisabeth  Schwarz¬ 
haupt  betrachtet.  Sie  möchte  ein  langtrlstiges 
Ursache  und  steigen  ständig  an.  Audi  bestimmte  Gesundheilsprogramm  verwirklichen,  in  dem  der 
Formen  des  Krebses  haben  beträchtlich  zuge-  Staat  mehr  als  bisher  aktiv  wird,  um  übertrag- 
nommen.  ln  der  Stalislik  der  Todesursachen  sie-  hären  Krankheiten  durch  Implung  vorzubeugen, 
hen  Geschwulstleiden  an  zweiter  Stelle.  Im  Zu-  die  Müller-  und  SäugJingsslerbhdikeit  zu  be- 
samrnenhang  mH  der  Zunahme  der  psychischen  kämpien,  Zahnkrankheilen  zu  bekämplen,  die 
Störungen,  der  Herzerkrankungen  und  der  Heilberute  zu  fördern,  den  Krankenhäusern  in 
Krehsletden  wird  vom  Bundesgesundheitsmini-  ihren  finanziellen  Schwierigkeiten  zu  hellen,  dem 
slerium  der  steigende  Alkohol-  und  Tabakkon-  Arzneimilleimißbrauch  entgegenzuwirken,  die 
sum  mH  Sorge  betrachtet.  Der  Gesundheilszu-  Verschmutzung  von  Wasser  und  Lull  sowie  den 
sland  der  Schulkinder  und  Jugendlichen  hat  mH  Lärm  zu  bekämplen  und  auch  den  Slrahlenscltulz 
der  Hebung  des  Lebensstandards  nicht  Schrill  zu  verbessern, 
gehalten.  30  bis  40  Prozent  aller  Schulkinder 

weisen  Hallungssdtäden  auf.  Auch  der  Sland  der  Df“  e,n  umlangreiches  Programm,  und  es 


Unsere  bedrohte  Gesundheit 


Von  Rnth  Geede 

nicht  von  ihrem  Hof  an  der  borgenheit  unseres  Hauses,  wenn  wir  .Hiet- 
"  "  i  scherchen"  riefen  —  wo  gibt  es  auf  der  ganzen 
nichts  weiter  Welt  einen  Ruf,  der  zärtlicher  klingt?  —  dann 
schwang  darin  die  Liebe  des  Ostpreußen  zu 
allem  Lebendigen,  das  unter  seinen  Händen 
wuchs.  Es  war  sein  Körnchen,  das  auf  den  Fel¬ 
dern  reifte,  sein  Kätzchen.,  das  auf  dem  Fen¬ 
sterbrett  schnurrte,  und  seine  Blümchen,  die 
Es  riecht  nach  den  Gartenzaun  mit  bunter  Pracht  überschüt¬ 
teten. 

Und  sprach  es  nicht  von  einer  innigen  Ver¬ 
bundenheit  von  Mensch  zu  Mensch,  wenn  wir 
zur  .Großchen"  gingen  und  nicht  zur  Oma? 
Wenn  wir  vom  Tantchen  sprachen  und  von  der 
ja  gar  nicht  so  Marktfrau  mit  dem  vertrauten  Ruf:  .Na,  Ma- 
'  "  dantchen?“  begrüßt  wurden? 

Manch  ein  Fremder  wäre  wohl  sehr  verwun¬ 
dert  gewesen,  wenn  er  bei  der  Ankündigung 
von  .Onkelchens"  Besuch  statt  des  erwarteten 
kleinen,  alten  Herrn  plötzlich  einem  vierschrö¬ 
tigen  Riesen  von  Geldschrankforinat  gegen- 
übergeslanden  hätte.  Aber  besaß  .Onkelchen' 
nicht  die  lustigsten  Augen  von  der  Welt  und 
das  weichste  Herz,  das  keine  Kinderträne  er¬ 
tragen  konnte?  Ach,  wie  schnell  war  der  böse¬ 
ste  Schmerz  gestillt,  wenn  Onkelchen  einen 
Dittchen  in  die  Kinderhand  drückte  und  mit 
seinem  Baß  dazu  orgelte:  .Nu  lauf,  mein  Schaf- 
che,  und  kauf  dir  wasl" 

Und  welch  ein  Fremder  vermochte  wohl 
jenen  schmerzlich-seligen  Seufzer  zu  ergrün¬ 
den,  der  beim  ersten  Kuß  erklang:  .Ach,  Du' 
che!"  Was  schwang  da  alles  mit:  Glückseligkeit 
und  ein  bißchen  dumme  Angst  und  sehr  viel 
Verliebtsein. 

Und  auch  das  liebe  Göttchen  war  kein  Fre 
vel,  wie  es  manchem  Außenstehenden  erschei¬ 
nen  mochte.  .Ons  leew  Gottke  ward  all 
moake!"  Welch  ein  wunderbares  Gottvertrauen 
sprach  aus  diesen  Worten. 

Ach  nein,  ich  schäme  mich  auch  heute  nicht 
vom  .Sonnchen“  zu  sprechen,  wenn  ich  es  auch 
nicht  zu  jenen  sage,  die  es  nie  verstehen  wür¬ 
den.  Aber  die  alle  Frau  da  an  meinem  Tisch, 
die  weiß,  was  ich  sagen  will.  Und  es  ist  uns 
sag-  beiden,  als  wären  wir  in  der  Heimat  .zu 
Ge-  haus'che  . .  .* 


Auch  wenn  sie 
Angerapp  erzählt  halte-,  die  alte  Frau  mit  dem 
spärlichen  weißen  Haar,  wenn  nichts  weiter 
zwischen  uns  gesprochen  wäre,  als  dieser  eine 
kurze  Salz:  .Ach  Göttchen,  mit  diesem  Zug  is' 
er  nich  gekommen”  —  an  diesem  einen  Wort 
hätte  idi  sie  als  Heimatgefährtin  erkannt. 

Wir  sitzen  uns  in  dem  engen  _Wartesaal  ge¬ 
genüber.  Die  Luft  ist  stickig, 
schalem  Bier  und  nassen  Kleidern.  Gegen  die 
Fenster  trommelt  der  Regen, 

■  Ein  Wetterchen  is  das  midist  keinen  Hund 
vor  die  Tür  Jagen  "  murmelt  die  alte  Frau. 

Ach  ja,  das  liebe  Gottdien  und  das  Wetter¬ 
dien!  Ich  muß  lachen,  ,1s  , 
schlimm.  Morgen  wird  das  Sonnchen  wieder 
scheinen.“ 

Wie  die  allen  Augen  aut  einmal  blitzen  kön¬ 
nen!  .Ach  nei,  sind  Sie  amend  auch  von  zu¬ 
haus?' 

.Ein  Wunder,  daß  sie  nicht  .ach  nei  die  ge¬ 
sagt  hat,  wie  unsere  Oma  Kalinert.  Oder  wie 
der  alte  Kalweit,  der  uns  stets  die  Blaubeeren 
brachte  —  ich  höre  noch  seinen  krähenden 
Singsang:  Bluubeere,  Bluubeere,  wat  Goods, 
wat  Goods!  —  und  dessen  ganze  Lebensphilo¬ 
sophie  aus  den  ständig  wiederkehrenden  Seuf¬ 
zern:  .Joa,  Joake“  und  .Na,  näke"  bestand. 

Sie  mochte  wahrhaftig  lür  die  Fremden,  die 
zum  erstenmal  die  Sdiwelle  unserer  oslpreu- 
ßisdien  Heimat  betraten  belustigend  wirken, 
diese  Neigung  zum  Verniedlichen  aller  Dinge. 
Sie  beschränkte  sich  ja  nicht  aul  konkret-irdi¬ 
sches,  auf  das  Sdirankchen.  das  Vögelchen,  das 
Hausdien,  sondern  sie  sprengte  diesen  Rahmen 
und  schloß  sogar  das  Hinimelchen  in  den  Kreis 
ein,  das  Wetterchen,  das  Sonnchen.  das  Mönd¬ 
chen  und  verstieg  sidi  sogar  zum  .Lieben  Gott- 
chon"  Und  schul  qrammalisdie  I Inmöglichket- 


Für  Sie  notiert 

Viel»-  unserer  Leser  werden  sich  noch  an  die  be¬ 
liebte  Soubrette  Else  Br  de  erinnern,  die  in  den 
dreißiger  Jahren  am  Königsberger  Opernhaus,  beim 
Kundtunk  und  bei  vielen  öffentlichen  Veranstal¬ 
tungen  mitgewirkt  hat.  Unter  dem  Titel  „Der  Traum 
vom  Glück"  Ist  Jetzt  eine  Platte  herausgekommen 
(Eurodisc)  die  Kammersänger  Rudolf  Schock  besun¬ 
gen  hat.  Das  Lied  wurde  von  Nico  Doslal  ver¬ 
tont,  der  Text  stammt  aus  der  Feder  von  Else  Bröe. 
Wir  werden  auf  der  Frauenseite  noch  einmal  euf 
die  Königsberger  Zeit  dieser  beliebten  Künstlerin 
zurückkommen. 


Nicht  zu  heiß  baden 

Heiße  Bäder  über  36  Grad  Celsius  Wasserwärme 
•.ind  schädlich,  wenn  sie  zu  oft  genommen  werden. 
Durch  die  Hitze  dehnen  sich  die  Blutgefäße  zu  sehr 
aus.  Ein  Normalhad  sollte  eine  Temperatur  von  33 
bis  36  Grad  haben.  Von  den  Ärzten  wird  allgemein 
eine  ßadewassertemperatur  von  35  Grad  Celsius 
empfohlen.  (NP) 


Uesu/tae  Kost  gehört  zu  einem  gesunden  Leben. 
So  wird  auch  bald  wieder  der  Rosenkohl  Gaumen 
und  Magen  erlreuen. 
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Das  Ostpreußen  bl  att 


KLARA  KARASCH 


hepmter.  Hanne  zog  schaudernd  me  i-une  hoc*. 
„Fuiir  schnell  weiter“,  rief  sie. 

Im  Bruch  wurde  Streu  auf  den  Wagen  g*. 
laden  Hanne  blieb  oben,  um  tüchtig  anzu- 
trampeln,  damit  alles  hinauf  ging. 

Erich  lullte  nach  qetaner  Arbeit  aus  der  Torf- 
den  Träriklrog  und  wusch  sich 
wurde  ebenfalls  gewa. 
ein  „Schmantengelchen* 
Rückweg  muhte  der  Onkel  dann 
Raupenbaum“  vorbeifahren,  daß 
uf  den  Wagen  fiel  und  sie 


Der  beste  Freund  der  kleinen  Hanne  war 
Onkel  Erich,  der  Nachbarssohn.  Er  war  jung 
und  lustig  und  unterhielt  sich  gern  mit  dem 
aufgeweckten  Kind,  das  unter  lauter  Erwa 
senen  aufwuchs  und  daher  olt  recht  altklug 

Hannes  Mutter  war  von  dieser  Freundschaft 
nicht  sehr  erbaut.  Erich  war  in  seinen  Aus¬ 
drücken  nicht  gerade  wählerisch,  und  wenn 
seine  Gäule  nicht  parierten,  dann  fluchte  er 
wie  ein  Landsknecht. 

Es  war  daher  kein  Wunder,  daß  Hanne  man¬ 
ches  Schimpfwort  aufschnappte  und  wiedergab. 

Verbot  die  Mutter  ihr,  solche  Worte  in  den 
Mund  zu  nehmen,  dann  meinte  sie  verwun¬ 
dert:  „Aber  warum  nicht?  Onkel  Erich  sagt  das 
ja  auch!“  Was  der  sagte,  war  für  sie  maßge¬ 
bend,  wenn  er  sie  auch  oft  narrte  und  sich  man¬ 
chen  Spaß  mit  ihr  erlaubte. 

Eines  Tages,  als  er  vorbeifuhr,  und  Hanne 
auf  den  Hof  sah,  sagte  er  „Pirr“,  und  als  die 
Pferde  standen,  rief  er:  „Hanne,  kommst  mit 
Ich  fahr  aufs  Bruch!"  Sofort  war  Hanne  bereit, 
eilte  zu  ihm  auf  die  Straße  und  streckte  ihm 
die  Arme  entgegen,  damit  er  sie  auf  den  Leiter¬ 
wagen  hob. 

„Sag  man  erst  der  Mama  Bescheid,  daß  du 
mitkommst",  meinte  er.  Erst  kürzlich  hatte  Han- 
nes  Mutter  ihn  tüchtig  ausgezankt,  weil  er  die 
Kleine,  ohne  Bescheid  zu  sagen,  mitgenom-  konnte  ja 
men  hatte.  Als  man  sie  vermißte,  hatte  man  bäum,  t.... 
das  ganze  Dorf  nach  ihr  abgesucht.  Der  vom  viel  mehr  Raupen  a 
Bruch  kommende  Torfstecher  wußte  Bescheid:  nun  anfangen 
„De  ward  woll  biem  Erich  op  e  Föld  sonn,  doa  hört  und  Schuhe 
ging  doch  so  e  Margällke  mot  am  hindre  Zoch  Kornfeld  um  den  - 

j|er|.  Nein,  das  war  verboten.  Oma  hatte  gesagt,  wer 

Hanne  lief  folgsam  ins  Haus.  Sie  war  bald  Korn  zertritt,  dem  nimmt  der  liebe  Gott  das 
wieder  da  und  als  ihre  Oma  vor  die  Tür  trat,  Brot  fort,  daß  er  hungern  muß. 
saß  sie  schon  bei  Erich  aut  dem  Wagen  und  Hanne  fand  keinen  Ausweg  und  fing  bitter- 
ließ  ihre  bloßen  Füße  zwischen  den  Leiterspros-  jjch  zu  weinen  an.  Die  saubere  Schürze,  mit 
sen  herunterbaumeln.  der  sie  ihre  Tranen  trocknete,  sah  bald  wie 

„Oaber  Kind“,  rief  die  Oma.  „öck  mot  di  ein  zerknauschler  Lappen  aus.  Die  Kleine  war 
doch  erseht  bat  wasche,  hast  di  doch  wädder  so  mit  ihrem  Kummer  beschäftigt,  daß  sie  gar 
so  benuschelt,  dat  di  bloß  de  Oogen  blänkrel“  nicht  die  Frau  gewahrte,  die  näher  kam.  Erst 

Hanne  zupfte  den  Onkel  am  Arm,  sah  ihn  d,s  diese  sie  anru'1 
bittend  an  und  schüttelte  den  Kopf.  Waschen  „Aber  Hanne,  was  ist  dir  passiert,  hast  dir 
war  nichts  für  sie.  Es  genügte  doch  vollkom-  den  Zeh  gestoßen'1",  fuhr  sie  auf  und  klagte 
men,  wenn  Oma  ihr  morgens  mit  der  harten  der  Frau  (es  war  Erichs  Mutter)  ihr  Leid. 
Hand  übers  Gesicht  fuhr  und  hinterher  tüchtig  Als  diese  endlich  begriff,  warum  Hanne  so 
mit  dem  rauhen  Klunkerhandtuch  nachrubbelte,  unglücklich  war,  liagte  sie  kopfschüttelnd: 
Erich  blinzelte  ihr  verstehend  zu  und  rief  her-  „Aber  Kind,  wer  hat  dir  solchen  Unsinn  bei- 
über:  „Ach  Oma,  wer  wascht  dem  Hoaske?  gebracht?" 

Loates  ähr  man  tofrädl*  Und  zu  Flanne  ge-  __Na,  der  Onkel  Erich!” 

wandt  fuhr  er  fort:  „Wir  waschen  uns  auf  dein  „Das  konnte  ich  mir  beinah  denkenl  Dieser 

Bruch,  nich?“  Hanne  nickte.  Sie  war  aber  da-  Lachudder  hat  bloß  Dummenuschten  im  Kopf!* 
für,  daß  der  Onkel  schnell  losfuhr,  damit  Oma 
sie  amend  nicht  doch  noch  zum  Waschen  vom 
Wagen  holte. 

Hanne  schaute  beim  Fahren  durch  die  Leiter¬ 
sprossen  hinunter  auf  den  Weg  und  sah  zu, 
wie  die  Räder  den  losen  Sand  aufwühlten,  der, 
vom  Wind  aufgewirbelt,  wie  eine  weiße  Wolke 
hinter  dem  Wagen  wegzog. 

Plötzlich  rief  sie:  „Halt  mal  anl"  Als  der 
Wagen  stand,  zeigte  sie  nach  unten  und  fragte: 

„Was  ist  das?*  Der  Weg  war  ganz  mit  finger¬ 
langen,  wolligen  Dingern  bedeckt,  die  sich  hin- 
und  herbewegten.  Erich  fragte:  „Weißt  nich, 
was  das  is:"  Hanne  schüttelte  den  Kopf.  So 
etwas  hatte  sie  noch  nie  gesehen,  überall  war 
der  Weg  trocken  und  staubig,  nur  gerade  hier 
war  er  mit  diesen  komischen  Dingern  bedeckt. 

In  Erichs  Augen  blitzte  der  Schalk  auf,  schmun¬ 
zelnd  rief  er,  beinahe  vorwurfsvoll:  „Aber  Mar- 
gäll,  das  sind  doch  Raupen,  nuscht  wie  Raupen, 
kennst  die  nich?“ 

Ja,  Raupen  kannte  die  Hanne.  Die  waren 
aber  grün  und  marschierten  in  Massen  am 
Kruschkebaum  hoch:  dort  blieben  sie  am  Leim¬ 
ring,  der  um  den  Stamm  gelegt  war.  kleben. 

Auch  die  braunen,  langhaarigen  Hundsspuren 
kannte  sie.  Erst  gestern  war  sie  mit  dem  blo¬ 
ßen  Fuß  auf  eine  davon  getreten.  Das  hatte 
so  gepiekst,  daß  sie  laut  schreiend  zur  Mutter 
gelaufen  war,  die  alle  Spicker  mit  einer  Nadel 
entfernt  hatte.  Nein,  Raupen  mochte  sie  nicht. 

Solch  große,  wie  sie  da  unten  krabbelten,  hatte 
sie  noch  nie  gesehen. 

„Wo  kommen  die  alle  her?“  wollte  sie  wis¬ 
sen.  Erich  zeigte  mit  dem  Peitschenstiel  nach 
oben.  „Na,  vom  Raupenbaum!'  Richtig,  die 
Krone  des  Baumes,  der  da  stand,  war  ganz  voll 
davon.  Gerade  segelte  wieder  eins  dieser  giau- 
rigen  Dinger,  vom  Wind  getrieben,  zu  ihnen 


kaute  Wasser  in 
gründlich  ab.  Hanne 
sehen,  bis  sie  rein  w  ie 
war.  Aul  dem  E : 
im  Trab  am 
|a  keine  Raupe  a 
hinterher  „bekroth' 

Am  anderen  Tag,  £ 

Felde  arbeitete,  sollte 
Diesmal  kam  sie  ums 
Sogar  eine  saubere  S' 
den.  Oma  war  auch  cf 
zog,  damit  sie  sich  die 
Doch  davon  wollte  Hai 
fuß  lief  es  sich  doch 
den  Korb  in  eine  und 
Tuch  umwickelte  Kan 
und  zog  los.  An  jede 
stand,  wechselte  sie  K 
dem  Stein  unter  der  gi 
sich  hin,  um  ein  wenic 
Last  war  schwer. 

DorJr  _  was  wurde  sie  da  gewahr?  Sie 

;a  nicht  weiter!  Da  stand  der  Raupen- 
und  auf  dem  Weg  bewegten  sich  noch 
Is  gestern!  Was  sollte  sie 
Hätte  sie  nur  auf  die  Oma  ge- 
angezogenl  Ob  sie  durchs 
Baum  herumgehen  sollte? 


Kurische  Nehrung 

Von  Helmut  Hause 
(1942  gelallen  in  RußlandJ 

Nordwärts  schreit  aus,  dich  führt  die  Straße, 
Die  schon  seit  allen  Zeilen  her, 

Die  Fischerdörfer  dort  verbindet, 
ständig  bedroht  von  Sand  und  Meer, 


Mil  deinen  Schritten  tönt  den  Ohren 
Bald  nah,  bald  lern  ein  dumpler  Sang: 

Das  ist  die  See,  des  Meeres  Rauschen, 

Das  ist  der  grauen  Wogen  Klang. 

Nun  flieht  der  Laubwald  und  das  Grüne, 
Grell  blil7.l  das  Weiß,  es  wirll  sich  weit 
Die  hohe  sanltbeschwingle  Dirne 
Und  grenzt  an  die  Unendlichkeit. 


Jetzt  bist  du  da,  die  große  Weile 
Liegt  vor  dir  —  Sand  und  Halt  und  Meer 
Und  Palve  grüßen,  leuchten,  strahlen 
Es  isl  ein  Wunder  ringsumher 


Die  Tante  hob  eine  „Raupe"  auf  und  hielt 
sie  Hanne  auf  der  flachen  Hand  hin: 

„Sieh  mal,  der  Erich  hat  nur  Spaß  gemacht 
das  sind  doch  keine  Raupen.  Das  sind  die 
abgefallenen  Blutenkätzchen  vom  Pappelbaum! 
Lebendig  sind  die  nicht.  Sie  bewogen  sich  nur 
im  Wind  hin  und  her!“ 

Hanne  wich  entsetzt  zurück.  Sie  war  nicht 
zu  überzeugen  —  sie  glaubte  dem  Onkel  Erich 
mehr  als  seiner  Mutter 

Als  gütliches  Zureden  nichts  half,  schalt  die 
lante:  „Dummes  Trinchen  du!"  Sie  nahm  Hanne 
wie  ein  Bündel  unter  den  Arm  trug  sie  über 
die  vermeintlichen  Raupen  hinüber.  Korb  und 
Kanne  holte  sie  nach. 

Als  die  beiden  auf  dem  Feld  ankommen,  er¬ 
zählte  die  Tante,  was  der  Hanne  passiert  war. 
Hanne  begann  erneut  zu  weinen,  denn  daß 
sie  nun  noch  ausqelacht  wurde,  kränkte  sie 
sehr. 

Da  kam  auch  Erich,  der  in  der  Nähe  arbei¬ 
tete,  vom  Gelächter  der  Frauen  angelockt  Doch 
anstatt  zerknirscht  zu  sein,  lachte  er  noch  mehr 
als  che  Frauen.  Hanne  drehte  sich  von  ihm  fort. 
-Mit  dir  verkehr  ich  nicht  mehrl" 

Am  nächsten  Tage  rief  Erich  ihr  zu:  „Kommst 
nei  er,.-  Hanne  lat  so,  als  ob  sie  nichts  hörte. 

’n  sPater,  als  die  Tante  ihr  vorschlug,  sip 
,00  schnell  das  Honigglas  ausnaschen  kotn- 
1  n,  ging  sie  herüber,  denn  sie  schmengerte 
doch  zu  gerne. 

sie  drüben'  da  kam  der  Onkel 
,,„““Vhr  <ine  Tü,e  mil  toten  Marzipanbon- 
1 1  *  le  sie  so  Rem  mochte,  und  fragte:  .Na 

a  iih  wie  is,  verträgst  dich  wieder  mit  mir?' 
l,*t»«  nl?  n,cht  wiederstehen  und  schon 
halbyersohnt  sagte  sie:  .Ich  wercl  dir  hellen 
,  Ve  ,er  an>  i(h  werd'  die  Eier  schon 

d  L  fShe.n*  d<!n"  t,u  weißt  ja  doch  nicht,  wo 
alle  Nester  sind.“ 

* ""  *  l?,,.l.w'  später  einen  Pappelbaum  sah. 
du  mr  "'e'tii'Pen  schon  abwarf,  dann  11®' 
ein,  wie  Onkel  Erich  sie  •!*  Kind 
<  m  „Kaupeiibauin"  anqeluhrt  halle. 
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Nach  der  son Möglichen  Fahrt  an  die  See  es 
war  spater  Abend,  halle  Helga  gebeten.  Michael 
möge  noch  zu  ihr  hinaulkommen  und  eine  Tasse 
Tee  mit  ihr  trinken.  Dabei  setzte  sie  sich  ans 
Klavier  und  spielte  ihm  etwas  aus  der  „ Afrika - 
nerin  vor;  es  war  ein  schönes  und  bewegendes 
Spiel.  Michael  legte  Ihr  nahe,  anderntags  wieder 
an  Bord  zu  kommen  und  mit  dem  Condor  nach 
Tilsit  zu  fahren. 


7.  Fortsetzung 

Manche  aber  gehen  nur  unter,  tauchen  unter  die 
Oberfläche  des  Wassers  und  treiben  dann  weiter. 
Sie  sind  schwer,  ihre  Planken  sind  voll  Wasser 
gesogen,  Muscheln  und  Algen  sitzen  daran,  sie 
können  sich  nie  wieder  zur  Obertläche  erheben. 
So  treiben  sie  endlos  fast,  durch  viele  Meere, 
durch  viele  Zeiten.  Auch  sie  sind  einer  gewissen 
Ordnung  unterworfen!  sie  können  nicht  ihrem 
Willen  folgen,  sie  werden  von  den  Strömen  ge¬ 
trieben,  unendlich  schwer  und  langsam  irren  sie 
durch  den  Ozean.  Manche  gibt  es  auch,  bei  denen 
ragen  noch  die  Masten  mit  den  Segeln  über  das 
Wasser,  sie  rasen  Dämonen  gleich  durch  alle 
Meere  und  werden  lang  nicht,  niemals  vielleicht 
erlöst." 

.Darum  muß  ich  immer  so  sehr  über  den  Eifer 
mancher  Leute  lächeln",  fuhrAustyn  fort,  .wenn 
sie  versuchen,  diese  Menschen  zu  bekehren  und 
sie  gut  zu  machen.  Sie  folgen  ihrem  Strom,  der 
sie  treibt.  Sie,  die  dämonisch  und  ohne  Willen  in 
ihrer  Unterwelt  treiben,  zu  bekehren,  das  hieße, 
den  Willen  zu  haben,  jene  Wracks  zu  heben,  um 
sie  neu  machen  zu  wollen.  Aber  das  geht  nicht 
mehrs  man  könnte  sie  nur  noch  zerbrechen,  dem 
Tode  überantworten." 

.Das  Leben  ist  ein  Meer,  Fräulein  Ragnitl  Es 
gibt  Ordnungen  darin  und  Regeln  und  Kompasse, 
nach  denen  wir  steuern,  und  es  gibt  Kräfte,  die 
uns  treibeni  dann  gibt  es  aber  auch  Stürme  und 
unterseeische  Gewalten  —  ja,  das  gibt  es!"  — 

.Wie  haben  Sie  mich  dem  allen  nahegebracht", 
setzte  Helga  nach  einer  langen  Weile  des  Schwei¬ 
gens  das  Gespräch  fort.  .Ich  habe  beinahe  Sehn¬ 
sucht,  wie  Sie  immer  auf  dem  Wasser  oder  in 
seiner  Nähe  zu  sein.  Aber  wenigstens  jetzt,  wo 
ich  Ferien  gemacht  habe,  werde  ich  recht  oft  Ge¬ 
legenheit  nehmen,  die  See  oder  den  Fluß  zu  ge¬ 
nießen.“ 

ln  das  Gespräch  der  zwei  Menschen  war  eine 
Pause  eingetreten,  die  von  einer  Spannung  er¬ 
füllt  war,  wie  wenn  etwas  reif  würde. 

Plötzlich  fielen  die  Worte  Michaels  in  die  Stille 
hinein  und  schufen  wachsende  Kreise  seelischer 
Schwingungen,  die  sich  um  sie  schlossen  und  kei¬ 
nen  Ausweg  ließen. 

.Kommen  Sie  mit  unsl" 

Lachend  wollte  Helga  seine  Worte  als  einen 
Scherz  ablun,  aber  ihr  Lachen  verfing  sich  in  sei¬ 
nem  Blick  wie  das  Wild  in  der  Schlinge. 

.Nein,  nein“,  stammelte  sie.  .Nein,  nein!" 

Aber  als  hätte  ihr  Nein  erst  ein  Gefühl,  einen 
starken  Wunsch  in  Michael  ausgelöst,  bat  er  mit 
Worten,  die  ernsthaft  klangen  wie  Beschwö¬ 
rungsformeln:  .Kommen  Sie  mit, Fräulein  Ragnit, 
tun  Sie  es,  ich  sehe  nichts,  was  Sie  daran  hindern 
könnte.“ 

Er  hatte  seine  Hände  emporgehoben  mit  einer 
Gebärde,  als  trage  er  ihr  seine  Worte  entgegen, 
eingefaßt  in  einen  Pokal:  .Kommen  Sie  mit!" 

Helga  schien  nachzudenken. 

.Morgen",  sagte  sie  dann. 


ROMAN  VON  PAUL  BROCK 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


.Morgen  früh  machen  wir  los",  dränqte  Mi¬ 
chael. 

.Morgen  früh  sage  ich  es  Ihnen",  entschied  sie. 

.Es  muß  aber  bald  nach  Sonnenaufgang  sein", 
bat  er  noch  einmal,  .wenn  der  erste  Hahn 
kräht",  fügte  er  lächelnd  hinzu. 

.Ich  höre  hier  nur  die  Löwen  brüllen,  wenn 
das  erste  Licht  des  Tages  erscheint,  die  wecken 
mich  unfehlbar  und  sicherer  als  Hahnenschrei." 

.Auf  alle  Falle  will  ich  Ihnen  den  Jungen 
schicken",  sagte  Michael,  als  er  ging. 

.Schicken  Sie  mir  um  fünf  Uhr  den  Jungen, 
dann  werden  Sie  meinen  Entschluß  erfahren", 
sagte  sie  in  halber  Gewährung, 
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Helga  wollte  es  sich  nicht  eingestehen,  daß  sie 
entschlossen  war,  Michaels  Einladung  Folge  zu 
leisten.  Sie  war  es  eigentlich  schon  vom  ersten 
Augenblick  an,  als  er  sie  ausgesprochen  hatte. 
Ja,  wenn  sie  ihren  geheimsten  Gedanken  nach¬ 
gegangen  wäre,  dann  hatte  sie  sich  dabei  er¬ 
tappt,  daß  sie  nicht  ganz  Weit  davon  entfernt 
war,  eine  solche  Aufforderung  zur  Mitfahrt  zu 
wünschen. 

Aber,  wie  es  Frauen  oft  zu  tun  pflegen,  sie 
hütete  sich  wohl  davor,  solchen  Hintergründen 
ihrer  Gedanken  und  Gefühle  nachzugehen. 

.Wast  tust  du  nur,  Helga?"  sagte  sie  zu  sich  in 
heiterster  Selbstverspottung,  .bist  du  nicht  ge¬ 
scheit  dich  in  eine  Sache  einzulassen,  deren  Fol¬ 
gen  du  nicht  abzusehen  vermagst?  Dich  in  eine 
Gesellschaft  von  Männern  zu  begeben,  von 
denen  du  nichts  weißt?" 

Aber  diese  Selbstgespräche  und  die  lächelnde 
Überlegenheit  ihres  Verstandes,  die  dazu  neigte, 
sich  selbst  nicht  ganz  ernst  zu  nehmen,  die 


immer  noch  tat,  als  zweifle  sie,  daß  aus  der  Sadie 
etwas  werden  könne,  hinderte  sie  nicht,  daß  sie 
unentwegt  Vorbereitungen  trat,  die  ernsthaft  da¬ 
nach  aussahen,  daß  Helga  diese  Reise  wirklich 
und  in  der  Tat  mitmachen  würde. 

Das  Eigenartige  und  Rätselhafte  dabei  war, 
daß  auch  ihr  Gefühl,  welches  die  Polarität  des 
Denkens  im  Wesen  einer  Frau  ausmacht  und  bei 
vielen  Entschließungen,  die  an  sich  unmöglich 
erscheinen  mögen,  den  Ausschlag  gibt,  daß  die¬ 
ses  Gefühl  in  vollkommener  Passivität  verharrte, 
daß  es  vielleicht  eher  verneinend  als  bejahend 
geantwortet  hätte,  wenn  sie  es  hätte  befragen 
wollen. 

Aber  sie  befragte  es  nicht,  sie  tat  es  ebenso¬ 
wenig,  wie  sie  den  spöttischen  Bemerkungen 
ihres  Verstandes  Gehör  schenkte. 

Es  schien  fast  so,  als  hätte  eine  zwingende 
Macht  über  sie  Gewalt  bekommen,  die  ihr  kei¬ 
nen  anderen  Ausweg  ließ,  als  den,  ihr  zu  folgen. 

.Was  kann  mir  schließlich  geschehen",  sagte 
sie  sich,  während  sie  den  verschlossenen  Koffer 
im  Flur  aufstellte,  um  ihn  bei  der  Hand  zu 
haben,  Hut  und  Regenmantel  dazulegte  und  sich 
dann  endlich  ins  Schlafzimmer  begab. 

Inzwischen  war  es  eine  Stunde  nach  Mitter¬ 
nacht  geworden.  .Ich  habe  noch  vier  Stunden 
Zeit,  um  es  mir  zu  überlegen",  dachte  sie  noch 
und  schlief  bereits. 

Sie  träumte,  daß  sie  auf  einer  Höhe  stände, 
und  unter  ihr  rausche  das  Meer:  da  sah  sie,  wie 
eine  Welle  von  weither  kam,  größer  als  alle 
anderen,  weit  höher  und  unberechenbar  in  ihrer 
Gewalt.  Und  als  die  Welle  nahe  am  Ufer  war, 
hatte  sie  Michaels  Stimme  und  rief,  daß  es  wie 
ein  Brausen  erschien:  .Komm!" 


Dann  sah  sie  den  Condor  an  sich  vorüber¬ 
fahren.  sie  sollte  hinunterspringen,  Michael 
stand  an  Deck  und  streckte  seine  Hand  zu  ihr 
empor:  aber  sie  hatte  den  rechten  Augenblick 
verpaßt,  stand  am  Ufer  und  sah  ratlos  zu.  wie 
der  Condor  sich  mehr  und  weiter  entfernte,-  dann 
sah  sie,  wie  ein  Gewitter  aufzog  und  sich  zwi¬ 
schen  sie  und  das  Fahrzeug  schob,  bis  die  Segel 
nur  noch  undeutlich  zu  erkennen  waren:  ein 
Blitz  zuckte  auf,  und  tiefer  Donner  rollte,  davon 
wachte  sie  auf  und  hörte  den  Löwen  brüllen, 
und  zur  gleichen  Zeit  ertönte  hell  und  schrill  die 
Flurglocke.  Es  war  5  Uhr. 

Als  Helga  die  schmale  Planke  zum  Deck  über¬ 
schritten  halte,  warf  der  Junge  die  Leinen  los, 
sprang  gleichfalls  an  Deck  und  zog  die  Planke 
ein.  Gleich  darauf  merkte  Helga,  daß  der  Condor 
sich  vorausbewegte. 

Johann  stand  vorn  und  setzte  die  Fock,  die 
sofort  mit  Wind  gefüllt  war  und  das  Fahrzeug 
vorwärtszog.  Michael  stand  am  Steuer.  Er  reichte 
Helga  wortlos  die  Hand,  ohne  sie  anzuseheni 
seine  Blicke  galten  den  Bewegungen  des  Fahr¬ 
zeugs,  aber  es  entging  ihr  nicht,  daß  in  seinen 
Augen  ein  Leuchten  war,  gleich  dem  Leuchten  in 
den  Augen  eines  kleinen  Jungen,  ein  kindlich 
warmer  Blick,  der  sagen  will:  Nun  beginnen  wir 
das  Spiel,  den  Abzählreim  auf  den  Lippen: 

Ich  und  du - 

Sie  erkannte  das  Lächeln  von  jenem  Nachmit¬ 
tag  wieder,  als  er  die  Vase  in  seiner  Hand  zer¬ 
brochen  hatte  und  sie  ihm  nicht  zürnen  konnte, 
obwohl  der  Gegenstand  lieb  gewesen  war: 
es  war  ihr  ganz  leicht  ums  Herz  gewesen,  und 
so  wurde  es  ihr  auch  jetzt  wieder  leicht,  da  sie 
sich  selbst  in  seinen  Händen  fühlte  und  ihr 
äußerer,  schwacher  Widerstand  gleichsam  zer¬ 
brochen  war  von  seinem  Willen,  der  sie  mit¬ 
fahren  hieß,  ohne  daß  sie  etwas  dagegen  zu  tun 
gewollt  hatte. 

Johann  und  der  Junge  waren  dabei,  das 
Achtersegel  zu  heißen.  .Kommen  Sie",  sagte  da 
Michael  zu  ihr,  .Sie  können  ein  wenig  steuern", 
und  ohne  ihre  Zustimmung  abzuwarten,  ließ  er 
das  Ruder  los,  sprang  rasch  nach  hinten  über 
den  Leitwagen,  um  die  Schote  zu  fieren;  es  blieb 
Helga  nichts  anderes  übrig.  Ehe  sie  sich  dessen 
versah,  stand  sie  am  Steuer.  Michael  gab  ihr  mit 
der  Hand  die  Anweisung,  wohin  sie  das  Steuer 
biegen  sollte;  es  war  gar  nicht  schwer,  sie 
brauchte  nur  dem  Wink  seiner  Hand  Folge  zu 
leisten.  Nach  wenigen  Minuten  war  er  wieder 
zurück  und  nahm  seinen  Platz  am  Steuer  ein. 
Alles  geschah  in  einer  freundlichen  Sorglosig¬ 
keit,  einer  lächelnden  Selbstverständlichkeit,  die 
Helga  irritierte  und  sie  doch  leicht  und  froh 
stimmte 

Die  Sonne  war  längst  aufgegangen  und  schien 
warm  und  wohlig  auf  das  Deck  nieder,  das  frisch 
gewaschen  war  und  von  der  Wärme  dampfte.  Der 
Condor  glitt  jetzt  schnell  dahin,  ließ  bereits  die 
letzten  Schlote,  Häuser  und  Anlagen  der  Stadt 
zurück  und  befand  sich  schon  wieder  zwischen 
grünen,  weiten  Ufern.  Die  Segel  waren  alle  ge¬ 
setzt  und  standen  groß  und  schwer  vor  dem 
Himmel,  es  schien  so,  als  wäre  nichts  äußer 
ihnen,  als  wären  sie  da,  um  zu  sein,  in  reinem 
Selbstzweck,  und  der  Condor  hätte  sie  nur  — 
klein  und  unscheinbar  —  an  sie  gehängt  und 
ließe  sich  von  ihrer  Kraft  vorwärtstragen. 

Johann  stand  auf  der  Vorderplicht,  hatte  die 
Pfeife  im  Munde  und  schaute  in  den  Morgen 
hinein,  abgelöst  von  aller  Pflicht.  Der  Junge 
klarte  das  Deck  auf,  schoß  die  Fallen  in  geord¬ 
nete  Kreise  und  legte  die  Schoten  klar,  die  In 
diesen  Gewässern,  reich  an  Buchten  und  Win¬ 
dungen,  oft  gefiert  und  angeholt  werden  muß¬ 
ten!  jede  Viertelstunde  kam  der  Wind  von  einer 
anderen  Seite, 

Fortsetzung  folgt 


Sonderangebot  —  solange  Vorrat  reicht! 

Schallplatte  Johann  Straufj  jr. 

Kalserwalzer  —  Die  Fledermaus  (Ouvertüre)  —  Wiener  Blut  — 
G' schichten  aus  dem  Wiener  Wald  —  Der  Zigeunerbaron 
(Ouvertüre)  —  An  der  schönen  blauen  Donau.  Es  dirigiert 
Bruno  Walter,  l.angsplelplatte,  30  cm  0.  33  UpM  (fabrikneu), 
statt  IS  DM  nur  norh  15  DM. 

Bitte,  bestellen  Sie  umgehend  bei  der 

Raufenborgtchen  Buchhondlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Sein  eigener  Herr  sein  - 
das  ist  ein  schönes  Gefühl 

Möchten  Sie  nicht  auch  einen  ei«enen  Betrieb  haben, 
der  Ihnen  ein  hohes  monatliches  Einkommen  einbringt? 

Kapitalanlage  und  krisenfeste  Existenz 

zugleich  erhalten  Sie  bei  DM  10  000  bis  IS  000  Anfangs¬ 
kapital  durcii  Kauf  einer  ehern.  Schnellreinigung. 

Auch  als  Familienunternehmen  und  zur  Betrlebsumslel- 
lung  konkurrenzbedrohCer,  branchenfremder  Gewerbe¬ 
zweige  geeignet. 

Nichtfachleute  arbeiten  wir  ein. 

Nähere  Einzelheilen,  oueh  Uber  Restfinanzierung,  dureb: 

Firma  Dr.  Werner  Windhaus.  «  Düsseldorf. 
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Vertretungen  und  Kundendienst  Im  gesamten 
Bundesgebiet. 
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Rauchen  Sie  viel? 

Wenn  Sie  ein  künstliches  Gebiß  tragen  -  oder  gar  zwei  - 
und  stark  rauchen,  dann  ist  es  besonders  wichtig,  daß 
Sie  für  eine  gründliche  Reinigung  sorgen. 

Es  gibt  2  Arten:  die  selbsttätige,  chemische  Reinigung  - 
ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  -  und  die  mechanische  mit 
Bürste.  Die  meisten  Zahnprothesenträger  reinigen  und  des¬ 
infizieren  ihre  künstlichen  Gebisse  selbsttätig  mit  Kukident. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß 

Tag  und  Nacht  tragen,  wird  der  Kukident-Schnell-Reiniger, 
den  Sie  nicht  nur  als  Pulver,  sondern  auch  als  Tabletten  erhalten,  das  künst¬ 
liche  Gebiß  schon  innerhalb  einer  halben  Stunde  hygienisch  einwandfrei  reinigen, 
außerdem  aber  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei  machen,  und  zwar  völlig  selbsttätig. 
Sollten  Sie  Ihre  Prothese  jedoch  über  Nacht  herausnehmen,  dann  genügt  das  wesent¬ 
lich  büligere  Kukident-Remigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung,  welches  die  gleichen 
Wirkungen  hat,  jedoch  erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  über  Nacht 
Zur  mechanischen  Reinigung  wird  Ihnen  die  Kukident-Spezial-Prothesenbürste,  die 
für  obere  und  untere  Prothesen  verwendbar  ist,  und  die  Kukidem-Zahnreinigungs- 
Oreme  gute  Dienste  leisten. 

Einen  festen  Sitz  erzielen  Sie 

mit  dem  normalen  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  oder  dem  extra  starken  ln 
der  weißen  Packung,  während  sich  die  Kukident-Haft-Creme  insbesondere  bei  unte¬ 
ren  Vollprothesen  und  flachen  Kiefern  am  besten  bewährt  hat.  Welches  dieser  3  ver¬ 
schiedenen  Kukident-Haftmittel  für  Sie  das  richtige  ist,  hängt  von  den  Mundverhält¬ 
nissen  und  der  Beschaffenheit  der  Prothese  ab. 
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Wenn  Sie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einreiben, 
wird  die  Mundschleimhaut  straff  und  elastisch  bleiben.  Dadurch  wird  das  Anpassungs¬ 
vermögen  der  Prothesen  erhöht 

Durch  9  verschiedene  Kukident-Artike!  geben  wir  jedem  Zahnprothesenträger  die 
Möglichkeit,  selbst  auszuprobieren,  welche  für  seinen  speziellen  Zweck  am  zweck¬ 
mäßigsten  sind  und  sein  künstliches  Gebiß  durch  richtige  Pflege  lange  Zeit  in  einem 
guten  Zustand  zu  erhalten. 

Ihr  Apotheker  oder  Drogist  wird  Ihnen  gern  Auskunft  über  die  verschiedenen  Kuki- 
l  ent- Artikel  erteilen. 

Wer  es  kennt  -  nimmt  «7 Cilitltl&nt 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 

Alt«  und  neue  Bücher  Uber  Ost-  TitrhtennKtKrh«  . 
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Viele  unserer  Landsleute  werden  auf  die 
Frage,  ob  sie  eigentlich  unsere  in  aller  Welt 
berühmte  Kurische  Nehrung  kennen,  mit  einem 
.Aber  natürlich!“  antworten.  Doch  bei  den  mei¬ 
sten  wird  sich  dieses  Kennenlernen  aul  einen 
Tagesausflug  mit  den  von  Cranz  beek  ver¬ 
kehrenden  Baderdampfem  oder  eine  Wanderung 
nach  Sarkau  beschränken.  Richtig  erleben  konnte 
man  unsere  Nehrung  eigentlich  dann  erst,  wenn 
man  sie  in  ihren  eindrudcsvollsten  Teilen  durch¬ 
wanderte.  Und  dazu  war  in  jedem  Falle  das 
imponierendste  Mittelstück  zwischen  R  oss  i  I 
ten  und  N  i  d  d  en  zu  redinen,  das  vor  allem 
zu  ihrer  Berühmtheit  beitrug. 

Als  Wanderer  war  man  natürlich  ganz  aul 
sich  allein  angewiesen,  denn  Raststätten,  wie 
sie  das  heutige  moderne  Leben  verlangt,  ja 
selbst  Unterkunftshüllen  zum  Schulz  gegen 
Wetterunbilden  gab  es  nirgends.  Und  doch 
konnte  man  sich  die  rund  100  Kilometer  in  vier 
etwa  gleiche  Tageslouren  einteilen,  denn  die 
Hauptörte  Rassitten,  Nidden,  Schwarzort  lagen 
ungefähr  gleich  weit  voneinander  entfernt,  und 
bis  Sarkau  brachte  einen  notfalls  das  Postauto. 


Dünenkette 
bei  Pilikoppen 
links  die  Ostsee 


Aufnahme:  Helmut  Wegener 


Übrigens  konnte  man  einen  ganz  kleinen  Vor¬ 
geschmack  auf  die  Herrlichkeiten  dieser  .Wüste 
am  Meer"  schon  in  Cranz  bekommen,  wenn 
man  zum  Beispiel  an  einem  klaren  Spätnachmit¬ 
tag  vom  Seesteg  aus  nach  Norden  schaute.  Dann 
erblickte  man,  einer  Fata  morgana  gleich,  auf 
schon  verblassendem  Meer  —  weit  entfernt  — 
richtig  unwirkliche  goldgelbe  Flecke:  die  von 
der  schon  niedriger  stehenden  Sonne  ange- 
strahlten  westlichen  Dünenhänge.  Bis  dahin 
aber  war  es  doch  ein  weiter,  beschwerlicher 
Weg.  wie  wir  vier  jungen  Wanderer  feststellen 
mußten,  als  wir  uns  an  einem  schönen  Sommer- 
morgen  anschickten,  diesen  vielgerühmten 
Landstreifen  zu  entdecken. 

Natürlich  ließen  wir  den  kaum  zu  durch¬ 
dringenden  Sumpfwald  zwischen  der  Försterei 
Grenz  und  Schwendlund,  in  dem  noch 
der  Elch  zu  Hause  war,  rechts  liegen  und  ver¬ 
schmähten  es  auch,  die  feste  Nehrungsslraße  zu 
benutzen.  Am  Strande  war  es  ja  viel  luftiger! 
Erst  als  der  Hochwald  zu  Ende  war,  von  dem 
immer  wieder  mächtige  Bäume  entwurzelt  auf 
den  Strand  heruntergestürzt  waren,  wechselten 
wir  zur  Vordüne  hinüber.  Bis  zu  dem  spärlichen 
Baumbestand  hier,  der  die  Nehrungsstraße  be¬ 
gleitet  und  dessen  kümmerlichem  Wuchs  man 
die  Gewalt  des  nie  rastenden  Westwindes  an¬ 
sieht,  erstreckt  sich  nun  das  Reich  der  Palve. 
Thymian  blüht  hier  aul  brennendem  Sand,  und 
Strandhafer  und  harte  Graser  machen  sich 
überall  breit 

Dann  leuchtet  es  mit  einmal  hinter  den  ver¬ 
krüppelten  Kielern  richtig  unwirklich  auf:  die 
erste  Wanderdüne!  Triebsand  schimmert  an 
ihrem  Fuß.  Buschwerk  ertrinkt  an  ihrem  Hang. 
Wir  steigen  hinan,  mitunter  lief  in  den  losen 
Samt  einsinkend,  den  der  Seewind  zum  Kamm 
hinauftreibt  Dann  wieder  kommen  dunkel  ge¬ 
färbte  Stellen,  wo  der  Fuß  wie  aul  einem  Par¬ 
kettboden  weder  Eindruck  noch  Spur  hinter¬ 
laßt  Im  steten  Wechsel  folgen  einander  Höhe 
und  Tal.  gleich  einem  unendlichen,  mitten  in  der 
Bewegung  eistarrten  Meer.  Nur  der  Seewind 
braust  sein  uraltes  Lied,  und  über  dem  Gipfel 
der  Düne  steht  der  wirbelnde  Sand  wie  ein 
weißlicher  Schleier  Immer  weiter  wandern  wir 
nach  Norden  den  Gral  entlang,  zur  Linken  das 
Meer,  zur  Rechten  das  Half  mit  dem  grünsatten 
Küslenslreifen  dahinter 

.Beim  letzten  Licht  arn  Meeres¬ 
strand...“ 

Sarkau,  das  ganz  in  Grün  gebettete  Fischer¬ 
dorf,  brachte  uns  nur  eine  kurze  Unterbrechung. 
3ald  ist  es  hinter  dem  Schutz  der  Kiefern  wie¬ 
der  verschwunden.  Steiler  türmt  sich  der  Sand 
nun,  als  wollte  er  seine  unbezwungene  Macht 
hier  besonders  zeigen.  A  1 1  -  K  u  n  z  e  n  lag 
einst  an  dieser  Stelle,  eines  der  drei  Fischer¬ 


kann.  So  lassen  wir  Möwenbruch  und  nun  nach  Stunden  des  Weges,  zuerst  noch  von 
Vogelwarte  seitab  liegen.  Dort  auf  dem  Weidenbüschen  verdeckt,  sichtbar  wird  Pill- 
Ubungsgelände  zwischen  Predin-  und  Schwär-  koppen. 

zem  Berg  sind  die  Segelflieger  schon  fleißig  am  Kähne  mit  dem  kurischen  Heimat  Wimpel,  En 
Werk.  Einen  der  künstlichen  Vögel  treibt  wohl  ten  und  Gänse,  im  Ufersdilick  gründelnd.  flachs- 
die  Neugierde  zu  erfahren,  wer  da  quer  durdi  haarige  Kinder  in  ihr  Spiel  verlieft.  —  das  alles 
das  Kupsengelände  am  Haff  entlangzieht,  —  belebt  uns  wieder  nach  dem  langen,  einsamen 
winzige  Punkte  nur  in  einem  Meer  von  Sand.  Wandern.  Und  richtigen,  ganz  frischen  Aal  grün 
Doch  wir  schenken  ihm  nur  einen  flüchtigen  können  wir  zu  Mittag  bekommen!  Dann  versink! 
Blick.  auch  diese  Stätte  bescheidenen,  natürlichen  Le 

Ganz  dicht  tritt  jetzt  die  Düne  an  das  Wasser  bens  hinter  dem  gewellten  Sand,  der  wieder  un 
heran.  Wie  an  einer  Mauer  gleitet  der  Blick  dar-  ser  Begleiter  wird.  Das  dunkle  Grün  mit  Eplia» 
an  empor.  Nur  ein  Fußbreit  Boden  bleibt  für  den  H  ö  h  e  taucht  unter,  und  hartes,  spitzes  Dünen- 
Wanderer  übrig,  und  doch  muß  man  häufig  in  gras  tritt  an  seine  Stelle.  Am  Grunde  der  nun 
das  Wasser  hinein,  das  so  seicht  ist  bis  weit  aufs  mehr  als  kirchturmhohen  Sandmauern  brütet  die 
Haff  hinaus.  Das  wenige  Gesträuch  hier  ist  vom  Mittagshitze,  sperrt  uns  von  jedem  kühlenden 
baldigen  Untergang  gezeichnet.  Die  äußersten  Lufthauch  des  doch  so  nahen  Meeres  ab  und 
von  Ihnen  hat  schon  der  stetig  vorrückende  Sand  macht  uns  das  Wandern  zur  Qual  Audi  da- 
verschlungen.  Doch  mehr  und  mehr  weicht  die  Haflwasser  ist  jetzt  nur  lau  und  erquickt  nicht 
lebende  Mauer  zurück,  besdireibt  einen  Bogen  mehr, 
und  schafft  Platz  für  eine  Fischersiedlunq,  die 

„Haff  und  See  zugleich  . . 

Droben  aber,  um  den  bald  siebzig  Meter  ho-  vollen  Anpflanzungen  entwickelt  und  eben- 
hen  Grat,  spielen  die  weißen  Schleier  des  von  falls  von  dem  Untergang  bedrohte  Nidden 
See  herangetriebenen  Flugsandes  und  lassen  die  glücklicherweise  bewahrt  hatte.  Wie  in  einem 
ersehnte  Brise  erahnen.  Was  hilft's?  Wir  müs-  Nest  gebettet  lag  es  nun  da,  eine  richtige  Oase 
sen  uns  zum  Aufstieg  bis  in  jene  Kirchturmhö-  zwischen  seinen  bedrohlichen  Sandbergen  Urbo- 
hen  entschließen,  wenn  sich  auch  unsere  Füße,  und  Angin-Kalns  im  Norden  und  unseren  gigan- 
von  der  unerbittlichen  Sonne  am  Grathang  fast  tischen  Wanderdünen  im  Südwesten.  Nun,  da 
senkrecht  getroffen,  im  Nu  röten.  Nur  langsam  unser  Tagesziel  greilbar  nahe  vor  uns  lag,  hol 
schaffen  wir  es,  immer  wieder  in  dem  losen  Sand  uns  auch  der  Abstieg  vom  Grat  der  Hohen  Düne 
abrutschend.  Doch  dann  mit  einem  Male  weitet  nicht  mehr  schwer.  Wir  halten  nur  noch  das  be¬ 
sieh  der  Blick,  Haff  und  See  zugleich  umfassend,  kannte  .Tal  des  Schweigens“,  durdi 
ins  Grenzenlose!  Flüssiges  Silber  scheint  ins  das  die  Niddener  ihr  Vieh  auf  die  Palve  zu  trei- 
Meer  geschüttet  zu  sein,  so  daß  der  Waldslrei-  ben  pflegten,  zu  durchqueren,  dann  war  es  ge- 
fen  davor,  der  nun  Baum  für  Baum  in  winziger  schafft. 

Kleinheil  vor  uns  ausgebreilel  liegt,  sich  last  Noch  in  der  Abenddämmerung  führle  uns  ein 
tintenschwarz  dagegen  ausnimmt.  Alles  ist  uns  beschaulidier  Gang  auf  die  von  würzig  duflen- 
an  dieser  Stelle  untertan,  was  diese  Landschaft  dem  Nadelwald  bestandene  Düne  hinauf,  wo 
hier  zusarnmensetzt:  Sand  und  See,  Wald  und  oben  die  Strahlen  des  Leuchtfeuers  geisterhafl 
Wind,  und  darüber,  weißleudilend  und  erhaben,  durch  die  Zweige  huschten.  Das  undurdtdring- 
die  Wolkenschiffe  unseres  östlichen  Sommers!  liehe  Schwarz  der  Sommernacht  hat  auch  den 

Stunden  mochten  darüber  vergangen  sein,  Spiegel  des  Haffes  ausgelöscht.  Man  kann  sein 
doch  immer  noch  hielt  es  uns  hier  fest:  .Trinkt,  jenseitigen  Ufer  nur  noch  an  dem  Windenbur- 
ihr  Augen,  was  die  Wimper  hält,  von  dem  gold'  ger  Feuer,  schrägüber,  erahnen.  Geruhsamer 
nen  Überfluß  der  Welt!“  Erst  als  die  wunder-  Friede  herrsdit  auf  der  Haffterrasse  von  Her- 
lichen  Kunstwerke  des  ewig  mahlenden  Windes,  mann  Blöde,  wo  kleine,  freundliche  Lam- 
jene  bizarren  Figuren  und  Ornamente,  aus  tonl-  pen  nur  die  nächste  Umgebung  etwas  aulhellen. 
gern  Sand  gemeißelt,  schon  Schalten  zu  werfen  da,  man  lebt  hier  richtig  außerb.|jb  der  Zeit, 
begannen,  rissen  wir  uns  aus  der  Verzauberung,  wie  auf  einem  fremden  Stern! 

Einmal  aber  noch  mußten  wir  jenen  Kessel  oben  Dann  steht  wieder  helle  Sonne  ober  diesem 
zwischen  den  Hohen  Dünen  aufsuchen,  der  wirk-  Landstrich  zwischen  den  Wassern.  Hinter  dich- 
I ich  so  niederdrückend  ist,  wie  es  sein  Name  len  Hecken,  an  verwunsch'nen  Fischerhausdien 
verrät:  .Ta!  des  Todes.“  Nidits  wie  vorbei  sieht  man  das  Haff  In  prangender  Schön- 
graue,  aussiditslose  Sandmassen  begrenzen  rings  heit  liegen.  Es  geht  die  alle  Dorfsiraße  entlang, 
den  Horizont,  kein  einziger  grüner  Fleck  auch  links  auf  der  Walddüne  bleibt  der  alle  Kirch- 
nur,  der  diese  Eintönigkeit  mildern  könnte.  hof  zurück  und  die  letzten  Hauser  des  Ortsteils 


dörler,  die  die  Düne  begrub.  Kirche  und  Fried¬ 
hof,  Häuser  und  Menschenwerk  wurde  damals 
von  diesem  unersättlichen  Sandberg  verschlun¬ 
gen.  Wir  wenden  uns  nun  nach  links,  der  See 


Von  unserer  luftigen  Höhe  aus  hatlen  wir 
schon  lange  vorher  den  ausgedehnten  schönen 
Kiefernwald  wahrqenommen.  der  sich  aus  mühe- 


P  u  r  w  i  n.  Die  Gewalt  der  Dünen  scheint  nun 
gebrochen  zu  sein,  Sand  und  Moor  wechseln 
miteinander  ab.  immer  wieder  aber  von  jungen 


zu,  die  hier  weniger  als  einen  halben  Kilometer 
an  den  grauen  Spiegel  des  Haffes  herankommt. 
Ein  neues  Kunzen  liegt  dort,  freilich  nur  wenige 
Häuser.  Und  wie  eine  liebliche  Oase  sich  von 
der  lebensfeindlichen  Sandwüste  abhebend, 
unter  dem  Blälterdach  mächtiger  Laubbäume, 
das  Ferienheim  der  Ostpreußischen 
Mädchen-Gewerbeschule,  ganz  vom 
(rohen  Treiben  junger  Menschen  erfüllt. 

Nun  ist  unser  Tagesziel  Rossitten  in 
greifbare  Nahe  gerückt.  Die  Dünen  haben  jetzt 
plastische  Gestalt  angenommen,  scharf  zeichnet 
sich  ihr  Grat  Im  schon  verschwimmenden  Licht 
des  Tages  ab.  Ihre  Schalten  aber  sind  in  ein 
unwirkliches  Violett  getaucht.  Und  dann,  beim 
letzten  Licht  dieses  ersten  Wandertages,  sitzen 
wir  am  Meeresstrand  und  blicken  hinaus.  Eben 
noch,  so  kommt  es  uns  vor,  hatten  wir  unsere 
von  der  Sonne  arg  verbrannten  Glieder  zu  küh¬ 
len  versucht.  Nun  fröstelt  es  uns  schon  in  der 
Abendkühle.  Eine  Möwe  streicht  über  uns  hin, 
und  es  sdieinl  uns,  als  sei  sie  der  einzige  Vogel 
in  dieser  Welt. 

Als  wir  morgens  die  Tore  der  uns  beherber¬ 
genden  Scheune  aufstoßen,  flutet  uns  heller  Son¬ 
nenschein  entgegen  Ein  frischer,  frei  und  fröh¬ 
lich  machender  Wind  kommt  vom  Meer  herüber 
Wir  haben  aus  der  drückenden  Hitze  der  gestri¬ 
gen  Mittagsstunden  gelernt:  Alle  überflüssige 
Kleidung  wird  weggelassen,  so  daß  wir  gleich 
rüstig  ausschreiten  können.  Wir  wollen  ja  auch 
heute  noch  Nidden  erreichen.  Die  Freude 
am  ungebundenen  Wandern  sitzt  uns  mächtig 
in  den  Knochen,  so  daß  uns  nichts  aulhallen 


An  der  Hoffseile 


Waldungen  bestanden  Birken  und  Erlen  sind  es 
in  der  Hauptsache,  die  richtige  Elchweide,  In 
der  Siih  dieses  scheue  Wild  heimisch  fühlt.  In 
unserer  Erwartung  aber,  hier  einmal  den  Kö¬ 
nig  dieses  Landes  zu  Gesicht  zu  bekommen,  wer¬ 
den  wir  leider  enttäuscht  Zu  dieser  Tageszeit 
halt  sich  der  Elch  meist  ia  im  schattigen  Unter¬ 
holz  aul 

Schon  um  die  Mittagszeit  sind  wir  in  Prell, 
dem  einsamen  kleinen  Fischerdorf  Wohl  hätten 
wir  P<  rwelk,  die  nachsle  kleine  Fischer- 
Siedlung  am  Hall,  noch  bequem  an  diesem  Tage 
erreichen  können,  doch  wir  haben  Befürchtungen 
wegen  der  Unterkunft  dort  Und  hier  In  Prell 
habe  t  wir  es  bei  einem  l  isdierwlrl  so  gut  anqc- 
trollen  Inseln  Hralflundern  zu  unwahrschein¬ 
lichem  Preis  —  daß  wir  gern  eine  Ruhepause 
ein  legen  Am  anderen  Morgen  brachen  wir  zur 
letzten  Flappe  unserer  Wanderung  auf: 
S  r  h  w  a  r  z  o  r  t  Wat  das  Tagesziel  und  In  Per- 
welk  sollte  Halbzeit  sein. 

.Kaum  von  den  Pferden 
unterschieden  .  .  ,* 

Ein  hübsches  Erlehms  hatten  wir  hier  noch, 
das  wir  uns  schon  lange  .ewiinscht  hatten  Auf 
einer  abgelegenen  Koppel,  wo  die  kleinen 
Pferddien  der  Nehrunger  frei  weideten,  entdeck¬ 
ten  wir  einige  Elchmutlerl iere!  Nur  ihre  hoch- 
gestellten  beweglichen  Ohren  verrieten  sie  uns, 
die  sich  von  weitem  kaum  von  den  Pferden  un¬ 
terschieden  Weitei  ging  es  nun  durch  ausge¬ 
sprochenes  Kupsengelände,  in  das  sich  die  Düne 
liier  stellenweise  aufgelöst  halle.  Gegen  Abend 
tauchten  dann  die  ersten  Baumbestände  mit  Ih¬ 
rem  belebenden  dunklen  Grün  auf,  hinter  de¬ 
nen  Schwarzort  vor  der  Gewalt  seiner 
Wanderdünen  Schulz  gefunden  hat.  Man  weiß 
nicht,  ob  man  ihm  oder  dem  verträumteren  Nid¬ 
den  den  Preis  unter  den  Nehrunqsorten  zuer¬ 
kennen  soll. 

Durch  seinen  wirklich  urwüchsigen  Wald,  in 
dem  sich  dickes  Moospolster  breitmacht,  wo 
noch  die  seltene  Nordische  Linnäa  zu  Hause 
ist.  durdi  seine  herrlidien  Kiefern-  und  sogar 
Eichenbestände  suchl  es  hier  in  dieser  .Wüste 
am  Meer“  bestimmt  seinesgleichen.  Singt  doch 
schon  unsere  Agnes  Miegel  in  Ihrem 
.Mein  Bernsleinland...“  davon: 

.Wo  sahst  du  Kielern  hoch  und  all  wie  diese, 
aus  denen  silbern  sich  die  Reiher  heben, 
wo  sahst  du  Vogelllug  wie  diesen  schwebent 
Wo  rlultelc  so  mailich  eine  Wiese, 
so  st  iß  ein  Faulbaum,  wie  der  blühende  dorlf 
W  o  wuisi  du,  Iler/,  in  deinem  langen  Leben 
Glücklich  wie  hier?“  _ 

Wieder  standen  wir  auf  dem  Gipfel  der  ge¬ 
waltigen  Sanddiine.  die  auch  diesen  Nehrungsort 
und  seinen  Waldgürtel  umgibt.  Nach  Norden  zu, 
m  Ridifung  auf  das  etwa  20  Kilometer  entfernte 
Memel,  erstreckte  sidi  eine  unübersehbare 
,  ndwuslo,  Hügel  an  Hügel  aufgereiht,  zwischen 
den  Wassern.  Dieser  Anblick  aber  war  uns  mitt¬ 
lerweile  so  vertraut  geworden,  daß  uns  eine 
•ortsetzulu!  unserer  Wanderung  nicht  mehr 
lodete  Stdit  dessen  nutzten  wir  die  Gelegenheit, 
mi  .!’ln®Jn  üer  frühmorgens  nach  Memel  vprkeh- 
ii  ne  en  Miirkidainpler  mitzukommen,  um  auch 
not  i  diese  nördlichste  Hafenstadt  unseres  Lan¬ 
des  kurz  kennenzulernen. 

Die  Nehrung  nun  vom  Wasser  aus  zu  ver- 
rolcjon.  war  ein  unerwarteter  neuer  Genuß  Dich! 

,  fl|dit  s<>hen  wir  nun  Netze  und  Reusen  aus- 
geieqt  auf  deren  Markierungspfählen  schon  die 
schlanken  Fischreiher,  auf  ihren  Anteil  an  der 
eilte  wartend,  saßen  Die  mitfahrenden  Fischer- 
lauen  m  ihrer  schönen  Kurenlrachl  vervoll¬ 
ständigten  dieses  heimatliche  Bild.  In  Memel, 
IV-  Deutschtum  damals  uin  seine  Existenz 
anipfen  hatte,  luhlten  wir  uns  wie  In  jeder 
«inneren  ostpreußischen  Stadl  gleidi  zu  Hause. 


Ki-chi  geruhsam  gelangten  wir  dann  wieder 
P'n'm  der  kleinen  weißen  Sdiiffdien  der 
'  l‘|  f  ranzbeek-Linie  zurück  zu  unserem  Aus- 

HpSvV.'  Nof1'  <>lnmal  zog  nun  die  qanze 
vorivKor  k°'  <lpr  ^‘‘hrungs wunderwell  an  uns 
,  /  '  (!'mzen  Tag  lang,  so  daß  einem 

pSkT-Ä  der  Eintlriicke  und  der  Glut  der 
wis  n!  '"'ülich  die  Augen  schmerzten.  Doch 
sink...  V  Pnem  Rauschen  der  Bugwelle  bet 
Gr  m  "fr  <)nnp  entgegen  wächst,  vom  hellen 
se‘nen  Italien  allmählich  ins  Violette 
Wnml?hend',.  •"'-n-'i'.l!  b,s  ins  letzte,  Ist  ein 
l fnr,  Nv<  *,l,s  <1^*  (iroBen  Schöpfers  Hand 
unserer  vWuSeM'  ,lflB  ""  diese  Eindrücke  von 
ben  ia„  '  ’runS!' Wanderung  unser  ganzes  Le- 
lang  nicht  verlieren  werden. 


hat  ihr  zum  600jährigen  Bestehen  sein  Werk  ge¬ 
schalten;  er  starb  im  Alter  von  neunzig  Jahren 
und  kann  die  650-Jahr-Feier  in  der  Patenschafts- 
stadt  B  u  r  g  d  o  r  I  bei  Hannover  und  24  und 
25.  Aimiist  1983  nirht  mehr  miterleben  Sein 


Die  Gründung  der  Stadt  int  Jahre  131  t  wird 
übereinstimmend  von  mehreren  Chronisten  er¬ 
wähnt;  eine  Urkunde  gibt  es  darüber  nicht  Wir 
können  den  Chronikschreibern  aber  glauben; 
denn  die  Entstehung  Zinlens  lugt  sich  in  die 
Stadl-Gründerzeit  der  umliegenden  Städte  gut 
ein  Die  Stadt  Heiligenbeil  entstand  im  ersten 
Jahrzehnt  dos  14  Jahrhunderts,  wahrscheinlich 
im  Jahre  1301,  Mehlsack  1312.  Zimten  1313. 
Kreuzburg  1315.  Landsberg  1335.  Bereits  1325 
wird  S  i  n  t  h  i  n  erstmalig  urkundlich  genannt, 
und  im  Jahre  1341  schenkte  der  Balgaer  Korn 
tur,  zu  dessen  Verwallungsgebiel  Zinten  in  iru- 
heren  Jahrhunderten  gehörte,  der  Stadt  Z  t  n  - 


’  tifH 


Zwischen  den  ostpreußischen  Städten  besieht 
eine  weitgehende  Ähnlichkeit  und  in  gewisser 
Hinsicht  auch  eine  Übereinstimmung  wie  zwi¬ 
schen  den  Menschen  einer  Sippe,  einer  Land¬ 
schaft;  sie  gleichen  sich  in  Aussehen,  Kleidung 
Mundart.  Wesen.  Charakter,  und  doch  tragt  ein 
jeder  sein  eigenes  Antlitz.  Bei  den  ostpreußi¬ 
schen  Kleinstädten  ist  es  nicht  anders,  eine  jede 
hat  ihr  Gesicht,  ihre  Eigenart.  Schauen  wir  uns 
die  Stach  Zinten  genauer  an!  Sie  kann  in  diesem 
Jahre  auf  ein  öSOjühriges  Bestehen  zuruckblik- 
ken. 

Sie  Jiat  eigentlich  nichts  Besonderes,  keine 
große  Geschichte  mit  hervorstechenden  Ereignis¬ 
sen,  kenne  hervorragenden  Merkmale,  und  doch 
halte  sie  ihr  Gesicht,  und  für  die  Zinlener  ist 
sie  eben  die  Heimatstadt,  der  schönste  und 
liebste  Ort.  das  Städtchen  mit  seinen  Besonder¬ 
heiten. 
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650  Jaftro 

<&tadi  Linien 

Von  Emil  Johannes  Guttzeit 


Ihr  unerklarbarer  prußischer  Name  war  weil 
und  breit  bekannt.  .Potz  Heiligenbeil  und  Zin¬ 
ten!*  riel  der  Ostpreuße  aus.  Wenn  er  sich  über 
etwas  sehr  wunderte.  Und  das  Versehen 

.Johann,  spann  an, 
zwei  Kaizen  voran, 
zwei  Ziegen  nach  hinten, 
wir  lahren  nach  Zinten " 

kannte  wohl  jedes  Kind,  wenn  seine  Bedeutung 
aus  der  Reformationszeit  auch  langst  vergessen 


Luftkurort  und  Skigelände 

In  den  letzten  Jahrzehnten  war  Zinten  ein 
vielbesuchter  Luftkurort.  Königsberger  fuhren 
gern  zum  Wochenende  oder  zum  Sonntag  in  den 
Zintener  Stadlwald,  wo  sie  das  schön  gelegene 
Waldschloß  aulnahm,  wo  sie  weite  Spa¬ 
ziergänge  unternehmen  konnten.  Im  Sommer 
lud  das  1932  fertiggestellte  Waldbad  im  ro¬ 
mantischen  Stradicktal  zum  Baden  und  Schwim¬ 
men  ein:  im  Herbst  trafen  sich  die  Reiter  und 
Reitervereine  aul  dem  Turnierplatz  am  Wald¬ 
rande  und  errangen  hier  ihre  .Siege*.  Im  Win¬ 
ter  konnle  dem  Skisport  gehuldigt  werden;  denn 
das  hügelige  Gelände  zwischen  den  .Pohrener 
Bergen*  und  der  Mühle  Rudolfshammer  und  die 
Sprungschanze  beim  Stradicktal  eigneten  sich  gut 
für  den  schönen  Wintersport.  Andere  Sportarten 
wurden  auf  dem  modern  eingerichteten  Sport¬ 
platz  ausgetragen.  Wer  nicht  allein  im  Stadl¬ 
walde  wandern  wollte,  benutzte  den  Wanderweg 
Zinten  —  K  u  k  e  h  n  e  n  im  romantischen 
Stradicktal  und  genoß  hier  die  schattigen  Wege 
und  die  würzige  Luit.  Landschaftliche  Anzie¬ 
hungspunkte  waren  auch  der  Heiligenberg,  die 
Mühle  Rudolfshammer,  an  deren  Stelle 
einsl  ein  Eisenhammer  erklang,  und  die  Güter 
Ober-  und  Unterecker,  wo  einst  Papiermühlen 
standen,  in  denen  das  begehrte  Bültenpapier 
hergeslei ll  wurde.  Es  gab  genug  Wanderziele  um 
Zinten  und  dazu  mehrere  schmucke  Platze  bei 
der  Stadl;  die  Banke  im  Stadtpark  waren  an 
schönen  Tagen  last  immer  besetzt.  Man  mußte 
nur  mit  offenen  Augen  und  naturliebendem  Her¬ 
zen  durch  die  Zinlener  Landschaft  wandern,  im¬ 
mer  wieder  entdeckte  man  neue  reizvolle  Stät¬ 
ten  und  Pfade. 

Mittelalterliche  Bauten  gab  es  nicht;  die  vielen 
Brände  hatten  sie  längst  zerstört:  selbst  die  im 
Jahre  1902  restaurierte  Kirche  und  das  im  Jahre 
1895  gänzlich  umgebaute  Rathaus  zeigten  nur 
neuzeitliche  Bauelemente.  Der  Marktplatz,  an 
dem  sonst  in  vielen  Kleinstädten  schöne  und 
altertümliche  Hauser  stehen,  verlor  das  <il t städ¬ 
tische  Gesicht  durch  die  Marktbrände,  bei  denen 
1898  die  Häuser  an  der  östlichen.  1901  an  der 
westlichen.  1904  an  der  nördlichen  und  1913  auch 
noch  an  der  südlichen  Marktseite  in  Asche  ge¬ 
legt  wurden.  Der  Chronist  der  Stadt,  Hein¬ 
rich  Lenz,  hat  diese  Brande  miterlebt  und 
sie  in  seiner  .Geschichte  der  Stadl  Zinten*  ge¬ 
nauer  geschildert;  er  ist  der  Geschichte  seiner 
Heinvalstadt  mit  ciroßer  Liebe  nachgegangen  und 


Name  ist  aber  in  die  Geschichte  der  Stadt  ein- 
gegaiKii'n  Manches  Neue  ist  seitdem  hinzuge- 
kommen,  und  es  ist  reizvoll,  den  geschieht  liehen 
Begebenheiten  nachzuspüren. 

Aus  einer  pruüischen  Siedlung 
e  n  t  s  I  a  n  d  e  n 


len  in  jenem  Jahre  bereits  ein  städtisches  Ge- 
meidewesen  mit  einer  Kirche  war. 

Warum  hat  der  Deutsche  Ritterorden  die  Stadt 
gerade  hier  am  Stradick  anlegen  lassen?  Es  ist 
anzunehmen,  daß  in  der  Flußgabel  zwischen  Stra¬ 
dick  und  dem  in  ihn  mündenden  Jäcknitzbach 
eine  alte  prußische  Siedlung  gelegen  hat,  die 
sich  durch  ihre  Schutzlage  zur  Anlage  einer 
Stadl  gut  eignete;  sie  übernahm  den  prußischen 
Namen  der  einstigen  Siedlung. 

Diese  lag  außerdem  mitten  in  einem  umfang¬ 
reichen  prußischen  Wohngebiet,  dessen  Bewoh¬ 
ner  der  Deutsche  Orden  zum  Kammeramt  Zin¬ 
ten  zusammengeiaßt  hatte.  Sie  brauchten  ebenso 
wie  die  deutschen  Siedler  in  den  neu  entstan¬ 
denen  bzw.  neu  zu  begründenden  deutschen 
Zinsdörfern  einen  wirtschaftlichen  Mittelpunkt, 
einen  Marktort,  in  dem  sie  ihre  Erzeugnisse  ab- 
selzen  und  ihren  Bedarf  an  handwerklichen  und 
anderen  Waren  befriedigen  konnten.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  erbaute  der  Orden  die  Stadt  Zinten; 
sie  schuf  die  Voraussetzungen  für  einen  geregel¬ 
ten  Marktverkehr  innerhalb  des  Kammeramts 
Zinten  und  darüber  hinaus;  sie  entwickelte  sich 
zum  wirtschaftlichen  und  auch  zum  geistlichen 
Mittelpunkt.  Ihre  Kirche  wurde  das  Gotteshaus 
für  ein  großes  Kirchspiel,  und  ihr  Hospital  wie 
mehrere  Bruderschaften  dienten  den  prußischen 
und  deutschen  Bewohnern 

Erst  im  Jahre  1352  hatte  der  Hochmeister 
Winrich  von  Kniprode  der  Stadt  das 
kultnische  Stadtrecht  verliehen.  Von  den  87  Hu¬ 


fen  Land  besaß  der  Schultheiß  (Schulze),  der  die 
polizeilichen  Funktionen  im  Stadtgebiet  aus¬ 
übte,  acht  Hufen  zinsfrei  und  erhielt  ein  Drittel 
der  eingehenden  Bußgelder;  solche  unter  vier 
Schilling  fielen  der  Stadt  zu.  Von  den  zugeteil¬ 
ten  Hufen  sollten  die  Bürger  acht  Hufen  zinsfrei 
als  Viehweide  und  als  Kohlgarten  nutzen;  für 
die  zinspflichtigen  Hufen  dagegen  mußten  sie 
je  dreizehn  Skot  und  von  jeder  Hofstätte  sechs 
Pfennig  gewöhnlicher  Münze  jährlich  am  Mar¬ 
tinitage  zinsen.  Die  Einnahmen  von  Fleisch-, 
Brot-  und  Schuhbänken  auf  dem  Marktplatz  soll¬ 
ten  zu  zwei  Drittel  der  Stadt  und  zu  einem  Drit¬ 
tel  dem  Ordenshause  Balga  zufallen.  Die  Ge¬ 
falle  aus  der  zu  erbauenden  Badestube  durfte 
die  Stadt  für  sich  behalten. 


Neben  diesen  Rechten  und  Pflichten  erhielten 
die  Bewohner  das  Recht,  im  Stradickflusse  mit 
Hamen  zu  ihres  Tisches  Notdurft  zu  fisdien. 
Mühlen  zu  bauen  behielt  sich  der  Orden  vor. 
Das  hat  er  sicherlich  bald  getan:  denn  die  Was¬ 
sermühle  am  Sladtrande  wird  schon  früh  er¬ 
wähnt.  Der  Müller  Hans  Mattem  erbaute  im 
Jahre  15.33  neben  der  Wassermühle  eine 
Schneidemühle.  Der  Müllerfamilie  Thiel  ent¬ 
stammen  die  Kirchenliederdichter.  Vater  und 
Sohn,  Valentin  Thilo,  die  das  in  der 
Adventszeit  vielgesungene  Lied  .Mit  Emst,  o 
Menschenkinder...*  gedichtet  haben.  Valentin 


«täte-; 


Das  Waldbad  von  Zinten  war  eine  der  schönsten  Anlagen  dieser  Art  in  Ostpreußen. 


i  e  n  den  zolin  Mulen  großen  Wald  Bar  lange., 
rischen  Stolzenberg  und  Hermsdorf.  Unter  den 
uqeu  der  Verleihungsurk  linde  erscheint  der 
ntenoi  Pfarrer  Matthias.  Ein  Beweis,  dal.  Zin- 


Das  erste  Rathaus  wurde  vor  1422  erbaut,  ein  zweites  brannte  1716  nieder  Das  drille  entstand 

Aufnahmen:  Gerhard  Dargel 


Thilo  d.  A.  ist  1579  in  Zinten  geboren,  sein 
gleichnamiger  Sohn  1607  in  Königsberg;  er  war 
dort  als  Professor  der  Gelehrsamkeit  tätig  und 
starb  1662.  Die  Zintener  Mühle  ging  1751  in 
private  Hände  über.  Tn  neuerer  Zeit  legte  der 
Mühlenbesitzer  Frommhagen  (t  1942)  eine  elek¬ 
trische  Lichtanlage  an  und  versorgte  sogar  die 
Stadt  mit  elektrischem  Strom,  was  aber  zu  aller¬ 
lei  Unzuträglichkeiten  führte,  so  daß  diese  den 
eingegangenen  Vertrag  löste  und  sich  der  Ost¬ 
preußischen  Uberlandzentrale  anschloß. 

Bis  in  die  Gegenwart  hinein  waren  noch  einige 
Reste  der  Stadtmauer  erhalten,  deren  Anfänge 
bis  in  die  Zeit  um  1360  zurückgehen.  Die  Bürger 
halten  bei  dem  Bau  mitgearbeitet  und  erhielten 
im  Jahre  1363  vom  Balgaer  Komtur  die  Erlaub¬ 
nis,  von  den  Hausern  an  der  Mauer  einen  Zins 
zu  erheben.  Die  Ordensherrschaft  unterstützte 
die  Städte  bei  ihren  Wehrbauten:  denn  die  Bür¬ 
ger  konnten  sich  in  den  umwehrten  Städten  ge¬ 
gen  feindliche  Überfälle  selbst  verteidigen, 
konnten  im  Notfälle  die  umliegenden  Landbe¬ 
wohner  aufnehmen  und  zu  allen  Zeiten  ihr 
Marktrecht  ungeschmälert  ausüben.  Deshalb  ist 
bis  zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  auf  die 
Erhaltung  der  Stadtmauer  und  ihrer  Tore  stets 
großer  Wert  gelegt  worden.  Im  18.  Jahrhundert, 
als  Zinten  Garnison  hatte,  hinderten  die  Wehr¬ 
mauern  den  Soldaten  am  Desertieren.  An  den 
Stadttoren  wurde  die  Akzise,  eine  Warensteuer, 
erhoben. 

Wie  fast  alle  ostdeutschen  Städte  hatte  auch 
Zinten  einen  rechtwinkligen  Marktplatz  mit 
rechtwinklig  abgehenden  Straßen,  die  bis  zu  den 
Mauergassen  und  zu  den  Stadttoren  liefen:  im 
Westen  zum  Mittel-  oder  Töpfertor.  im  Nord¬ 
osten  zum  Unter-  oder  Mühlentor  und  im  Süden 
zum  Obertor.  Daneben  erleichterten  einige 
Mauerpiorten  die  Verbindung  nach  außen.  Im 
Töpfertor  war  das  städtische  Gefängnis  unter¬ 
gebracht:  es  wurde  erst  1847  abgebrochen:  die 
anderen  Tore  waren  bereits  früher  niedergeris¬ 
sen  worden.-  denn  die  Stadt  wurde  1818  zum 
offenen  Ori  erklär! 

In  der  geschützten  Südwestecke  der  Stadt  er¬ 
bauten  die  Bürger  aul  einem  .Berge"  ihr  Gottes¬ 
haus;  es  war  dem  hl.  Nikolaus  und  der  hl.  Bar¬ 
bara  geweiht  worden.  Bei  der  Annenkapelle 
wurde  1399  ein  Hospital  gestiftet.  Im  Hunger¬ 
kriege  des  Jahres  1414,  als  die  Stadl  von  den 
Polen  verheert  wurde,  drangen  sie  auch  in  grau¬ 
samer  Weise  in  die  Kirche  ein,  verursachten  an 
Geraten  einen  Schaden  von  200  Mark  Frauen 
und  Jungfrauen,  die  in  ihr  Schutz  gesucht  hatten, 
wurden  von  den  Polen  geschändet,  auch  drei 
Männer  ermordet.  Den  .Leichnam  des  Herrn" 
warfen  sie  auf  die  Erde  und  traten  ihn  mit  Füllen. 
In  der  Stadt,  der  sie  an  Gebäuden,  Vieh,  Ge¬ 
treide  und  fahrender  Habe  einen  Schaden  von 
10  304  Mark  bereiteten,  erschlugen  die  Polen 
24  Bürger  und  schleppten  zehn  Jungen  fort. 

Etwa  hundert  Jahre  spater,  am  6.  Juli  1520, 
wüteten  die  Polen  in  ähnlicher  Weise  in  der 
Stadt,  die  .in  Grunth  verbranth* 
wurde.  Diese  Zerstörungen  erinnern  an  die  von 
den  Sowjetrussen  verübten  Greuel,  Schieße¬ 
reien  und  Bombardierungen  im  Februar  und 
März  1945,  die  die  Stadt  in  einen  Trümmer¬ 
haufen  verwandelten;  nur  ganz  spärliche  Nach¬ 
richten  sind  aus  der  im  sowjetrussischen  Gebiet 
liegenden  Stadt  nach  1945  zu  uns  gelangt. 

Wie  fast  alle  Kirchen  Ostpreußens  war  auch 
die  zu  Zinten  mit  vier  Hufen  Land  ausgestattet, 
die  zum  Unterhalt  des  Geistlichen  dienten. 
Außerdem  empfing  er  von  den  Kirchspielsbe¬ 
wohnern  das  Meßgetreide,  das  später  in  das 
Dezemsgeld  umgewandelt  wurde,  und  verschie¬ 
dene  Opfergaben.  Wahrscheinlich  schon  im  Jahre 
1524  trat  der  Pfarrer  Gregor  Kempe  zum  ev.- 
lutherisdien  Bekenntnis  über  und  führte  in  Stadt 
und  Land  die  Reformation  durch;  Herzog  Al- 
brecht  verlieh  ihm  für  seine  treuen  Dienste  eine 
Zintener  Hofstätte  Unter  Kempes  Nachfolgern 
wurde  eine  zweite  Pfarrstelle  notwendig.  In  je¬ 
ner  Zeit  entstand  auch  Zintens  erste  Schule.  Die 
letzten  evangelischen  Geistlichen  von  G  r  o  t 
und  Gerstmann  haben  bis  in  den  Zweiten 
Weltkrieg  hinein  in  Zinten  gewirkt,  ln  neuerer 
Zeit  entstand  eine  katholische  Gemeinde,  deren 
letzter  Geistlicher  der  den  Lesern  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  durch  seine  religiösen  Betrachtun¬ 
gen  bekannten  Pfarrer  Leo  Grimme  ist. 
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17J18.  AuKUbt  Lyck  Juhreahuupltreffen  ln  der  Pu 
tcnstudt  Hauen  ln  Westfalen 

Srhlollberg  Plllkallen:  Hauptkrdstreffen  In  Win 
sen  (Luhe)  im  Schützenhaus. 

18.  Auuust  Elchnledcrung,  Tllsll-Sadt  und  Tilsit- 
Haunit  KreUtreffen  m  Hannover  Im  Wülfelei 
Biergarten 

Osterode:  Kreistreffen  ln  Hannover-l.lmmer 

brunnen 

Angerapp:  Krcistreflen  in  Hannover. 

20./22.  September  Allcnsteln-Stadt,  Jahreshaupttref- 
fen  mit  zehnjähriger  Patenschaftsfeier  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Gelsenkirchen. 

24. /2S  August.  Ilelllgcnbctl:  Hauptkrdstreffen  ln  der 

Patenkreisstadl  Burgdorf  (Han). 

25.  August  Neldenburg:  Kreislreffen  In  Hannover' 
Ummerbrunnen 

Treuburg:  Krclstreffen  ln  Hamburg  ln  den 
Mensa-Gaststätten  der  Universität. 
Insterburg-Stadt  und  -I-and:  Krclstreffen  In  Han¬ 
nover  Im  Wülfclct  Biergarten 
1.  September.  Elchnicderung.  Tilsit-Stadt  und  Tilsit- 
ftagnlt:  Krelstreffen  in  Wuppertal  In  den  Zoo- 
Gaststätten 

Johannlsburg:  Kreistreffen  ln  Dortmund  ln  den 

Relnoldl-Oaststätten 

Orteisburg:  Hauptkrelstroffen  In  Essen  Im  Stad 
tischen  Saalbau 

.Srhlollberg/Plllkallen:  Kreistreffen  in  Götllngen. 
Hcilsbcrg  und  Braunsberg:  Krclstreffen  In  Mün¬ 
ster 

Eben  rode:  Krelstreffen  ln  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg. 

Lyck:  Kreistreffen  In  Hamburg.  Mensa  der  Uni¬ 
versität  Beneckcstraße. 

Osterode:  Krelstreffen  ln  Berlln-Frledenau  Im 
Lokal  Burgdorf. 

1J9.  September.  Pr.-Holland:  Hauptkrelstrefton  in 
der  Patenstadl  Itzehoe  ln  Verbindung  mit  der 
lü-Jahrcs-Feler  der  Patenschaft. 

8.  September.  Köllel:  Hauptkreistreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Mohrungen:  Krelstreffen  ln  Hannover  Im  Döhre- 
ner  Maschpark. 

Fischhausen:  Hauptkrdstreffen  ln  der  Patenstadt 
Pinneberg  Im  .Cap  Polonla" 

Goldap:  Hauptkrdstreffen  In  Buxtehude. 
Gumbinnen  Krclstreffen  In  NcumUnstei  (Holst). 
Pillau:  Treffen  in  Essen-Steele,  Stadtgarten. 

14. /15.  Septembei  Memel.  Ilcydekrug  und  Pogegcn: 

lOjrthriges  Patenschaftsbestehen  In  der  Paten¬ 
stadt  Mannheim  Im  Rosengarten. 

15.  September  Angerapp:  Krelstreffen  ln  Hamburg. 
22  September  Mohrungen:  Krelstreffen  In  Ham¬ 
burg  Im  „Wlnterhuder  Fährhaus" 

Anuerburg:  Krelstreffen  ln  Lübeck-Israelsdorf. 
Gaststätte  MuuQ. 

28.  September.  Mohrungen:  Krelstreffen  ln  Duisburg 
im  Saalbau  Monnlng 

Hartenstein  und  Gerdauen:  Gemeinsames  Krels¬ 
treffen  ln  Stuttgart  Im  „Tübinger  Hof.“ 

Ehenrode:  Krelstreffen  ln  Hannover  ln  der  Her- 
renhäuser  Braucreigaststätte. 

8.  Oktober  Osterode:  Krelstreffen  In  Herne  Im 
Kolpinghaus 

13.  Oktober  Gumbinnen:  Krelstreffen  ln  Stuttgart. 
Königsberg-Stadt:  Treffen  ln  Hanau. 
Johannlsburg:  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg. 
Elchniederung.  Tilsit-Stadt  und  Tllsit-Kagnlt: 
Gemeinsames  Krelstreffen  In  Nürnberg  in  der 
Gaststätte  „Waldschenke“. 

20.  Oktober.  Gerdauen:  Hauptkreistreffen  mit  Paten- 
schaflsjubiläum  In  Rendsburg. 

27.  Oktober  Regierungsbezirk  Allensteln:  Treffen 
der  Kreise  In  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Heydekrug  und  Pogcgenl  Krelstreffen  In 
Hamburg  In  Halle  B  von  Planten  on  Blomen. 
Ortelsburg:  Krclstreffen  ln  Oldenburg  (Oldb)  In 
den  Weser-Ems-Hallen 
Rößcl:  Krelstreffen  in  Oldenburg  (Oldb). 

Allenstein-Stadt 

Liebe  Allensteincr! 

Am  18.  Juli  wurde  in  Wiesbaden  unser  Stadtalte¬ 
ster  Wilhelm  Weihe  bestattet.  Ich  überbrachte  die 
letzten  Grüße  der  Stadt  Allensteln  und  ihrer  Bür¬ 
gerschaft  und  sprach  an  seinem  Grabe  Worte  des 
Dankes  und  ehrenden  Gedenkens. 

Unsere  Patenstadt  Gelsenklrchcn  hat  Ihr  Mitge¬ 
fühl  In  einem  Schreiben  an  mich  mit  folgendem 
Wortlaut  bekundet:  „  Zu  dem  schweren  Verlust,  den 
die  Krelsgcmclnschaft  Stadt  Allensteln  durch  den 
Tod  Ihres  Stadtältesten  und  früheren  Direktors  der 
städtischen  Betriebswerke  der  Stadt  Allensteln, 
Herrn  Wilhelm  Weihe,  erlitten  hat,  sprechen  wir 
Ihnen  Im  Namen  des  Rates  und  der  Verwaltung  der 
Stadt  Gelsenkirchen  unser  herzlichstes  Beileid  aus. 
Wir  bitten  Sic.  unser  Mitgefühl  auch  den  Hinter¬ 
bliebenen  des  Verstorbenen  zu  übermitteln.  In  stil¬ 
ler  Mittrauer! 

gez.  Scharley,  Oberbürgermeister 
gez.  Hülsmann,  Oberstadtdirektor 

Dr.  Heinz-Jörn  ZUlch.  Stadlhauptvertreler, 
Hamburg-Eidelstedt,  Hulstenbeker  Weg  41 

An  alle  Allensteinerl 

Die  Sorge,  wie  wir  zukünftig  die  an  Umfang  nicht 
abnehmenden  Obliegenheiten  unserer  Krelsgcmeln- 
sehatt  finanzieren  konnten,  veranlaßte  mich,  unsere 
Stadtvcrsammlung  auf  Ihrer  Jahressitzung  Im 
Herbst  1902  zu  bitten,  aus  meinem  Aufgabenbereich 
die  Finanzen  auszugliedern  und  sie  als  eigenes  Res¬ 
sort  ln  die  Hand  eines  ln  die  Stadtverlretung  zu 
berufenden  Stadtschatzmeisters  zu  legen.  Diesem 
Anträge  wurde  entsprochen,  und  cs  wurde  Lands¬ 
mann  Friedrich  Roensch  zu  unserem  Stadtschatz¬ 
molstor  bestellt,  eine  Aufgabe,  die  er  sich  trotz  be¬ 
ruflicher  Überlastung  dankenswerterweise  nicht 
versagte. 

Wenn  er  sich  nachstehend  an  unsere  große  Allen- 
stotner  Familie  mit  der  Bitte  wendet,  ihn  In  seiner 
Arbeit  (und  damit  unsere  Kreisgemeinschaft)  zu 
unterstützen,  so  erfolgt  ein  solcher  Aufruf  über¬ 
haupt  erstmalig  von  diesem  Platze  aus.  Er  ist  dik¬ 
tiert  von  Sorge  und  VcrantwortungsbcwuBtseln.  wie 
sie  den  für  die  finanzielle  Entwicklung  verantwort¬ 
lichen  Mann  einer  Gemeinschaft  erfüllen  müssen,  die 
keine  Beiträge  von  Ihren  Angehörigen  erhebt.  Bitte 
schenken  Sie  seinen  Worten  ein  aufmerksames  Ge¬ 
hör!  Wenn  hier  die  Insbesondere  der  älteren  Gene¬ 
ration  der  Allensteincr  bekannten  Namen  Rocnsch 
und  ZUlch  gemeinsam  ln  Erscheinung  treten,  so  mag 
das  an  Jene  fruchtbare  und  erfolgreiche  Zelt  Im 
kommunalen  Leben  unserer  Heimatstadt  erinnern, 
wo  beider  Väter  —  In  gleicher  Welse  durch  ihr  kom¬ 
munales  Wirken  vereint  —  manche  Sorge  zu  be¬ 
stehen  hatten  und  sie  auch  überwanden:  Zu  Nutz 
und  Frommen  unserer  Heimatstadt! 

Dr.  Helnz-Jörn  ZUlch,  Stadthauptvertreter 

Liebe  Allensteincr! 

Wie  Sie  wissen,  erheben  wir  keine  Beiträge.  Wir 
leben  von  einem  Zuschuß  unserer  Patenstadt  und 
von  Spenden.  Nun  wird  der  Zuschuß  bereits  auf¬ 
gezehrt  durch  die  persönlichen  und  sachlichen  Ko¬ 
sten  unserer  Guschäf  testet  le  In  Gelsenkirchen.  Die¬ 
se  Geschäftsstelle  aber  müssen  wir  aufrechterhalten, 
nicht  nur  um  unsere  umfangreiche  Heimatkarte! 
auf  dem  laufenden  zu  halten,  sondern  um  unseren 
Allenstelnern  bei  Ihren  zahlreichen  Anliegen  (z.  B. 
Auskünfte  aller  Art.  Suchdienst.  Lastcnausglelch. 
Renten  u.  a.  m.)  helfend  zur  Seite  stehen  zu  kön¬ 
nen.  Alle  unsere  sonstigen  Aufgaben  —  ich  nenne  da 
nur  als  Beispiel  die  Heimattreffen,  die  Treudank- 
stube.  die  Schulpatenschaften,  ferner  Stadtgeschich¬ 
te,  Allonstelner  Bücherei  und  Archiv  ■  müssen  wir 
aus  eigener  Kraft  finanzieren.  Mitte  September 
steht  Jetzt  überdies  die  10-Jahres-Feier  der  Paten- 
schaftsübernahmc  an  mit  einer  Reihe  von  Sonder¬ 
ausgaben.  Alle  hierfür  neben  dem  Stadtzuschuß  er¬ 
forderlichen  Mittel  können  wir  nur  auf  dem  Spen¬ 
denwege  erhalten.  Bisher  war  es  nicht  notwendig, 
unsere  Allonstelner  Landsleute  In  Ihrer  Gesamtheit 
anzusprechen,  da  die  eingehenden  Spenden  elnzel- 


Das  Ostpreußenblatt 
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Hei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben! 


ner  unseren  Geldmehrbedarf  deckten.  Jetzt  aber 
muß  Ich  mich  on  alle  wenden.  Wenn  unsere  Krelsge- 
moinschart  Ihre  umfangreichen  Aufgaben  und  die 
mit  der  10-Jahres-Feler  entstehenden  Verpflichtun¬ 
gen  erfüllen  soll,  so  Ist  außer  der  ehrenamtlichen 
Tätigkeit  unserer  Stodtvertreter  auch  Geld  notwen¬ 
dig.  Ich  bitte  daher  sehr,  durch  Überweisung  von 
Spenden  die  Welterarbeit  zu  sichern.  Auch  für  klei¬ 
ne  Beträge  sind  wir  dankbar.  Eine  Zusage  von  lau¬ 
fenden  Spenden  würde  uns  die  Arbeit  sehr  er¬ 
leichtern,  well  hierdurch  eine  Vorausplanung  er¬ 
möglicht  würde.  Alle  Einzahlungen  wollen  Sie  bitte 
vornehmen  auf  das  Konto:  Kroisgemelnschafl  Stadt 
Allensteln  Spendenkonto  Postscheckamt  Hamburg 
Konto-Nr  2253  20.  Falls  Sic  für  Stcuerzwecke  auf 
einen  Spendenschein  Wert  legen  sollten,  zu  dessen 
Ausstellung  wir  berechtigt  sind,  so  bitte  Ich  das  auf 
dem  Einzahlungsschein  zu  vermerken.  Die  Verwen¬ 
dung  des  Geldes  wird  Im  übrigen  durch  die  von 
Ihnen  gewählte  Stadtverordnetenversammlung  und 
durch  unsere  Stadtprüfer  kontrolliert, 

Friedrich  Roensch,  Stadtschatzmelsler 

Meine  lieben  Aliensteiner! 

Ehe  ich  selbst  In  die  Ferien  gehe,  möchte  ich  noch 
daran  erinnern,  daß  unser  Jahreshaupttreffen  mit 
der  Feier  der  10jährigen  Wiederkehr  der  Paten- 
schaftaü bernahme  durch  die  Stadt  Gelsenkirchen  In 
unserer  Patenstadt  vom  20.  bis  22.  September  statt¬ 
findet.  Am  Programm  ändert  sich  nichts  (siehe  frü¬ 
here  Folgen  des  Ostpreußenblattes).  fch  erinnere 
nur  noch  einmal  die  Schüler  der  vier  höheren  Schu¬ 
len  an  das  Schulfest  am  Sonnabend,  21.  September, 
um  18  Uhr  im  großen  Saal  des  Hans-Sachs-Hauses. 
vorher  um  11  Uhr  Schulfeiern  In  den  vier  Paten¬ 
schulen  und  ah  15  Uhr  interne  Treffen  der  ehemali¬ 
gen  Allonstelner  Schüler  Im  Hans-Saehs-Haus  auf 
der  Saalempore,  schulwelse  für  alle  vier  Schulen. 
Dann  erinnere  ich  die  Sportler  an  das  Altherren- 
splel  gegen  Schalke  04  und  bitte  die  Aliensteiner 
Alten  Herren  (ab  35  Jahre)  nochmals,  sich  umge¬ 
hend  zu  diesem  Spiel  bei  unserem  Sportwart,  dem 
Rechtsanwalt  R.  Bilitewskl  In  Bielefeld,  Niederwall 
Nr.  5  II.  anzumelden.  —  Noch  einmal  erinnere  ich 
auch  an  mein  Vorhaben:  Buch  „Unser  Allensteln“, 
das  Ihr  schreiben  sollt.  Erbitte  Erlebnisbeiträge! 
Bitte  auch  um  Mitteilung,  ob  Ihr  dieses  Buch,  wenn 
es  zustande  kommt,  für  5.—  DM  vorbestellen  wollt 
und  wie  viele  Exemplare  Ihr  voraussichtlich  brau¬ 
chen  werdet.  Denn  wir  können  nur  drucken,  wenn 
wir  2000  Vorbestellungen  haben.  Vorfinanzieren 
wird  ein  Verlag,  doch  er  will  die  schriftliche  Sub¬ 
skription  sehen,  um  Sicherheit  zu  haben.  Eine  Karle 
an  midi  genügt.  In  heimatlicher  Verbundenheit 
grüßt 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertreter. 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57. 

Gesucht  werden:  Adelgunde  Kaminski,  ge¬ 
boren  am  14.  10.  1831.  A.  Kaminski  war  zuletzt  ln 
Königsberg  Im  Elisabethkrankenhaus  aufhältlich. 
1946  wurde  sie  gesund  entlassen.  —  Die  Familie  des 
Regierungsrates  Hcrforth  (die  Töchter  heißen  Ingrid 
und  Margot)  aus  Allensteln,  Immclmannstraße.  Herr 
H.  wurde  kurz  vor  dem  Zusammbruch  noch  nach 
Breslau  versetzt. 

Zuschriften  erbittet  die  Kreisgemeinsdiaft  Stadt 
Allensteln  ln  der  Landsinannsdiaft  Ostpreußen,  Gel¬ 
senkirchen.  Dlckampstraße  13. 

Angerburg 

Ein  Angerburger  Treffen  ln  Lübeck 

findet  am  22.  September  ln  Lübeck-Israelsdorf  ln 
der  Gaststätte  Muuß  statt.  Ab  9  Uhr  Ist  das  Lokal 
geöffnet.  Um  14  Uhr  Feierstunde  mit  einer  Anspra¬ 
che  des  Kreisvertreters,  anschließend  ein  Llchtbll- 
dervortrag:  Angerburg,  einst  und  Jetzt,  oder:  An- 
gerburg  Im  Juni  1983  als  Bericht  einer  Reise  In  den 
Heimatkreis,  sowie  Bilder  aus  der  Jugendarbeit  der 
Kreisgemeinschuft.  Ab  10.30  Uhr  Tanz.  Alle  Anger- - 
burger  aus  Stadt  und  Land  —  alt  und  jung  —  die 
Jetzt  1m  norddeutschen  Raum  wohnen,  sind  zu  die¬ 
sem  Treffen  herzlich  cingeladen,  das  auch  In  Lübeck 
Gelegenheit  geben  möge,  die  große  „Familie“  des 
Helmatkreises  Angerburg  recht  zahlreich  zu  versam¬ 
meln.  Je  mehr  Landsleute  erscheinen,  um  so  mehr 
wird  unsere  Arbeit  für  die  Heimat  ln  der  Öffent¬ 
lichkeit  beachtet  und  der  einzelne  hat  um  so  mehr 
Gelegenheit,  Verwandte  und  Bekannte  zu  treffen. 
Die  Gaststätte  Muuß  ln  Lübeck-Israelsdorf  Ist  mit 
der  Bus-Linie  1  ab  Hauptbahnhof  Lübeck  oder  von 
anderen  Haltestellen  ln  der  Stadt  und  anschließend 
Fußweg  von  etwa  800  m  zu  erreichen.  Dort  Ist  auch 
die  Möglichkeit  zum  Mittagessen  gegeben.  Even¬ 
tuelle  Wünsche  für  Übernachtungen  sind  bis  späte¬ 
stens  15.  September  1963  zu  richten  an:  Frau  Luise 
Kassa.  Lübeck,  Sadowastraßc  35,  Telefon  4  25  35. 

Friedrich-Karl  Mtlthaler,  Kreisvertreter, 

2383  Görrlsau,  Post  Jübek  über  Schleswig 


Bartenstein 

Hauptkreistreffen  —  Mitgliederversammlung 
Krclstreffen 

Bel  schönstem  Sommerwetter  konnte  das  dtesjä- 
rlgc  Hauptkreistreffen  Im  Patenkreise  Nienburg  an 
der  Weser  lm  Hotel  Parkhaus  abgehalten  werden. 
Als  Vertreter  der  Paten  waren  stellvertretender 
Oberkreisdirektor  Rudolph  und  Stadtdirektor  Dr. 
Vogeler  erschienen.  Da  es  Infolge  des  Bundestref¬ 
fens  auf  den  Ferienmonat  August  verschoben  war, 
hatte  Ich  schon  mit  geringer  Teilnahme  gerechnet, 
Der  geringe  Besuch  wird  mich  nun  doch  dazu  ver¬ 
anlassen.  das  Haupttreffen  1964  ausfatlon  zu  lassen, 
da  Ja  unser  Hauptkreistreffen  lm  Jahre  1965  mit  der 
Zehn-Jahres-Kclcr  der  Patenschaft  einen  besonders 
großen  Rahmen  erhalten  soll. 

Die  Feierstunde  wurde  mit  einer  Ansprache  un¬ 
seres  Helmatpfarrers  Hundsdörffer  (Schönbruch) 
eröffnet.  Gerade  seine  herzlichen  und  mahnenden 
Worte  brachten  so  recht  zum  Ausdruok,  daß  es  für 
uns  Ostpreußen  bei  Beginn  unserer  Treffen  nicht 
nur  um  eine  übliche  Morgennndacht,  sondern  um 
ein  Bekenntnis  zum  göttlichen  Willen  geht,  das  ei¬ 
nem  Herzensbedürfnis  entspricht.  Die  Hauptrede 
hatte  der  durch  die  vorbildliche  Herstellung  der 
Seclenllste  und  Chronik  für  seine  Gemeinde  Bött¬ 
chersdorf  bekannte  Landsmann  Mlschke  übernom¬ 
men.  Er  ging  dabei  auf  die  700  Jahre  alte  Geschichte 
Ostpreußens  ein,  hob  die  Verdienste  der  Preußi¬ 
schen  Krone  und  die  Immer  von  Nationalbewußtsein 
getragene  Mitarbeit  der  Einwohner  hervor.  Gerade 
aus  dieser  Einstellung  wird  es  niemals  dazu  kom¬ 
men,  daß  wir  vertriebene  Ostpreußen  freiwillig  auf 
Rückkehr  und  Heimat  verzichten  würden.  Wenn 
es  heißen  wird,  die  Heimat  Ist  wieder  frei,  dann 
gehen  wir  nach  Ostpreußen  —  notfalls  auf  „Sehlor- 
ren“!  Den  Dank  der  Zuhörer  sprach  der  Krolsvor- 
treter  aus.  Anschließend  wurde  das  Ostpreußenlied 
gesungen. 

Am  Vortage  (Sonnabend)  tagten  lm  Kreishaus  der 
Kreisausschuß  und  der  Kreistag.  Hier  gab  Kreisver- 
tretcr  Zelß  zunächst  einen  Bericht  Uber  die  Jahre 
1961  und  1902.  Die  Zahl  der  Mitglieder  war  inzwi¬ 
schen  auf  12  herabgesetzt,  was  sich  bewährt  hat. 
Den  Kassenbericht  für  beide  Jahre  gab  der  Stell¬ 
vertreter,  Zlpprlck,  ab.  Nach  Mitteilung  des  Be¬ 
richtes  der  Rechnungsprüfer  stellte  er  dann  auf  An¬ 
trag  eines  Mitgliedes  die  Entlastung  des  Krclsvcr- 
treters  fest.  Hierauf  wurde  ein  Wahlausschuß  gebil¬ 
det,  der  dann  In  geheimer  Wahl  Kreisvertreter  Zelß 
und  seinen  Stellvertreter  Zlpprik  einstimmig  bl* 
1968  wiederwählte.  Ebenso  einstimmig  wurden  auf 
Vorschlag  des  Krelsvertrcteni  die  Krelsbcauftrag- 
ten  Bierfreund,  Flrley  und  Schauer  wieder  ln  den 
Kreisausschuß  gewählt.  Im  Anschluß  an  die  Sitzung 
konnte  die  von  Frau  Konrektor  Jandl  (Friedland) 
lm  Museum  eingerichtete  Heimatstube  besichtigt 
werden.  Der  Dank  des  Kreistages  für  die  vorbildli¬ 
che  Heimatarbeit  kam  dort  gebührend  zum  Aus¬ 
druck. 

Verloren! 

Frau  Gertrud  Schulz-Thlmm  aus  52  Siegburg, 
Chemiefaserallee  24,  hat  bei  dieser  Tagung  ein  Auf- 
hidcgcrät  des  Fotoapparates  Ihres  Sohnes  angeblich 
auf  dem  Blumentisch  liegenlassen.  Sollte  einer  der 


Teilnehmer  Auskunft  geben  können  bitte  direkte 
Nachricht. 

Bruno  Zelß.  Krelsvertretcr 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode-Stallupönen 

Krclstreffen  In  Ahrensburg 

Herzllchst  lade  Ich  nochmals  alle  Stallupöner  und 
Freunde  unserer  Kreisgemeinschaft  zum  Krelstrei- 
fen  am  1.  September  nach  Ahrensburg  (bei  Ham¬ 
burg)  ln  den  Lindenhof  ein.  Programm  mit 
Zeiteinteilung  wird  noch  bekanntgegeben.  Ahren*- 
bürg  Ist  vom  Hauptbahnhof  Hamburg  in  30  Minuten 
zu  erreichen  Halbstündlich  fahren  Züge  dorthin. 

v.  Lenskl-Kattenau.  Kreisvertreter 
Bremen-Tenevci 

Elchniederung 

Krelstreffen  am  28.  Juli  In  Lübeck-Israelsdorf 

Unser  Treffen  nahm  einen  harmonischen  Verlauf 
und  wird  allen  Landsleuten  für  ihre  Teilnahme  sehr 
herzlich  gedankt.  Leider  wurde  sehr  oft  nach  den 
von  Lübeck  nicht  weit  entfernt  wohnenden  Kreis- 
ausschuO-  und  Kreistagsmitgliedern  gefragt  und 
mußten  diese  Fragen  unbeantwortet  bleiben,  in 
einer  kurzen  Feierstunde,  die  mit  dem  Gedicht  un¬ 
serer  Agnes  Miegel  „Die  Frauen  von  Niedden“  be¬ 
gann,  wurde  aller  Toten  auf  dieser  Erde  gedneht 
und  betrauern  wir  besonders  das  plötzliche  Hin¬ 
scheiden  unseres  stellvertretenden  Kreistagsmitglie¬ 
des  Gerhard  Berslck.  der  einer  der  eifrig¬ 
sten  Besucher  unserer  Treffen  war.  ln  Düsseldorf 
sahen  wir  uns  zum  letztenmul  und  einige  Tage 
später  fiel  er  einem  tragischen  Unfall  zum  Opfer. 
Wir  werden  ihn  sehr  vermissen  und  ihn  niemals 
vergessen  und  sein  Andenken  immer  ihn  Ehren 
halten. 

Es  wurde  dann  noch  über  die  Ungerechtigkeit  des 
LAG  gesprochen  und  besonders  auf  den  Artikel  Im 
Ostpreußenblatt  vom  20.  Juli  1903,  Seite  4.  „Hinter 
den  Kulissen  des  Lostenausglcichs“  hingewiesen, 
den  sich  Jeder  mehrmals  durchlesen  sollte. 

Hinweis  auf  unsere  nächsten  Treffen 
mit  den  Tilsiter  Kreisen 

Am  Sonntag.  18.  August,  lm  „Wülfeler  Biergarten“. 
Hannover,  Hildesheimer  Straße  —  Wegen 
der  Sehülertreffen  am  17.  August  verweise  ich  auf 
die  Bekanntmachungen  unter  Tilsit-Stadt  lm  Ost- 
preußcnblatt  vom  27.  Juli  1983.  Um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  wird  gebeten. 

Am  1,  September  ln  Wuppertal  in  den  Zoo- 
Gaststätten. 

Am  13.  Oktober  ln  Nürnberg,  Gaststätte 
Waldschenke.  Frankenstraße  199,  zu  erreichen  mit 
den  Straßenbahnen  8  und  14  vom  Hauptbahnhof  bis 
Ecke  Frankenstraße.  Alle  in  SüddeutHchland  woh¬ 
nenden  Landsleute  bitten  wir.  recht  zahlreich  an 
diesem  Treffen  teilzunehmen  und  ihre  Freunde  und 
Bekannten  mitzubringen.  —  Ich  möchte  nochmals 
auf  meine  Bekanntmachung  vom  27.  Juli  in  Folge  30 
hlnweisen  und  um  die  Tellnehmcrmeldung  für 
Nürnberg  bitten,  damit  genügend  Plätze  reserviert 
werden  können.  —  Bitte  auch  alle  Bekanntmachun¬ 
gen  unter  Tilsit-Stadt  und  Tllsit-Ragnit  genau  zu 
verfolgen,  um  unnötige  Anfragen  zu  vermelden. 
Auf  Wiedersehen  in  Hannover! 

Otto  Buskies. 

Hannover.  Werderstraße  5.  Tel.  62  27  85 

Fischhausen 

Plllaucr  Treffen  in  Eckcrntörde 

Das  erste  Wochenende  lm  Auuust  war  für  die 
Pllluuer  der  Ta«  des  Jnhrestreffcnp  und  die  Rrolle 
Zahl  derer,  die  duhin  gekommen  waren.. folej len  bei 
bestem  Wetter  zu  Füßen  des  Denkmals  des  öroßen 
Kurfürsten,  das  nun  auch  schon  neun  Jahre  In 
Eckernförde  steht,  ein  frohes  Wiedersehen.  Schon 
der  BcgrUßungsabcnd  am  Sonnabend  zeiRte  eine 
ungeahnte  Fülle  von  Helmatgetreuen,  die  zum  Teil 
von  weither  horbelgeellt  waren,  um  lm  Anschluß 
an  das  Treffen  auch  dort  Ihren  Sommerurlaub  zu 
verleben. 

Der  geschäftliche  Teil  einschließlich  Neuwahl  der 
Gemelnschaltsvertreter  fand  am  Nachmittag  des 
Sonnabends  Im  Rathaussaal  seine  Erledigung.  Zum 
allergrößten  Teil  wurden  die  bisherigen  Gemeln- 
sctiafts Vertreter  wledcrgewählt.  für  die  Dauer  von 
vier  Jahren. 

Wie  alljährlich,  sind  zur  Zelt  vierzehn  Plllauor 
Kinder  aus  dem  Ruhrgebiet  Gäste  der  Patenstadt 
und  verleben  dort  prächtige  Tage  an  der  See  und 
In  der  schönen  Umgebung. 

Der  Festakt  am  Denkmal,  nach  einem  Gottesdienst 
In  der  alten  Borbyer  Kirche,  gehalten  von  dem  Pll- 
lnuer  Pfarrer  Badt  nach  ostpreußischer  Liturgie, 
wur  sehr  stark  besucht.  Die  Gedenkstunde  am 
Denkmal  brachte  nach  der  Totenehrung  herzliche 
Begrüßungsworte  des  Bürgermeisters  der  Pnlen- 
stadt,  Dr.  Schmidt,  eine  Festansprache  des  letzten 
Bürgermeisters  von  Pillau.  Dr.  Kasper,  und  Schluß¬ 
worte  durch  den  alten,  wiedergewählten  Vorsitzen¬ 
den,  und  In  nllen  Lokalen,  vornehmlich  im  See- 
Garten,  fanden  sich  alsdann  die  Pillauer  zusam¬ 
men,  ebenso  wie  die  ehemaligen  Marineangehörigen 
mit  dem  örtlichen  Marine-Verein  und  ehemalige 
Oberschüler  der  Heimatstadt. 

Die  Erstaufführung  eines  Films  über  die  oBtpreu- 
ßlschen  Flüchtlinge  ln  Dänemark,  hergestellt  vom 
Dänischen  Roten  Kreuz,  fand  großen  Beifall 

Die  Fotoausstellung  (1500  Lichtbilder)  wurde  wie 
Immer  lebhaft  begrüßt  und  es  war  lange  nach  Mit¬ 
ternacht,  che  die  letzten  heimfanden.  Der  Montag¬ 
abend  vereinte  nochmals  die  zurückgebliebenen  Ptl- 
Inuer  lm  See-Garten,  und  es  steht  zu  erwarten  daß 
Im  nächsten  Jahr  die  Zehn-Jahres-Feler  der'  Pa- 
tenschaftsübemahme  und  Denkmalselnwelhung  noch 
mehr  Helmatgetreue  Zusammenhängen  wird 
E.  F.  Kaffke. 

2057  Reinbek.  Kampstraße  45 

F.  Goll, 

Eckemförde.  Diestelkamp  n 

Die  Gruppe  Ruhrgeblet  der  Helmatgcmelnschnft 
der  Seestadt  Pillau  feiert  wie  alljährlich  In?  s- 
B  e  n  -Steele,  Im  Stadtgarten,  am  Sonntag  dem 
8.  September,  ab  14  Uhr.  Ihr  großes  Treffen.' 

Goldap 

JahreshaupttreHen  am  8.  September 

Unser  Patenkreis.  Landkreis  Stade,  ladet  alle  Gol¬ 
daper  herzlich  ein  zu  der  am  8.  September  In  Buvt. 
hude  stattfindenden  großen  Wledersehensfeier  un 
Rerer  Landsleute.  Die  Krelsgcmclnschaft  rni^ 
bittet,  zu  diesem  Jahreshaupttreffen  recht  zahlreich 
zu  erscheinen.  Kostenloses  Elntopfessen!  Fin  um 
fangrelehes  Programm  wird  unseren  Landsleuten" 
gesellige  Stunden  bereiten.  Es  kann  auch  bereit*  der 
7.  September  als  Anreisetag  benutzt  werden  iIh! 
leute  die  dann  schon  In  Buxtehude  ointrdten  fm" 
den  sich  ab  18  Uhr  zu  einem  Beisammensein  m  h 
Wirtschaft  Neukloster  ein.  Wer  Ube^nnSten  Vm 
melde  sich  bitte  bei  dem  Bestafa-WerbertoTn „1*  *' 
215  Buxtehude.  St.-Petrl-Platz  1.  wprbedlenst  ln 

Kant-Srhülcr 

An  alle  Ehemaligen  ergeht  hiermit  u 
Einladung,  an  dem  am  I.  Seplcmbcr  i»  h, e 
Stade.  Hotel  Birnbaum,  statttlndenden'  TrcfVmf'n"1 
ehern.  Kantschüler  tcilzunehmen  urn  alt»  ,f»  ürr 
schaftllchc  Bande  aus  der  sSiulreU  in  r»iH  Unrt' 
festigen  oder  zu  erneuern.  Wir  würden  tm*  ?ap  7U 

"SU“''  a,U!  ^“»'-eraden fT ‘M'Ä 

Hans  E.  Toffert  Edmund  Kaut  Erwin  Froelleh 

Frelherr-vom-steln-Schüler 

Kommt  am  t.  September  nach  Buvt.-i,,,,. 
Goldaper  Krelstreffen!  Nach  dem  oÄ!  m"!! 
finden  wir  uns  zusummen,  um  WUnsUI»  .  5n  Tel1 
gemeinsam  zu  besprechen.  Anfragen"  ,.*l.ndt 
gern  Lucia  Schäfer  In  213  RotenbÜ™  '^antwortet 

linstraße  22.  lenburg  Han  •  Zeppe- 
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Gumbinnen 

Krelstreffen  In  Neumtinster,  8.  .September 
„ti  unseren  Landsleuten,  die  weite  Reisen 
“"achen  vermögen,  ein  Wiedersehen  zu  er. 
n  »  u^h»n  findet  wiederum  In  diesem  Jahr  ela 
Kreitreffen  n  Neuimlnstcr  statt.  Erfahrungsgemäß 
treuen  sieh  In  Neurnunster  unsere  Lands  cute  nicht 
treffen  Ricn»  eJn  soncJt.rn  ebenso  au» 

Nirclers'u4«en  und  Hamburg.  So  hoffe  Ich  rech? 
N,  ,  i  Sfitr  begrüßen  zu  können.  Das  Treffen 
H»i»tIu[Mden *  R ctchshallcn“  In  Neumünster  (Alto- 
findet  ln  den  „RV  Reichahallen  sind  ab  8  Uhr 

öffnet  Um  H  Uhr  st  eine  Andacht,  um  11.3«  Uh? 
m»  Ausnrmhe  des  Krcisvcrtreter«.  Ab  15  Uhr  Tanz. 
Auf federsehen  ln  Neumünster  Ihr 

Hans  Kuntzc,  Krcisvcrtreter 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Unser  Treffen  In  Hannover 

n  Auuust  findet,  wie  bereite  schon  mehrmals 
be*k  an  n  t gemacht .  ein  Insterhurger  Krclstreffen  für 
2f»  TTmlsleutc  aus  dem  norddeutschen  und  nieder¬ 
sächsischen  Raume  ln  Hannover  im  Wülfeler  Bier- 
garten  stall.  Das  Lokal  Ist  mit  der  Straßenbahn- 
Utile  1  ln  Richtung  Laatr.cn  (Haltestelle  Vlchberg- 
straße)  zu  erreichen.  Eintreffen  der  Landsleute  ab 
1»  Uhr  Um  II  Uh:  wird  eine  t  eierstunde  stattfin¬ 
den  und  am  Nachmittag  ab  10  Uhr  sind  unterhal¬ 
tende  Vorträge  und  Tanz.  Unsere  Landsleute  aus 
dem  Insterhurger  Stadt  und  Landkreis  werden  ge- 
beten,  sich  diesen  Tag  freizuhalten  und  an  dem 
Treffen  recht  zahlreich  zu  erscheinen. 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute;  Krep. 
p  c  r  t  Auguste,  geb.  Kuhn,  7t  Jahre,  Tochter 
Charlotte  (verh).  Sohn  Gerhard,  Tochter  Lisa:  Herr 
Krcppert  war  Rahnnsslstent  und  vor  der  Umsied- 
hing  verstorben.  —  L  a  r  d  o  n  ,  früher  Gastwirt  In 
PUlwogallen.  —  Press,  Bruno,  war  früher  Ober¬ 
zahlmeister  In  Insterburg.  Nagel,  Arthur, 
wohnte  zuletzt  In  Insterburg.—  L  e  v  e  r  c  n  z  .  Krau, 
wohnte  In  Insterburg.  Siehrstraße,  sie  war  Verkäu¬ 
ferin  bei  Fritz-  Lehmann.  —  H  I  nt,  Otto,  war  Leh¬ 
rer  an  einer  Knabenschule  ln  Berlin.  Er  stammte 
aus  Insterburg  und  seine  Mutter  wohnte  ln  Inster¬ 
burg  GartenstraUe  13.  —  Kllnger,  Erna,  gab, 
Rost.  geb.  2.  März  1918.  letzter  Wohnort  Insterburg. 

Johannisburg 

Treffen  am  1.  September 
Nach  dem  guten  Vcrluuf  des  Hannovcrachan  Tref- 

fens  folgt  nun  das  nächste  am  1.  September  In  den 
bekannten  Relnoldigaststätten  (10  Minuten  Fuß- 
marsch  vom  Hbhf).  Beginn  11  Uhr.  Der  Gottes¬ 
dienst  findet  um  tu  Uhr  in  der  Reinoldlkirchc  statt 
Gesucht  werden:  Karl  Konradt.  Tischlermeister, 
aus  Andreaswaldo:  Emil  Krawllitzkl,  Postbeamter, 
aus  Sch  Widdern:  Hildegard  Kruska,  geb.  Sawitxki, 
aus  F.rdmannen;  Erwin  Kruppa,  aus  Gehson;  Edith 
Kropp. -I  geb.  Bvtzek.  aus  Arys,  Lyckcr  Straße; 
Erna  Krebs.  Witwe,  aus  Welßuhnen;  Erika  Kraft, 
geb.  Paprotta,  aus  Welßuhnen;  August  Krlschak. 
aus  Arvs;  Herta  Krukowski.  geb.  1928  (t),  Max  Kru¬ 
kowski.  geb.  1929,  aus  Wiesenhelm  (Pletrzyken): 
Lotte  Krafzlk.  geb.  Czccz.ka,  aus  Wartendorf  (Snop- 
ken):  Kamille  Kurt  Kszlonsek.  Schornsteinfeger¬ 
meister.  aus  Johannlsburg;  Famitte  Otto  Kuleßa, 
aus  Hcrzogsdorf  (Czarnen):  Familie  Adolf  Kuleßa, 
aus  Hcrzogsdorf  (Czarnen):  Helnriette  Kuschmlerz 
und  Kinder,  aus  Talau  (Chmielewen):  Paul  Ku- 
berski  und  Familie,  aus  Schlaugcnflleß  (Sastros- 
nen):  Gottllcb  Kuschmlerz,  aus  B: Ottenheide;  Ger¬ 
trud  Kune.  geb.  Jaschonowski.  aus  Johannlsburg: 
Anna  Kuschmlerz,  geb.  Scz.esny,  aus  Nleden;  Otto 
Konstanty,  Bauer,  aus  Dreifelde  Mitteilungen  sind 
Immer  zu  richten  an: 

Fr -W  Kautz,  Kreisvertreter 

30H1  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

Treffen  In  lluuuu  am  13.  Oktober 
In  Hessen  und  Süddeutschland  wohnende  Kopigs- 
berger  haben  oft  den  Wunsch  nach  der  VOrartgtal- 
tung  eines  Treffens  In  einem  günstig  zu  onukt; en¬ 
den  Ort  geäußert.  Wie  schon  früher  lm  OstpreuQcn- 
blatt  bekanntgeyeben  wurde,  ist  H  a  n  a  u  hierzu 
gewählt  worden,  denn  zu  der  nahe  von  Frankfurt 


Aynes-Miegel- Abend  in  Salzburg 

Am  7.  August  fand  In  der  GroOen  Aula  der 
Universität  Salzburg  im  Rahmen  der  Internatlo- 
nationalen  Ferienkurse  für  deutsche  Sprache 
und  Germanislik  eine  Dichterlesung  mit  Wer¬ 
ken  Agnes  Miegels  vor  Hunderten  von  Zuhö¬ 
rern  slatl.  Die  Dichterin  die  zu  diesem  festli¬ 
chen  Abend  geladen  war,  konnte  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  nicht  nach  Salzburg  kom¬ 
men.  Für  die  Landsmannschaft  war  unser  Spre¬ 
cher  Dr.  Alfred  Gllle  zugegen.  Das  Werk  Ag¬ 
nes  Miegels  wurde  von  Bernd  von  Heiseier  ein¬ 
drucksvoll  gewürdigt. 

Sonja  Sutler  und  Helmut  Janalsch  vom  Wie- 
ner  Burgtheater  trugen  Dichtungen  Agnes  Mie¬ 
gels  vor.  —  Ein  eingehender  Bericht  folgt  In 
der  nächsten  Ausgabe  des  OstpreuBenblaltes. 


?">  Main  gelegenen  Stadt  führen  mehrere  Elsen- 
bahnstrecken.  Neben  der  Freude,  liebe  Bekannte 
wiederzusehen,  lohnt  es  sieh  auch,  dt«  alter, 
schönen  Bauten  und  die  großen  gepflegten  Parkt 
dieser  fränkischen  Stadt  konnenzulcmtm.  • 

w  den  13  Oktober  angesetzte  .Eusam- 

menkunft  wird  auch  zum  ersten  Male  ein  Son- 
e»„.rcf,,?n  der  Königsberger  Ju- 
u-:'  ,,!1 .  mit  e Inbezogen  werden.  Daher  wird  an  alle 
Konigsbergcr  die  Bitte  gerichtet,  mit  ihren  Kindern 
"®Jh  Hanau  zu  kommen. 

ö?  Zeit  genug,  sich  mit  Freunden  und 
enemnügen  Nachbarn  zu  verständigen,  denn  der  TM 
‘n  SdU  >a  l'ir>  wirkliches  Wledcrsehenstest 

J  ~ .  p'°«":mni  wird  In  einer  späteren 

den  ri<>S  0slbreußcnb!n!tps  bekanntgegebon  wor- 

Relnhold  Rehs 

Erster  Vorsitzender 

der  Stadl  gemeinschaft  Königsberg 

Königsberg-Land 

Teilnahme  am  Treffen  In  Pinneberg 

Helms tiTrloh? ^ ‘  d,t’m  B  September,  veranstaltet  dir 
Ihr  diI^,HKR.emclnschaft  Fischhausen  In  Pinneberg 
gern e! nsch lYi 1 K ,  K n up tt r e f f e n .  sie  hat  die  Kreß- 
t e Ibtu n e hm » »  ^"'Wberg-Land  cingeladen.  daran 
Folge  lote'’  rP1^ scr  K,nIadung  wollen  wir  gern 
fen" des  w?äi,Dt?ha  b  blMcn  Ich  alle  Krelsnngehöri- 
wte-MmsVem  krc  ses  Königsberg,  die  Jetzt  tn  Sthles- 
ternber  rrehi  tl'V,  lr!  Hamburg  wohnen,  am  8.  Sep- 
um  rlortC<m»Z‘‘-rlrp  <’1'  nach  Pinneberg  zu  kommrn. 
stammten  u",  JTl'u,ch,'kcnr’t"'s  ™  unserer  arge- 
Hotel^  CaJ  S?  iabz"lc*en  Das  Treffen  findet  lm 
beginnt  um  ",att  Dl«  Helmatgcdenkstunde 

b,.^1iepl;u*'^ndr  rech‘ v,,le  He,‘ 

Piltz  Teiehert.  Kreisvertreter 

Lyck 

1  rellen  in  Hamburg  am  1.  September 

norddeuSfÄ,r‘Ro  Bezirkstreffen  für  den  gesamten 
Hamburg  ,Vi  ,i  Rm‘!n  findet  um  1.  September  In 
Straße  li  rth+.?L'  M,?nstl  d,-“r  Universität.  Ben  eck  r- 
r e I ei : enm U  ro  -  'l'n  'Vunnilor-Bahnhof.  «tat!  Zu  er- 
gleichen  P  s'Bahn  lös  Dammlor-Bahnhof.  des- 

«or- Bahnhof  o£wSrtraßcnbi'hncn  23  und  18  bla  Damm- 

Ä'iVifoSss 

laden  hierzu  "he«  ,-VCker  U"d  <"* 

s'rhmii  Mischkewltz 
2  Hamburg  22.  Langenrehm  39.  Tel,  »61« 
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Ehemalige  der  ostpreußischen  lleimvolks- 
hochsehulen  Rippen  und  Jablnnken 

Der  Jugendhol  Vlotho  im  Kreis  Herford  in 
Westfalen  ladt  lur  das  verlängerte  Wochen* 
ende  vom  4.  bis  6  Oktober  «l,e  ehemaligen 
Schüler  der  ostpreußischen  Heimvolkshodisdiu- 
len  Rippen  und  Jablonken  zu  einer  gemein¬ 
samen  Tagung  ein,  um  durch  einen  Erfahrungs¬ 
austausch  nach  Jahrzehnten  gemeinsam  festzu¬ 
stellen.  welche  Bedeutung  ihre  Teilnahme  am 
Volkshochschullehrgang  lur  sie  persönlich  in 
Haus,  Be  rill  und  Oflentlichkeit  gehabt  hat  In 
einem  Podiumsgespräch  soll  das  Thema  .Der' 
Beitrag  der  Volkshochschule  zu  unserer  Bildung 
und  seine  Auswirkung  aul  unsere  heutige  poli- 
lische  Situation"  erörtert  werden.  Pur  persön¬ 
liche  Gespräche  der  Teilnehmer  unteretnundei 
laßt  der  Tagungsplan  ebenlalls  Raum  Wer  an 
diesem  Treffen  .Ehemaliger*  tellnehmen 
möchte,  teile  das  bitte  (mit  Anschriften  von  an¬ 
deren,  die  ebenfalls  eingeladen  werden  sollen) 
dem  Jugendhof  Vlolho  in  407;!  Vlotho  a  d  We 
ser  (Tel.:  Vlolho  563)  mit. 


^ _ Für  Todeserklärungen _ j 

Der  kaufmännische  Lehrllns  Gerhard  Otto  F  I  - 
scher  («eb.  am  6.  Januar  19z«  m  Thiemsdorf) 
wohnhaft  gewesen  in  Powunden.  Kreis  Konlusberfi 
Ist  verschollen.  Es  weiden  ZeuKen  nesucht,  die  ent¬ 
weder  seinen  Tod  besläiieen  oder  über  seinen  Ver¬ 
bleib  aussaicen  können. 

Ernst  Auuust  P  I  e  h  n  (Reb.  «.  Dezember  1895) 
wohnhaft  «ewesen  In  KonlRsbere.  ehemallce  Horst- 
Wessel-StraUe  9.  ist  seil  der  Flucht  verschollen  F.r 
soll  im  Jahre  1945  In  Knrtlgsberg-Ratshof  verstor¬ 
ben  “ein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder 
seinen  Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen  Verbleib 
missagcn  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  ta.  Park- 
filler  8«. 


Das  OstpreuRenbldtf 


l  radit  ionswett  kämpte  in  Augsburg 

Kleine  Ostpieußennidnnschdft  mit  großen  Erfolgen 


Nach  zehn  Jahren  der  Gründung  der  Tradition»* 
gerne  inschalt  durch  den  1960  verstorbenen  Dr.  Her¬ 
ber  t  Sr  h  m  i  d  t  ke  ,  Asco  Khg.  in  Augsburg  trafen 
**uh  die  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Osten  wie¬ 
der  in  Augsburg. 

Was  man  kauin  erwarten  konnte,  waren  die  22 
Stege  der  in  diesem  Jahr  recht  kleinen  Ostrpreußen- 
vertretung  mit  rund  JO  Aktiven.  In  den  Alters¬ 
klassen  fehlten  nicht  so  viele,  doch  in  der  Männer- 
k lasse  hatten  es  die  wenigen  Ostpreußen  schwer, 
sich  durchzusetzen.  Doch  sie  schallten  es  wieder  in 
der  Gesamt  Wertung  mit  nuten  Leistungen,  wenn  auch 
du-  Altenstemer  Stadel  den  3.  Sieg  nach  den  Siegen 
1959  und  1900  nicht  erreichen  konnte.  Mit  zwei 
Trauen  und  einem  Jugendlichen  gewann  Ostpreußen 
vier  Wettbewerbe,  wahrend  in  der  Munnerk  lasse  bis 
auf  die  Vereinsstalfel  alle  Mannschaftssiege  wie  in 
den  V*-*ri.«hr«n  an  Ostpreußen  (lr*Vn.  «5*4»rr**l»  March* 


lowitz  und  Lorhow-Allenstein.  Koslowski-Lötzon. 
Knopp-Gumbinnen.  Hahn,  Lemke-Asco  Kbg.,  Powitz- 
Darkehtnen,  Pusch-Vfb  Kbg.  und  Gau-Pr.-Saml.  Kbg. 
in  der  M«innerk lasse,  Schlegel-Heilsberg,  Czenna- 
A lienstein,  Wawrzyn-Angerburg.  Bensing-TiUit.  Kaff- 
ke-VIK  Kbg.,  Kirschnereit-VIB  Kbg  .  Hiidebrandt-Pr - 
Saml.  Kbg  .  Pauls-Post  Kbg.;  m  den  Altersklassen. 
Bärbel  Schutz-KTC  Kbg  und  Gundula  Seifert-Preu¬ 
ßen  Insterburg  hei  den  Frauen  und  der  einzige  Ju¬ 
gendliche  Werner  Pfeiffer-Gumbinnen  waren  die 
erfolgreichsten  Ostpreußen  Jn  der  Altersklasse  V 
waren  Konopka-Masovia-Lyck  (57)1,  und  Kahasch- 
Lötzen  (561  einige  der  placierten  ältesten  Teilnehmer 

Vier  Ostpreußen  wurden  Deutsche  Vielster 

Im  Anschluß  an  die  Traditlonswettkainpfe,  die  noch 
fast  ohne  Regen  abgewickelt  werden  konnten,  be- 
nanneu  am  Frej|.a<innrhr?i,M **  M  •»  r  s  t  o  r  - 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Erwin  Böhmer  (geb 
19  August  1898  In  Zittau  Sachsen),  wohnhaft  gewe¬ 
sen  in  Königsberg.  Lobeckst raße  la  (bei  Frau  For¬ 
derung).  von  1917  bis  1918  in  der  Holzbearbeitungs- 
fabrlk  von  Hausen.  Königsberg.  Am  Sackhelmer 
Tor  und  bei  der  Firma  Pfeiffer.  Königsberg.  Vor¬ 
derroßgarten.  als  Schreiner  tätig  gewesen  tst. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Porr  (geb.  14 
März  1900).  wohnhaft  gewesen  In  Spittelhof,  Bahn¬ 
wärterhaus  28.  von  1919  bis  1922  ln  der  Zellulose-Fa¬ 
brik  Holsteiner  Damm  und  bei  der  Tiefbaufirma 
Julius  Berger  auf  dem  Bagger  „Schleswig**  tätig  ge¬ 
wesen  ist. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  88. 


Der  Gestütswärter  und  sein  m Liebling ' 
Gestüt  Rantzau. 


zwei  echte  und  bewährte  Ostpreußen  un  Trakehner 

Aufnahme:  Piechowski 
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schaftskämpfe  mit  starken  Regengüssen.  Doch 
an  den  beiden  Schlußtdgen  schien  die  Sonne  und 
brachte  glanzende  Leistungen.  Manfred  Kinder» 
Asco  Kbg  wurde  Doppelmeister,  und  zwar  über  800  m 
in  1:51,3  Min.  und  wurde  mit  der  Wuppertaler  Staf¬ 
fel  auch  über  4*400  m  mit  Wengoborski,  S.  V.  Lot¬ 
zen,  Deutscher  Meister.  Klaus  Willimczik.  Heilsberg, 
war  Sieger  über  HO  m  Hürden  in  14.1  Sek.,  wah¬ 
rend  als  Vierter  Klaus  Ulonska,  Asco  Kbg.  mit  dem 
ASV  Köln  die  4  100  m  Staffel  gewann.  Dritte  Platze 
belegten  zweimal  Jochen  Reske,  Asco  Kbg.  über 
400  m  und  in  der  4*100-m-Staffel  mit  Saar  05, 
lilonska  über  200  m  sowie  Siegfried  Lorenz,  Masovio 
Lyck.  im  Hammerwerfen.  Wengoborski  wurde  über 
800  m  Vierter.  Hans  Schenk,  VfB  Bartenstein,  im 
Speerwerfen  Fünfter  und  Herbert  Schantowski  M- 
lenstem  1910  Sechster  im  3000  m  Hindemislauf 


Drei  Ostpreußen  stehen  in  Fußballmannschaften 
der  neuen  deutschen  Bundesliga:  Dieter  Silnka 
(Altenstein)  bei  Eintr.  Frankfurt,  Jürgen  Kurb- 
luhn  (Tilsit)  beim  Hamburger  SV.  und  Klaus 
G  c  r  w  i  c  n  (Lyck),  bei  Eintr.  Braunschweig  Wer¬ 
ner  O  l  k  (Insterburg),  der  wie  Stinka  und  Kurb- 
Juhn  schon  mehrfach  Im  Nationaldreß  spielte,  wird 
bei  Bayern  München  nicht  in  die  Bundesllga  (trotz 
eines  dritten  Platzes  in  Süddeutsehland)  cingestuft. 
Er  wird  In  der  Regionalliga  spielen. 

* 

Gundula  Seifert  (Preuß.  Insterburg  Hannover  9»«). 
nach  Renate  G arisch  (Pillau)  die  beste  ostpreußl- 
sehe  Werferin.  Sportstudentin  an  der  T.H.  Hanno¬ 
ver.  bnt  sich  mit  dem  Hamburger  Hainmerwcrtcr 
Jörg  Schmidt  (deutscher  Polizeimeister  1963  im  Ham¬ 
merwerfen  mit  56.50  m)  verlobt. 

W  Ge. 


Wappen  und  Fahnen  gesucht 

Beim  Buntlestreffen  in  Düsseldorf  wur¬ 
den  in  den  Hallen  D  und  F,  tn  denen  steh 
die  Landsleute  aus  den  Heimatkreisen 
Molirungen  und  H  e  i  1  s  b  e  r  g  tra¬ 
fen,  die  Saalwande  auch  mit  Wappen  und 
Fahnen  geschmückt 

Nunmehr  wird  aus  der  F-Halle  (I.  Etage) 
eine  Kreisfahne  des  Kreises  Heilsberg 
vermißt. 

Vermißt  werden  ebenfalls  aus  der  D- 
Halle  vier  Wappen  auf  Baslmallen  und 
ein  Transparent  (Wo  kommst  du  her,  wo 
gehst  du  hin  —  Ostpreußen)  des  Kreises 
Mohrungen. 

Wer  weiß  etwas  über  deren  Verbleib? 
Umgehende  Mitteilungen  sind  zu  richten 
an:  Für  den  Kreis  Heilsberg:  Dr.  Ernst 
Fischer  in  44  Münster,  Schlüterstr.  6. 
für  den  Kreis  Mohrungen:  Otto  Freiheit 
v.  d.  G  o  1 1  z  *  D  o  m  h  a  r  d  t  in  2057 
Reinbek,  Bezirk  Hamburg,  Schillerstr.  50 


Ich  suche  zum  l,  September  oder  späte:  für  meinen  gepflegten, 
modernen  2-Personen-Haushalt Tn  Düsseldorf  eine  junge,  tüch¬ 
tige 


Hausgehilfin 


die  in  allen  vorkommenden  Hausarbeiten  erfahren  u.  an  selb¬ 
ständiges  Arbeiten  gewöhn;  ist.  Kochkenntnisse  nicht  erfor¬ 
derlich.  Weitere  Hilfen  vorhanden.  Biete  eigenes  Zimmer, 
geregelte  Freizeit  und  gutes  Gehalt.  Angebote  -  nach  Mögüchk. 
mit  Zeugntsabschr.  oder  Referenzen  —  persönlich  oder  sohrifll. 
an  Frau  Ilse  Bügel,  4  Düsseldorf,  Freytagstr.  37,  Tel.  08  39  41. 


HAARSORGEN? 

Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend  glanzloses  Haar. 
•  Ca.  25»  ooo  bearbeitete  Haarschäden 
beweisen  Erfahrung. 

Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an; 

llaarskosm.  Labor,  fi  Frankfurt  M.  1 

Fach  3569  32 

i  Sie  erhalten  kostenlose  Probe 


Land 

der  dunklen  W4lder— 

Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felde*,  on 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  allen,  ostpreußischen  Mokka-Likör  ge¬ 
nießen. 

ZrinrKrwigen 

aac’J«r  Heimat  werden’ waanf 


Die  seit  ca.  Vit  Jahren  bestehende 

Emmaus-Kirchengemeinde 

in  Hamburg-Lurup  sucht  für  Ihre  weibliche  Jugendarbeit  eine 
Christi.,  weibl.,  geeignete  Kraft,  die  mit  Freuden  diesen  Zweig 
der  Gemeindearbeit  aufzubauen  willig  ist.  Besoldung  nach 
KAT.  Für  Unterkunft  wird  gesorgt.  Meldungen  mit  Lebens¬ 
lauf  und  Zeugnissen  an  den  Kirchenvorstand  der  Emmaus- 
Kirchengemeinde  in  Hamburg-Lurup.  Kleiberweg  115. 


Nach  zehnjähriger  Tätigkeit  in  meinem  Hause  heiratet  meine 
Hausangestellte.  Suche  nun  zum  1.  10.  1963  eine 

Hausangestellte 

für  modernen  Geschäftshaushalt  mit  vollem  Familienanschluß. 
Kurt  Salesch.  Ing.,  Spezialbaustoffe.  Ettlingen  bei  Karlsruhe. 
Rheinstraße  46/48,  Tel.  23  32  und  37  49 


Suche  zum  l.  t.  oder  später 

tüchtige,  zuverlässige  Hausgehilfin 

Ich  besitze  im  Vorort  von  Dortmund  ein  mit  den  technisch 
modernsten  Geräten  eingerichtetes  Einfamilienhaus.  Gärtner 
und  Putzhilfe  vorhanden.  Bestes  Arbeitsklima,  großzügig  ge¬ 
regelte  Freizeit  und  Urlaub.  Gehalt  nach  Vereinbarung  (13  Mo¬ 
natsgehälter).  Schönes  Zimmer,  Fernsehen.  Zuschriften  an  Frau 
Liselotte  Kocker.  46  Dortmund-Brünninghausen.  C.-v.-Os- 
sietzky-Straße  23. 


Neue  Hamburger  Innenstadt- 


Apotheke 


sucht  vertrauenswürdige  Raum¬ 
pflegerin  für  täglich  5—6  Stun¬ 
den  Entlohnung  wöchentlich 
ca.  90  bis  100  DM  brutto.  Neu¬ 
stadl-Apotheke,  Hamburg  36. 
Kaiser-Wilhelm-Straße  9,  Tele¬ 
fon  34  52  03. 


Für  Bundeswehr-Kantine  su¬ 
chen  wir 

eine  Verkäuferin 

od.  eine  Büfetthilfe 

sowie 

eine  Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen.  Kost  und 
Logis  im  Hause.  Gute  Bezah¬ 
lung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  34  831 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


jetzt  ohne  An¬ 
zahlung. Muster¬ 
mappe  gratis! 

Jauch  &  Spalding 
795  Biberach  /  Riss 
Marktolatz  37  —  41 


Neue  Salzfettheringe 

lecker,  10-kg-Bahneimer  bis  140  Stck. 

16.95  DM;  25-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck. 

30.95  DM;  5  kg.  Flschkons.-Sortlm.  - 
20  Dosen  13.95  DM.  NN  ab  R  Le- 
wens,  Abt.  15.,  Bremerhaven- F  lio. 


früher  Wiarfel  in  Masuren 
heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 


Stellenangebote 


Wir  suchen  älteren,  erfahrenen 


Wegen  vorgerückten  Alters  der  Jetzigen,  langjährigen  Wirt¬ 
schafterin  suche  ich  für  September  oder  später  eine  solide, 
zuverlässige,  unabhängige  und  gesunde  Nachfolgerin. 

Frau  oder  Fräulein 

zwischen  30—50  Jahren,  zur  Haushaltsführung.  Ruhiger  Haus¬ 
halt  einer  älteren  Dame  mit  drei  erwachsenen  Enkeln,  von 
denen  zwei  nur  während  der  Semesterferien  daheim  sind. 
Gepflegt.  Einfamltienh.  m.  ölheiz.  u.  techn.  Erleichterungen, 
am  Stadtrand  von  Bad  Kissingen.  Schönes  Zimmer  m.  fl.  k.  u. 
w.  Wasser.  Famlllenanschl.,  geregelte  Freizeit.  Putzhilfe  wird 
gehalten  Angeb.  m.  Zeugnisabschr..  evtl.  Referenzen.  Lichtbild 
u  Gehaltswünschen  erb.  u.  Nr.  34  852  Das  Ostpreußenblott. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Platzmeister 


mit  allen  aul  unseren.  Bauhof  tn  l.auffen  be.  Rollweil  vorkom- 
menden  Arbeiten.  Geratepltrtte.  Lagerhaltung.  Arbcnsvorbe- 
reltung,  vorfertmun«  von  Beto.uellen  vertraut.  Geboten  werd. 
autc  Bezahlung,  neue  Wohnung  mit  Bad.  am  Bauhof,  sofort 
beziehbar  Bewerbung,  nul  Lebenslauf.  Lichtbild  und  t.ohn- 
ansprilehen  an  Krw>t  Strebei  &  Sohne.  Hoeh-,  Tief-  u.  Stahl¬ 
betonbau.  722  Schwenningen  am  Neckar.  Berta-Suttner-Str.Oe 
Nr.  32.  Tel  <0  7t  21>  lfi  34.  fr  l.andsherR.  Ostpreußen. 


Suche 

jung.  Mifarbeiter(in) 

oder  Ehepaar  für  Hühnerzucht¬ 
betrieb  und  Eivermarktung.  Kl. 
Wohnung  vorhanden.  Dr.  K. 
Lehmann.  2301  Birkenmoor  bei 
Dänischenhagen  Uber  Kiel.  Te¬ 
lefon  0  43  49-4  72. 


Praxishilfe 

lernende,  für  Berlin-Wilmers¬ 
dorf.  Fünftagewoche,  gute  Be¬ 
zahlung.  evtl,  mit  Zimmer  und 
Küche.  sucht  Heilpraktiker 
Röster.  Berlin-Wannsee.  Kö¬ 
nigsweg  318. 


Wegen  Heirat  verlassen  uns  in 
Kürze  2  Mitarbeiterinnen.  Wir 
suchen 

1  Köchin 

(oder  Mitarbeiterin  mit  guten 
Kochkenntnissen.  Einarbeitung 
möglich.) 

2  Küchengehilfinnen 

Gute  Arbeitsverhältnisse.  Ein-  j 
zelzimmer.  Bewerbungen  mit 
Lohnansprüchen  an  das  Ju¬ 
gendwohnheim  Wiedenhof. 
Remscheid-Lüttringhausen. 
Wiedenhof  4. 


Wegen  Heirat  meiner  langjähr. 
Hausgehilfin  suche  Ich  zum 
1.  Sept.  1963  eine  liebe  u.  selb¬ 
ständige 

Haustochter 

für  meinen  Einpersonenhaus¬ 
halt  mit  Familienanschluß.  Krau 
Toni  Quambusch.  583  Schwelm, 
Bahnhofstraße  24. 


Stellengesuche 


Rentnerin.  i.  d.  60  J..  ev.-luth..  noch 
sehr  rüstig,  möchte  alleinst. 
Herrn  od.  alielnst.  Dame  betreuen. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  34  762  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  ( 


Gelenkleiden  B 

'Arthritis- Arlhrotis)  IHI 

■  Bandi<heib«nschdd»n  ■ 

G  ro 1 1  s  b r  osch .  0 . 6  5 ijäf . 6c  I vo  n  o  Erf p  h  r . 
Mour<8MOndi.62,Postf.30,  Ab».  Qg  q 


Suchanzeigen 


Zur  Beachtung.  Bitte  dringend  um 
Zuschrift  von  den  Ostpreußen,  die 
gleich  mir  am  1.  April  1934  oder 
Herbst  1934  ln  Ostpreußen  zum 
Arbeitsdienst  eingezogen  wurden. 
Oder:  Wer  kann  bestätigen,  daß 
1934  in  Ostpr.  die  Arbeitsdienst¬ 
pflicht  bestand?  Zuschriften  sind 
erb.  an  Alfred  Krämer.  22  Elms¬ 
horn,  Ollnsstraßc  137. 

Lötzen— Kruglanken— Angerburg. 
Wer  kann  mir  die  Jetzige  An¬ 
schrift  des  Gasthofbesitzers  Georg 
Tömmler.  Kruglanken.  durch 
Postkarte  übermitteln?  Wilh.  We¬ 
del.  75  Karlsruhe.  Klosterweg  27. 


KLEIN- ANZEIGEN 
finden  Im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verhreituno 


Kf/.. -Schlosser  iut  2-  und  f-Kiid  :• 
Hochitlohn  in  Dauet  stell  u,! -  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber.  505  Furz  ilti»  ) 
Katserstraüc  «« 

Helm*  und  Nebenverdienst* 

MofmiUonw  kwtiOJM  fit/  MAnn«r  c.  Frauen  überallhin 

iL  H.  «Ader.  85  äürnbVQ.  BufQichmisUU.42» 


Kinderlose»  HauowarUehepaar  für! 
VUtenhnushMlt  gesucht.  Telefon-, 
mimmcr  27  71  12. 

NtBENERWERB 

icllrt  „ule  Wuhliuml  durch  Pfc.de- 
m  schöner  Gcnend  Nähe 
HieLield  .«boten.  auch  ..Vo"‘ 
bi-sili.iliiKunx  ln  meiner  Firma 
moulicti.  Angebote  an  Postfach 
Nr.  91  01.  Bielefeld,  erbeten. 


SelbstSndlue 

Wirtschafterin 

I  7g  ha  VorziiR&mllchbetrleb. 
moh  Küche,  ölzentrnlhete., 
t,.-sii.  Arbeilsbedlngumsen.  Spit- 
zeiiKchnlt.  /um  1  in  Besucht. 
Znrtchr.  erb.  u.  Nr.  :I4  870  Das 
Ost  preu  ßenblatt.  An«. -Abt.. 
HainburK  13.  _ 


Haustochter 

od.  Wirtschaftsfrliulein.  selb¬ 
ständig  kochend,  von  älterem 
Ehepaar  (Ostpr.)  ln  Einfamilien¬ 
haus  wesen  Verheirat  d.  let- 
/.l«en  zum  I.  11  19«J  Besucht 

Hohes  Gehalt  Schönes  Zimmer 
II  Hilfe  vorh.  Empf.  erbeten  an 
Dr.  Jur.  Hermann  Frankfurt- 
Eschersheim  Neumannstr.  77. 


Für  unsere  Sanatoriums-Abteilung  —  120  Betten  —  suchen  wir 
zum  1.  Oktober 

eine  erfahrene  Köchin 

(Alter  ca.  30 — 40  Jahre),  die  einen  anspruchsvollen  Speiseplan 
,4ti (.stellen  und  praktisch  erstklassig  kochen  kann.  Boi  Bewäh¬ 
rung  ist  in  absehbarer  Zeit  beste  Aufstiegsmöglichkeit  -  Über¬ 
nahme  einer  unserer  Großküchen  —  gegeben  Es  handelt  steh 
urn  eine  ausgesprochene  Vertrauensstellung.  Wahrendorffsche 
Krankenanstalten.  3001  Ilten  über  Hannover  Tel.  0  51  32  20  6t. 
Buslinie  015  ab  Hannover. 
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Fortsetzung  von  Seite  12 

Die  Patenstadt  Hagen  hat  uns  die  in  der  Heimat 
zurüekgelassenen  drei  Abstlmmungsstelne  im  Stadt¬ 
garten  zu  Hagen  neue  erstehen  lassen.  Am  18.  Au¬ 
gust  werden  sie  der  Kreisgemeinschaft  Lyck  über¬ 
geben  werden  (11.20  Uhr).  Ich  rufe  daher  letztmalig 
alle  Lycker  auf.  an  der  Feier  teilzunehmen.  Zum 
Gedenken  an  die  Abstimmung  schrieb  einst  Pfarrer 
R  a  t  h  k  e  .  der  verdienstvolle  Helmatdienstleiter 
Lvck:  „Wir  haben  uns  1920  für  ein  von  Lasten  ge¬ 
drücktes  Deutschland  gegen  ein  vom  Glücke  begün¬ 
stigtes  Polen  entschieden.  Recht  hatten  die.  welche 
einfach  die  Treue  das  EhrbewuOtseln,  die  Dankbar¬ 
keit.  die  Liebe  anriefen:  der  Geist  macht  lebendig, 
das  Fleisch  Ist  nichts  nütze.“ 

So  rufen  auch  wir.  Krelsgcmclnschaft  und  Paten¬ 
stadt  zur  Treue,  zur  Dankbarkeit  auf.  Unsere  Liebe 
zur  Heimat  wollen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  öf¬ 
fentlich  und  laut  bekennen  und  das  Bekenntnis  er¬ 
neuern:  Masuren  ist  deutsches  Land! 

Wir  erwarten  ln  diesem  Jahr  daher  mehr  als  sonst 
eine  groOe  Beteiligung,  well  wir  ein  schöneres,  grö¬ 
ßeres  Zelt  haben,  das  uns  alle  aufnehmen  kann. 
Die  Nebentreffen.  MTV.  Bauernschaft,  Jugend 
(Gründung  des  ..Jugendkreises  Lyck“  am  18.  Au¬ 
gust).  Kreistag  und  Ortsvertretcr  werden  viele  alte 
Bekannte  zusammenführen. 

Nochmals  kurz  das  Programm: 

Freitag:  Wiedersehensfeier  aller  ehemaligen  Sol¬ 
daten  und  deren  Angehörigen  mit  dem  Deutschen 
Soldatenbund  (Kyffhäuser).  Kreisverband  Hagen. 

Sonnabend.  17.  August:  Kreistag,  Heimatabend. 

Sonntag.  18.  August:  10.30  Uhr.  Waldgottesdienst 
(Pfarrer  Klatt.  Stradaunen)  bei  den  Absttmmungs- 
gedcnkstelnen  Im  Stadtgarten.  11.20  Uhr  Einweihung 
der  Gedenksteine.  Von  10  bis  12  Uhr  Ist  ein  Omnl- 
busverkehr  vom  Hauptbahnhof  und  Festplatz  (Zelt 
auf  der  „Springe".  Frankfurter  Straße),  eingerichtet. 
1«  Uhr.  Heimatfest. 

Die  Ortsvertreter  treffen  sich  wie  üblich  um 
14  Uhr  bei  „Kicker  am  Markt“  mit  den  Vertrauens¬ 
leuten  der  Ackerschaft  und  der  Bauernschaft. 

Die  Gruppe  Hamburg  trifft  sich  am  1.  September 
ab  11  Uhr  in  der  Mensa  der  Universität,  Beneckc- 
straße  13.  16  Uhr  Treuekundgebung. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 

Memelkreise 

Memel-Treffen  In  Mannheim 
Vorläufiges  allgemeines  Programm 

Sonnabend,  den  14.  September:  19  Uhr  Chorkon¬ 
zert  des  Badischen  Sängerbundes  —  Kreis  Mannheim 
—  am  Rosengarten.  —  20  Uhr  Heimatabend  Im 
Mtiscnsaal  des  Städt.  Rosengartens  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Rosenau-Trios  Baden-Baden. 

Sonntag,  den  IS.  September:  9  Uhr  ev.  Festgottes¬ 
dienst  In  der  Christuskirche  Mannheim.  —  9  Uhr 
kath  Festgottesdienst  ln  der  Helllg-Oelst-Klrche 
Mannheim.  —  11  Uhr  Festakt  lm  Musensaal  des 


MEMEL 

TREFFEN 

MANNHEIM 

14+15.  SE  PT.  1?63 
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ARBEITSGEMEINSCHAFT 

der  memelkreise 


in  oi  Q 

i»ndim»nnscma»t  OiresiutttN 


Städt.  Rosengartens  (Ansprachen:  1.  Oberbürger¬ 
meister  Dr.  Reschke.  2.  Universitätsprofessor  Dr. 
Hubatsch-Bonn.  3.  Oberregierungsrat  a.  D.  Richard 
Meyer,  Vorsitzender  der  Arb. -Gern,  der  Memelkreise 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen).  —  IS  Uhr 
Theateraufführung  der  ostdeutschen  Laienspiel¬ 
gruppe  im  BdV-Gelsenkirchen  „Ännchen  von 
Tharau“  Im  Musensaal  des  Städt.  Rosengartens.  — 
17.30  Uhr  Standkonzert  vor  dem  Städt.  Rosengarten. 

Auskünfte:  Hauptamt  der  Stadt  Mannheim,  68 
Mannheim.  Postfach  2203.  Rathaus  E  5,  Fernruf: 
Durch wähl-Nr.  293-22  01,  22  02.  Zentrale  29  31. 

Quartlerbestelliingen:  Verkehrsverein  Mannheim 
e.  V.,  68  Mannheim  1.  Bahnhofplatz  5,  Postfach  2660. 

Neidenburg 

Bezirkshelmaureffen  In  Hannover 

Das  Bezirksheimattreffen  ln  Hannover  findet  am 
Sonntag,  dem  25.  August,  lm  Kurhaus  Limmer- 
brunnen  statt.  Einlaß  9  Uhr.  Feierstunde  11  Uhr. 
Straßenbahnverbindungen  ab  Hauptbahnhof  oder 
Kröpcke  bis  Endstation  Lämmer.  Im  Namen  des 
Krelsausschusscs  lade  Ich  alle  Landsleute  zu  die¬ 
sem  heimatlichen  Zusammensein  herzlichst  ein. 

Wagner,  Kreisvertreter, 
Landshut/Bayem,  Postfach  5 

Jugendworhe  1964 

Es  ist  beabsichtigt,  ln  der  Woche  vom  18.  bis  26. 
Juli  1964  wieder  eine  Neldenburger  Jugendwoche 
lm  Ruhrlandhelm  Bochum  abzuhalten.  Die  Jugend¬ 
woche  soll  lm  kommenden  Jahr  Jedoch  eine  Ar¬ 
beitseinteilung  und  Zusammensetzung  der  Teil¬ 
nehmer  aufweisen.  Die  vorhandenen  Belegzahlen 
sollen  sich  zur  Hälfte  aus  Jugendlichen  von  18  bis 
26  Jahren  (Ausnahmen  zulässig)  aus  dem  Kreis  Nei¬ 
denburg  und  zu  50  Prozent  aus  Jugendlichen  der 
Stadt  Bochum  zusammensetzen.  Wir  erwarten  da¬ 
von  eine  Vertiefung  des  Heimatgedankens  und  ein 
gegenseitiges  kennenlernen.  Damit  eine  Übersicht 
über  die  Teilnehmerzahl  geschaffen  werden  kann, 
bitten  wtr,  wenn  möglich,  um  Meldung  bis  zum 
IS.  September  1963 

Osterode 

Kreistreffen  In  Hannover 

Letzter  Hinweis  zu  unserer  diesjährigen  Hetmat- 
veranstaltung  ln  Hannover  am  18.  August.  Lokal 
„Ltmmerbrunnen“  (Straßenbahnen  1  und  3  bis  End¬ 
station).  11.16  Uhr  Beginn  der  Feierstunde.  Auf  den 
Vortrag  von  Landsmann  Welß-Froegenau  am  Nach¬ 
mittag  über  Fragen  des  Siedlungswesens  und  LAG. 
und  ferner  auf  die  bereits  am  Sonnabend,  dem  17. 
August  stattfindenden  Sondertreffen  der  Hohrnstel- 
ncr  ab  16  Uhr  In  den  Bäckeramtsstuben,  Brüderstr. 
Nr.  63.  und  ebenso  der  Oberschulen  von  Osterode  tm 
„Schwarzen  Bär"  wird  besonders  hingewiesen. 
Quartlerbestellung  durch  das  Amt  für  Verkehrsför¬ 
derung.  Frledrlchswall  5. 

Tag  der  Heimat 

Das  Berliner  Kreistreffen  findet  wie  bereits  be¬ 
kanntgegeben  am  Sonntag.  1.  September,  ln  Berlln- 
Frtedenau.  Hauptstraße  85,  Lokal  „Burghof"  statt. 
Die  Feierstunde  beginnt  15  Uhr  mit  der  Fahnmtlber- 
gabe  für  unsere  Berliner  Gruppe. 

Jugendfreizeit  In  der  Patenstadt 

Für  unsere  diesjährige  Jugcndvcranstallung  In 
Osterode, H.  vom  28.  September  bis  6.  Oktober,  sind 
noch  einige  Plätze  offen.  Umgehende  Meldung  bei 
gleichzeitiger  Einzahlung  des  Kostenbeitrages  von 
20,—  DM,  der  bei  Verhinderung  zurückerstatte»  wird, 
bitte  Ich  zu  richten  an  den  Jugendbeauftragten: 
Kurt  Kuessner.  Klel-Gaarden,  Blelcnbergstraße  38. 

Kreistreffen  In  Herne 

Am  Emtedanktag,  6.  Oktober,  findet  In  Herne. 
Kolpinghaus,  Neustraßc,  unser  diesjähriges  Kreis¬ 
treffen  für  den  nordwestdeutschen  Raum  statt.  Die 
Einzelheiten  werden  zeitgerecht  durch  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  und  besondere  Einladungen  bekanntgege- 
ben  werden.  Auf  Grund  der  vielfach  vorliegenden 
Anfragen  ist  auch  ln  diesem  Jahr  mit  dem  gewohn¬ 
ten  großen  Zulauf  zu  der  Helmatveranstaltung  ln 
Herne  zu  rechnen. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvcrtretcr, 
24  Lübeck.  Goerdelerstaße  12 


_3lug  Oer  lonflgmnnnfrfmftliiften  2Jc6eü  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andrsRruppe  Berlin:  Dr.  Matlhee. 
Berlin  SW  61.  Stresemannstraßr  *0— 102  (Europa* 
haus».  Telefon  1X07  11 

18.  August.  8  Uhr.  Mohrungcn,  Dampferfahrt  „Fahrt 
In»  Blaue“.  Abfahrt  8.00  Uhr  mit  Schiff  „Merkur-  ab 
Hansa-Brücke.  U-Bahn:  Hansa-Platz,  Busse  18  u.  25. 
Fahrkarten  erhältlich  bei  Kreisbetreuerin  Fr.  Frida 
Rahn,  Berlin-Steglitz,  LepstusstraOe  19,  Tel.  79  44  19. 
25.  August,  15  Uhr.  Allenstcin,  Kreistreffen  Lokal 
Hansa-Restaurant,  Berlin  21,  Alt-Moabit  47/48.  Bus¬ 
linie  A  86. 

25.  August,  15  Uhr.  Osfpreußengottesdlenht  ln  der 
Kalser-Fricdrich-Gedächtnlskirchc  im  Hansa-Viertel 
(Pfarrer  Rosinski). 


der  Bundesbahn  nach  Mannheim  zu  unternehmen. 
Zum  Abschluß  soll  ein  Tanz  Jung  und  alt  erfreuen. 


Sensburg:  Im  August  findet  keine  j-u8a"’‘ 

menkunft  statt.  Nächste  Zusammenkunft  am  won 

nerstac.  17.  September,  16  Uhr,  Im  Restauran 


II  e  1 1  i  c  e  11  b  e  i  1.  Abfahrt  zum 
Burgdorf  am  25.  August  um  7  Uhr, 
meldet  um  8  Uhr. 


Kreist  reffen  in 

nicht  wie  gc- 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesqrruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prenqel.  28  Bremen.  Söqel- 

straße  Nr  46 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  11 
Geschäftsstelle?  Hamburg  13.  Parkallee  *6.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42  Postscheckkonto  06  05. 

Bezirksgruppen 

Wandsbek  :  Alle  angemeldeten  Teilnehmer 
für  die  „Fahrt  ins  Blaue"  werden  gebeten,  sich  am 
Sonntag,  dem  18.  August,  pünktlich  um  7.30  Uhr  vor 
dem  Hnupteingang  des  Gewerkschaftshauses  Bcsen- 
binderhof  einzufinden.  Dort  stehen  unsere  mit  der 
Elchschaufel  gekennzeichneten  Sonderbusse  bereit. 

Fuhlsbüttel:  Nächste  Monatszusammen¬ 

kunft  am  Dienstag.  3.  September  lm  Landhaus 
Fuhlsbüttel  (Brombeerweg  1).  Beginn  20  Uhr. 

Helmatkreisgruppen 

Memelkreise:  Sonntag.  1.  September.  16.00 
Uhr  ln  der  Gaststätte  Feldcck  (Feldstraße  60).  näch¬ 
stes  Heimattreffen.  Die  Gaststätte  ist  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  11  (bis  Sievekingplatz)  oder  mit  der 
U-Bahn  bis  Feldstraße  zu  erreichen.  Um  rege  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten,  da  die  beabsichtigte  Bus¬ 
fahrt  am  14./15.  September  zum  Hauptkreistreffen 
nach  Mannheim  nicht  durchgeführt  werden  kann 
und  daher  die  Absicht  besteht,  bei  genügender  Be¬ 
teiligung  eine  verbilligte  Gemeinschnftsfahrt  mit 


Bremen.  Am  21.  August.  20  Uhr,  Dichterlesung 
von  Alma  Kogge  1m  Deutschen  Haus.  Eintritt  frei. 
Die  Jugendgruppe  trifft  sich  Jeden  Donnerstag,  *.0 
Uhr.  lm  Kolpinghaus. 

Bremen-Nord.  OstpreuOenabend  am  17.  Au¬ 
gust,  20  Uhr,  in  der  Waldschmiedc  (Wildhack)  in 
Beckedorf. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraßc  26  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  4  41  36  Geschäftsstelle:  Hannover. 
König**  orther  Platz  3.  Telefon  7  46  51  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  60 

Jahreshauptversammlung  1963 

Die  in  Folge  32  angekündigte  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Landesgruppe  wird  aus  wichtigen 
technischen  Gründen  vom  25.  August  auf  einen  spa¬ 
teren  Termin  verschoben.  Dies  teilte  der  1- 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Arnold  Woelke.  mit. 

Goslar.  Volkstümlicher  Liederabend  „Reise 
durch  die  deutschen  Lande“  des  Ostdeutschen  Sing¬ 
kreises  am  24.  August.  19.30  Uhr,  lm  „Neuen  Schüt- 
zenhaus-.  Mitwirkende  sind  außerdem  fünf  Soli¬ 
sten.  das  Akkordeon-Orchester  (Leitung:  Walter 
Kolb),  die  DJO-Tanzgruppe  und  der  MGV.  „Arlon“. 


Pr.-Eylau 

llauptkreistreffen  In  Verden 

Der  Kreis  Pr.-Eylau  beging  sein  diesjähriges 
Hauptkreistreffen  wieder  In  seinem  Patenkrcls  Ver¬ 
den  (Aller).  Dieser  hatte  die  Feierstunde  am  Heimat- 
Mahnmal  lm  BUrgerpark  und  dem  Gedenken  an  den 
Tag  der  Heimat  verbunden,  der  auf  diese  Welse 
zusammen  mit  den  Helmatvertriebencn  und  Einwoh¬ 
nern  Verdens  eine  große  Menschenmenge  vereinte. 
Nach  der  Begrüßung  durch  Landrat  N  I  e  b  u  h  r  und 
sehr  herzlichen  und  verständnisvollen  Worten  des 
Vcrdener  Bürgermeisters  T  1  e  t  z  dankte  der  Krels- 
vertreter  Elern-Bandeis  dem  Patcnkrels.  gedachte 
der  Toten,  vor  allem  des  unvergessenen  Wilhelm 
Strüvy-Gr.-Pclsten  und  betonte  die  Bedeutung  des 
landsmannschaftllchen  Zusammenhalts  in  den  hei¬ 
matlichen  Gruppen.  Die  Hauptansprache  hielt  fUr 
die  Ostpreußische  Landsmannschaft  F.  T  e  1  c  h  e  r  t  . 
der  die  großen  heimatpolltlschen  Zusammenhänge 
und  Aufgaben  herausstellt«,  die  uns  Ostpreußen  und 
allen  Heimatvertriebenen  und  Bundesdeutschen  ge¬ 
meinsam  gestellt  sind.  Er  wandte  sich  deutlich  gegen 
die  Mißdeutungen  und  Böswilligkeiten  eines  Teils 
der  großen  Presse  und  des  Fernsehens  und  forderte 
von  der  Bundesregierung,  wie  den  westlichen  Ver¬ 
bündeten  feste  Stellung  und  klares  Eintreten  für 
Deutschlands  Recht  auf  Einheit  und  Selbstbestim¬ 
mung.  Etn  Sprecher  des  Bdv  schloß  den  Kreis  zum 
Tag  der  Hetmat  mit  dem  Hinweis  auch  auf  die  öst¬ 
lichen  Nachbarvölker,  die  ln  unseren  Ruf  nach  Frei¬ 
heit  und  Heimatrecht  mit  elnbezogen  sind.  —  Ein 
schwerer  Gewitterregen  störte  das  Ende  der  Ver¬ 
anstaltung  und  den  guten  musikalischen  Rahmen 
der  Feier. 

Zugleich  mit  dem  Kreistreffen  waren  Kreisaus¬ 
schuß  und  Kreistag  zusammengetreten,  wobei  erste- 
rer  om  Vorabend  in  einem  von  Oberkreisdirektor 
Berner  geladenen  Abend  mit  dem  Verdener  Kreis¬ 
ausschuß  gesellige  Stunden  verbrachte,  bei  denen 
Landrat  a.  D.  Herbert  Neumann  noch  den 
Dank  Uber  vergangene  und  künftige  Aufgaben  der 
helmatpoltttschen  Arbeit  sprach 

Der  Kreistag  bestätigte  einstimmig  die  Wieder¬ 
wahl  von  Karl  von  Eiern  und  seinen  Stell¬ 
vertreter  Doeppner-Barstack  und  nahm 
einige  Ersatzwahlen  für  den  Kreisausschuß  zur 
Kenntnis:  Wormditt  für  Pr.-Eylau,  Harry  Kletn- 
Glauda,  Horst  Schulz-Topprlenen  und  Küßner-Bon- 
helm.  Als  Kassenprüfer  wurden  Rungk  und  H.  Schulz 
bestellt. 

Die  Verhandlungen,  an  denen  der  Oberkreisdtrek- 
tor  bzw.  ein  Vertreter  des  Patenkreises  tellnahmen, 
behandelten  den  Kassenbericht,  die  Jugendarbeit, 
die  Heimatstube,  die  Bearbeitung  der  Kreisgeschichte 
und  die  Kreiskartet,  die  tn  15  000  Karten  unter  Lei¬ 
tung  von  H.  Blaedtke- Landsberg  95  •/,  der  Kreis¬ 
angehörigen  erfaßt.  Das  nächstjährige  Kreistreffen 
wurde  auf  Anfang  Juli  nach  Hamburg  festgclegt. 
Der  Kreisausschuß  wird  auf  ausdrückliche  Einladung 
des  Patenkretses  am  Vortage  wieder  in  Verden  zu¬ 
sammentreten. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 


Pr.-Holland 

16  Jahre  Patenschaft  In  Itzehoe 

Wie  bereits  im  Ostpreußenblatt  vom  6.  Juli  be¬ 
kanntgegeben.  findet  lm  Rahmen  der  10jährigen 
Wiederkehr  der  Patenschaftsübernahme  am  7.  und 
8.  September  in  Itzehoe  (Holstein)  unser  einziges 
Haupttreffen  ln  diesem  Jahr  statt.  Dieser  Tag  wird 
als  .Tag  der  Heimat",  der  aus  diesem  Grunde  auf 
den  8.  September  vorverlegt  wurde,  eine  würdige 
Ausgestaltung  erfahren. 

Am  7.  September  tritt  der  neu  gewählte 
Kreisausschuß  zusammen,  dem  viele  Ehrengäste  der 
Patenstellen  beiwohnen  werden.  Nach  der  Kreis¬ 
ausschußsitzung  erfolgt  um  11.46  Uhr  die  Übergabe 
der  Straßenschilder  in  der  Pr. -Holländer  Straße 
durch  Krelspräsidcnt  Staben  und  BUrgervorstcher 
Noll.  Um  15.30  Uhr  Beginn  der  Sportveranstaltun¬ 
gen.  Um  16  Uhr  Feierstunde  anläßlich  der  Paten¬ 
schaftsübernahme  für  die  Gemeinde  Reichenbach 
durch  die  Stadt  Krempe  lm  Hotel  „Kremper  Hof“ 
(Bahnstrecke  Hamburg-Elmshorn-Jtzehoc).  Lands¬ 
leute  aus  der  Hetmatgemelnde  Retchenbach  wer¬ 
den  zu  dieser  Feierstunde  durch  die  Stadt  Krempe 
herzlich  eingeladen.  Um  16.30  Uhr  Feierstunde  an¬ 
läßlich  der  Patenschaftsübernahme  für  die  Ge¬ 
meinde  Döbern  durch  die  Gemeinde  Hohcnlock- 
sted»,  Im  Casino-Hotel  (Hohenlockstcdt  liegt  an  der 
Bus-  und  Bahnlinie  Wrist-ltzehoe).  Landsleute  aus 
Döbern  werden  ebenfalls  zu  dieser  Feierstunde 
durch  die  Gemeinde  Hohenlockstedt  herzlich  eln- 
gcladen.  Für  Teilnahme  an  dem  Heimatabend  ln 
Itzehoe  (20  Uhr)  Ist  von  beiden  Patenstellen  ver- 
bindungsmäßig  gesorgt.  Um  17  Uhr  Handballspiel 
der  Oberligamannschaft  des  MTV  v.  1858.  Itzehoe 
lm  Itzehoer  Stadion.  Um  20  Uhr  Heimatabend  In 
der  Festhalle  der  Mittelschule  mit  Pr.-Holland-Fest- 
splel  „Pr.-Holländer  Episoden“.  Am  Sonntag. 
8.  September.  7  Uhr.  Wecken  durch  den  ttxe- 
hocr  Spielmannszug.  9.30  Uhr  Gottesdienst  beider 
Konfessionen.  11  Uhr  Feierstunde  zum  „Tag  der 
Heimat"  In  der  Festhalle  der  Mittelschule.  Es 
spricht  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Dr.  Alfred  Gllle.  Um  12.30  Uhr  Abfahrt 
mit  Bussen  zur  Gaststätte  „Lübscher  Brunnen“ 
(Pächter:  Alfred  Schulz.  früher  Pr.-Holland. 

Schwarzer  Adler)  zum  Hetmatkrelstreffen  der  Pr.- 
Holländer  Konzert  einer  Wehrmactitskapelle  und 
Mittagessen  aus  der  Feldküche  der  Bundeswehr 
Ab  15  Uhr  Unterhaltungsmusik  und  Tanz,  atuige- 
führt  durch  die  Kapelle  der  Bundeswehr.  Um  14 
Uhr  Sportliche  Veranstaltungen  nuf  dem  Sport¬ 
platz  (gegenüber  Lübscher  Brunnen). 

Die  Qu»rtierbe«te'hm«  bitte  Ich  rechtzeitig  nach 
Itzehoe  abzir znrten.  Die  Patenstellen  werden  uns 
mit  offenen  Armen  aufnehmen,  so  daß  diese  Tage 


uns  allen  eine  bleibende  Erinnerung  sein  werden. 
Um  die  Verbundenheit  mit  unseren  Patenstellen 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  bitte  Ich  alle  Landsleute, 
mit  Ihren  Angehörigen  an  diesen  Tagen  nach  Itze¬ 
hoe  zu  kommen,  um  auch  diesen  „Tag  der  Heimat" 
zu  einem  besonderen  Bekenntnis  des  Rechts  auf 
unsere  Heimat  werden  zu  lassen.  Auf  etn  ge¬ 
sundes  Wiedersehen  ln  Itzehoe! 

Emil  Braun-Schönberg  t 

Ich  habe  die  traurige  Pflicht,  von  dem  am  6.  Juli 
erfolgten  Heimgang  unseres  lieben  Landsmannes, 
dem  Vorsitzenden  des  Kirchspiels  Schönberg  Emil 
Braun.  Schönberg,  kurz  vor  seinem  80.  Geburtstag 
Kenntnis  zu  geben.  Sein  letzter  Wohnort  war  3331 
Warberg  über  Helmstedt.  Schon  ln  der  Heimat  bc- 
kletdete  der  Verstorbene  mehrere  Ehrenämter:  er 
erfreute  steh  der  ullergößten  Achtung  und  Wert¬ 
schätzung  mit  derselben  Hilfsbereitschaft  und 
Menschenfreundlichkeit  wie  einst  setzte  er  sich  auch 
nach  der  Vertreibung  für  seine  Landsleute  ein.  Die 
Kreisgemeinschaft  wird  Ihm  ein  ehrendes  und 
dankbares  Andenken  bewahren. 

Arthur  Schumacher.  Krelsvertrcter 
208  Kummerfeld  über  pinneberg 


Sdiloßberq  fPIUkalleni 

Bürgermeister  Podszuwelt  ♦ 

Am  23.  Juli  Ist  der  Mühlenbesitzer  Joseph  Pod¬ 
szuwelt  aus  MUhlenhöhe  (Gr.-Rudszen)  im  77.  Le¬ 
bensjahr  ganz  plötzlich  infolge  Herzschlags  von  uns 
gegangen.  Er  war  unser  letzter  Bürgermeister  und 
seit  Gründung  der  Freiwilligen  Feuerwehr  (1922)  zu¬ 
erst  stellvertretender  und  später  erster  Feuerwehr¬ 
führer.  Unser  Landsmann  ist  erst  im  Juli  1961  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  In  die  Bundesrepublik 
gekommen,  nachdem  seine  Ehefrau  und  später  sein 
einziger  Sohn  gestorben  waren.  Er  wohnte  bei  sei¬ 
nem  Neffen  Otto  Brenke  ln  Wlesmoor-Sütl.  Wir  ha¬ 
ben  Ihn  am  25.  Juli  auf  dem  neuangelegten  Fried¬ 
hof  Wlesmoor-Hlnrtchsfehn  unter  großer  Anteil¬ 
nahme  der  Bevölkerung  zur  letzten  Ruhe  getragen. 
Wir  trauern  um  einen  aufrechten  Ostpreußen. 

Otto  Lange.  Ortsbeauftragter 

Wehlau 


Liebe  Landsleute! 

Nun  Ist  auch  diese  Wiedersehensbegegnung  ai 
die  wir  alle  uns  freuten,  ln  herzlich  heimatliche 
Verbundenheit  ausgeklungen. 

Es  war  ein  herz-  und  gemüterfreuendes  Erlebnl 
dessen  wir  uns  noch  oft  und  gern  erinnern  werdet 

Inzwischen  sind  unsere  lieben  Wehlauer.  Taplauc 
Altenburger.  Paterswalder.  Petersdorfer,  Grünhai 
ner,  Goldbacher.  Pregelswalder.  Lindendorfer  Eni 
lauer  und  die  Landsleute  unserer  weiteren  kreh 
gemeinden  —  aus  Raumgründen  können  sie  leid« 
nicht  alle  erwähnt  werden  —  in  Ihre  derzeitlec 
Wohnorte  zurückgekehrt. 

Unser  Wiedersehenstreffen  stand  unter  dem  Die) 
terwort  Theodor  Fontanes:  „Der  ist  in  tiefster  See! 
treu,  der  die  Heimat  liebt  wie  du."  Das  gemelnsai 
gesungene  Ostprcußenlled:  „Land  der  dunklen  Wli 
der'  leitete  den  offiziellen  Beginn  ein.  Der  Beert 
ßung  unserer  Landsleute  aus  der  Bundesrcpubll 
und  Berlin,  des  Vertreters  unseres  Patenkreisc 
Grafschaft  Hoya,  Oberkrelsvcrwaltungsrat  Engel 
k  e  .  sowie  seiner  Gattin.  Pfarrers  F  r  o  e  s  e  p- 
terewalde,  durch  den  Unterzeichneten  folgte  ei 
stilles  Gedenken  für  unsere  lieben  Toten.  R 

Dle  herzllchcn  Grußworte  unseres  Patenkreis, 
vermittelten  uns.  wie  immer  das  Gefühl  recht  her 
Verbunden-  und  Zusammengehörigkeit  Di 
Inhalt  der  Rede  unseres  verehrten  Landsmanne 
Pfarrer  Froese.  Patcrswnlde.  gipfelte  ln  der  Da: 
Stellung  unserer  Situation,  wie  sie  sich  lm  Rahme 
der  derzeitigen  Gesamtiage  uns  darstelli 

Die  gemeinsam  gesungenen  drei  Verse  des  Deutscl 
landlledea  beschlossen  den  offiziellen  Teil  dem  nu 
eine  emsigere  Suche  nach  Heimatfreunden  Ve 
wandten  und  Nachbarn  folgte,  die  Mittagsmahl/? 
eingenommen  wurde  und  der  Helmatnlausch  * 
Herzen  und  Gemüter  bewegte  ""-"Plausch  d 

Unser  Kreistag  und  unser  Kreisausschuß 
Mitglieder  satzungsgemäO  einRcladon  waren  h 
handelten  nach  der  Mittagspause  -  gerne, n"am 
notwendige  Organlsatlonslhemen.  U.  a  nähme.?  « 
Kenntnis  von  dem  Ihnen  durch  den  Unterzeirt  neu 
erstatteten  Geschäftsbericht  und  dem  Redm'im??'? 
srtdutWür  .962.  den  Frau  Anna  Vo?s 

Der  Kreistag  erteilte  Entlastung.  Des  weitere»  .. 
nehmigte  er  den  vom  Kreisausschuß  m  seiner  le7,f, 
Sitzung  im  März  dieses  Jahres  vorbrrS™  u 
haltsplan  für  1964.  voroereitctcn  Hau 

Als  Rechnungsprüfer  wählte  de,  Kreisln»  „„  , 
Landsleute:  Lotte  Poepping  und  Ew  ..id  '  Rom^yk 

Das  hier  und  da  zuvor  nicht  ganz  Slch»„  ...  . 

nende  Wetter  für  unseren  Treffcnstag  war  un«  h" 
hold,  die  Sonne  leuchtete  auch  Uber  uns  F  U"  do‘ 

Und  wieder.  Hebe  Landsleute,  brachte  un.  „„  ». 
dem  Bundestreffen  der  Lanö,mann^„r,  a, 
dort,  ein  von  tiefem  Treu  und  Glauben 
und  recht,  recht  gut  besuchter  ostpreußk,.,,.?*?!1' 
mattag  vor  unsere  Herzen  und  Augen  Unser»  He 
stammte  und  von  uns  Jahrhunderte! ai igJlSfil, 
gepflegte  Heimat,  unser  einmalige?  oiJn?  e  A'r 

Preisgaben?  Und  W'r  'n  ,hm:  N‘- 
glüi S’läTZZp  -,eben  w,r  *e.n  u, 

Strehlau,  Kreisvertreter 

7»  Karlsruhe-West,  Hertzau-aße 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

..-„»Her  der  Landesgruppe  Notdrheln-We«. 

^ü?r,dor'  *  • . - 

1  che8!!1  "Zusammenkünfte'  ‘  an*  'ledern  dr  uTcn 
rs^e'n  «tag  lm  Monat  ab.  mithin  20.  August  um  2, 

Si  r  ln  der  Kronenklause.  Köln,  Vcnloer  Str.de  “ 
Haltestelle  Frtesenplatz.  Die  ost preußischen  Krauen, 
die  an  einer  Frauengruppe  Interessiert  sind,  werden 
gebeten,  am  20  August  bei  dem  Treffen  zahlreich 
zu  erscheinen. 

I  d.  Sonntag.  1.  Sept..  <  .'■melnschafu, 

rares  fahl  t  ln  den  Harz  über  Lemgo  ab  Detmold. 

<f«d«dheater,  7.30  Uhr  Fahrpreis  für  Mitglied« 
9  dm  Anmeldungen  sofort  an  den  Vorsitzende, 
Ertch  Dommasch  493  nö'm"‘d'  *?1n“lraae  M'  "ort, 
möglich  auch  von  Nlchtmltglledem. 

Erntedankfeier  am  Sonntag.  20  Oktober.  17  Uhr, 
„Stadt  Frankfurt“. 

warendorf.  Nächste  OstpieußenzuMmmcn- 

U.V.»  am  Dienstag.  27  August.  20  Uhr,  GaMhtm, 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Wau», 
muSSe*  •  München  23.  Cherubtnstraße  1.  Trt,r„, 
N?  33  67  U.  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort.  Ko«. 
Scheckkonto:  München  213  98 

I,  li  e  I  in.  Der  Heimatvercln  der  Ostdeut, 

sehen  bereitete  seinen  bejahrten  Mitgliedern,  zum 
u roden  Teil  BUS  der,  hiesigen  Allershelmen,  am 
8  Anuust  einige  Stunden  voll  Frohsinn  durch  eine 
BusfXr  Die  Fahrt  ging  unter  Führung  des  Vor- 
ftändsmltghcdcs  Rudolf  Motz  zunächst  nach  Bucken- 
hören  von  wo  aus  die  Staustufe  des  neu  zu  bauen- 
H»n  Rhein -Main-Donau -Kanals  mit  der  neuen  Brücke 
beslchtu:"  wurde.  Dann  ging  es  weiter  Ubcr  Hau„n 
nach  Thurn  wo  Im  Sehloßgasthaus  an  welßgededt. 
ten  Tischen  die  Kaffeetafel  bereits  gedeckt  war. 
Nach  Besichtigung  des  Wasserschlosses  verlief  der 
-Vor'rägenundAkkor. 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlobuhr, 
6ti  Saarbrücken  2.  Neunklrdier  Straße  83.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saarl.  Mnllkeitraße  61, 
Telefon  14  71  lllohlweln) 

Am  14.  und  15.  September  In  Saarbrücken! 

Das  zehnjährige  Bestehen  der  Landesgruppe  Wird 
am  14  und  15.  September  In  Saarbrücken  begangen. 
Bei  den  einzelnen  festlichen  Veranstaltungen,  zo 
denen  auch  der  „Tag  der  Heimat"  im  Deutsch-Fran- 
zösischen  Park  gehört,  werden  folgende  Landsleute 
auftreten:  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr. 
Alfred  G  1 1 1  c  .  das  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des  Reinhold  Rehs.  MdB.  der  erste  Vorsitzende 
der  ortliehen  Landesgruppe,  z  i  c  b  u  h  r  .  sowls 
Kulturwart  Harry  Slaop  Ministerpräsident  Dr. 
Franz- Josef  Röder  und  Sozialminister  Paul  S I  • 
m  o  n  1  s  werden  das  Land  vertreten.  Einen  Ab- 
lauf  des  Programms  veröffentlichte  dos  Ostprcu- 
flenhiatt  ln  der  Folge  33  unter  „Saar“. 

Zehn  Jahre  Landesgruppe 

Zum  zehnjährigen  Bestellen  der  Landesgruppe  hnt 
der  Vorstand  mit  Hilfe  zahlreicher  freiwilliger  Hel¬ 
fer  und  der  örtlichen  Vereine  ein  umfangreiches 
Programm  für  den  14,  und  15.  September  in  Saar¬ 
brücken  vorbereitet. 

Bereits  am  14.  September.  20  Uhr.  Ist  ein  Festkom¬ 
mers  in  der  Schlcifmühle  am  Lodwlgsberg  vorge¬ 
sehen  Hierbei  werden,  etngerahmt  von  zahlreichen 
Musikstücken,  der  erste  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Landsmann  Ziebuhr.  und  das  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft,  Rein- 
hold  Rehs.  MdB  (Kiel),  sowte  als  Vertreter  der 
Westpreußen  r>tc'r4“h  Mvdn’-n  (Münster!  stveehen 
Ferner  werden  treue  Mitglieder  geehrt  Diesem 
Festabend  schließt  stell  ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  an. 

Es  spricht  Dr.  Gllle 

Am  15.  September  (etn  Sonntag)  wird  der  zweite 
Jubiläumstag  mit  einem  l.andestrcffen  und  der 
Teilnahme  am  „Tag  der  Heimat“  verbunden  Der 
Tag  beginnt  um  10  Uhr  mit  einem  Gottesdienst 
(Pfarrer  Daudert);  um  11.30  Uhr  Ist  die  Krsnznle- 
derlegung  am  Ehrenmal  am  NuUberg:  bis  11  Uhr 
gemeinsamen  Mittagessen  für  alle  Teilnehmer.  Dm 
13  Uhr  beginnt  die  Feierstunde  tn  den  Stadtwerken 
(Hohenzollcrnstraße).  Im  Mlttelpunpt  steht  die  An¬ 
sprache  des  Sprechers  der  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Gllle  Ferner  wird  der  Minister  für  Arbeit 
und  Sozialwesen.  Paul  Simonis,  zu  den  versammel¬ 
ten  Ostpreußen  sprechen.  Vertreter  der  ortpreuOI- 
scheu  Jugend  legen  dn  Bekenntnis  ab.  Die  Toten¬ 
ehrung  nimmt  der  Kulturwart  der  Landesgruppe, 
Harrv  staap.  vor.  Es  singt  der  Ostpreußenchor 
aus  Kaiserslautern. 


Der  Festumzng 

mit  Teilnahme  der  Landsleute  wird  um  15  Uhr  lm 
Deutsch-Französischen  Garten  aufgestellt.  Anschlie¬ 
ßend  wird  der  „Tag  der  Heimat“  dort  um  18  Uhr 
eröffnet.  Es  sprechen  der  Ministerpräsident  Dr 
Franz-Josef  Röder,  Landsmann  Rcinhold  Rehs  und 
pr.  K.  Löffelmann.  Die  Stodtkapclle  von  Saarbrtlk- 
ken  spielt,  der  Ostpreußenchor  Kalserilautern  singt. 


Verschiedene  Veranstaltungen 

folgern  So  führt  die  DJO  auf  der  Tanzfläche  neben 
dem  Musikpavillon  Volkstänze  vor.  Der  SssrtOn- 
msehe  Relterbund  veranstaltet  ein  Reitturnier  lm 
ie  a  .,ider  lügend“.  Chöre  erfreuen  an  den  Quell- 
fonUnen  mit  Heimatliedern.  Zu  erwähnen  Ist  noch. 
Irlif  der  Rc"erbund  mit  Trakehner  Pferden  suf- 


u7  r.mnrueh  tler  Dunkelheit  mit  einem  g 
fest  und  dem  Entzünden  eine»  Fcueri 
ke?,,  re?n  srclch<'n  Söhntag  beschließen.  Der 
/Mmlp he wegt  Sieh  um  den  Deutschmühlenv 
zum  „Tal  der  Jugend" 


r 


„Kamerad,  ich  rufe  dich  I' 
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Rund  ehern.  Tilsiter  Prlnz-Albredit-Dragon. 

den'.!??‘8HLe„r  a-D  Bajorat,  Inhaber  verschlf- 

kir  +m  l  hJI'  °rtl,‘h,  wohnhaft  in  452  Melle  Ncurn- 
I  ein  Straße  18.  ist  am  23  Juli  nach  schwerem 
de,,  n  ,  K,cs,°.rbon  Kamerad  Bajorat  hat  sich  um 
auchBt-  ,d„SChr  v°rdlent  gemacht  -  Im  Krieg«  und 
Pferd.-  vede?szel,on  1,0 im  chem.  Jäger-Regl-  *u 
wurde  11  ln  Angerburg,  Aus  diesem  Grund» 

el!  »?,™  l,,ri8er  Ehrenvorsitzender  Wh  werden  Ihm 
mni,?  h»irde*  Andenken  bewahren.  Mit  seiner  Fs- 
2s  r.iii  nuern  wir  seinen  Verlust!  Er  wurde  am 
eune  -..i,  .  f. Jcm  Trledhni  i„  Melle  unter  Betel»- 
Prinz  «  k1,1"  Kameraden  des  ehern  Drag.-Rck'® 
l  lndSm^lbne?’1,  von  Preußen  (Lltth.)  Nr  I  d''r 
SSdT  Ä  Ostpreußen  und  der  Kamersd- 
hrtrt  h?  s  Byffhäuserbundcs.  dem  er  seit  1919  angc- 
hört  hat.  z,ir  letzten  Ruhe  gebettet. 

A?brnedch<th?,manger  Tilsiter  Pf'0** 
Gefallenen.?»'  «Kon  e  r  —  Teilnahme  »«  der 
Divisionen  ®^dönk  feler  am  Ehrenmal  o»tpreußts£Ü*f 
seng  irten"  1  September  ln  Güttingen  Int  Bu¬ 
ir,.,?..,  w,r.  werden  mit  einer  Abordnung  ver- 
ric-ülvK,,,  un<l  am  Gedenkstein  der  ersten  Kavallc- 
ben  nleriel  l,..?.ln,'n,.  Sehlelfenkranz  In  Dragoner  ar- 
Khemalton  t8nn‘  wEs  ,st  sohr  erwttMdll  <1®°  v,f)B 
20  aukki  ^'nehmen.  Anmeldui*.n  erbittet  bü 
Markts traü'e  13^"°  Masurath  ln  Hotg«l»m»r- 


Jahrgang  1 4  Folgt'  X4 
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Wo  staut)  her  linke  JLeur litt ur nt? 

ö«n  „hoch.U'n"  Beamten  Hel i'.ulamN  »tallii-ri  U I 
in  Folge  23  auf  Seite  13  Im  Bild  vor.  Es  Ist  dei 
l.i'iiiiilturm  Wärter  Bruno  Klaulehn,  der  von  April 
1937  bis  kur*  vor  der  Vertreibung  seinen  Dienst  aul 
dein  l.euchtturm  BrUsterort  an  der  Samlnmlkilste 
versah 

Nachdem  wir  die  Meldung  über  unseren  in  Pil 
lau  gebotenen  Leuchtturmwärter  Klaulehn  veröden!- 
licht  hatten,  erhielten  wir  von  einer  Leserin  das 
links  wiedergegebene  Foto  zugestfaidet  mn  dem  Hm 
weis,  daß  oberhalb  der  Steilküste  der  Leudilturm 
von  Brüslerort  zu  sehen  sei.  Doch  er  Ist  es  nicht 
Der  Lcuchtturtn  von  Brüsterort  sieht  anders  aus  Ihn 
zeigt  das  Foto  rechts:  ein  echtedcigcr  Ziegelrohbau 
von  28  Meter  Höhet  Da  das  Seeufer  hiei  32  Meter 
hoch  ist  ergibt  sich  daraus  lüi  den  tatsächlichen 
Brtlslerorter  Leuchtturm  eine  Gesamthöhe  von  HO 
Metern.  Das  Leuditleuer  von  Brüsterort  konnte  von 
olfener  See  her  aus  einer  Enttarnung  von  35  In» 
52  Kilometer  ausgemacht  werden.  Erbaut  wurde  er 
in  den  lahren  von  1844  bis  I84&. 

Aul  den  beiden  Fotos  Ist  genau  der  architekto¬ 
nische  Unterschied  beider  Leuchttdrme  zu  erkennen 
So  taucht  dir  uns  die  Frage  aul,  welcher  Lencht- 
turm  wohl  aul  dem  linken  Bild  zu  sehen  Ist.  Wo 
hat  er  gestanden?  Leser,  die  es  wissen,  sollten  un» 
schreiben  und  den  genauen  Standort  mltlellen 


I 


•  &  J  _  | 


ixm 


Deutschlands  gröfjfe  Nebenerwerbssiedlung 

ln  Langen-Oberlinden  wurde  die  grollte  Nebenerwerbssiedlung  Deutschlands,  mit  deren  Bau 
vor  vier  Jahren  begonnen  worden  ist.  eingeweihl.  Die  183  landwirtschaftlichen  Nebenerwerbs¬ 
stellen  südlich  von  Frankfurt  sind  unter  anderem  auch  von  neunzehn  Batiernlamlllen  aus  Ost¬ 
preußen  und  den  Memelkreisen  bezogen  worden.  Weitere  Siedlerfamilien  slammen  aus 
Weslpreußen.  Pommern.  Dan/ig,  Schlesien,  dem  Sudetenland  und  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
en  Zone.  Die  Siedlungsbewohner  begingen  den  Festtag  mit  Umzügen  und  Tänzen  ip  ihren 
verschiedenen  Landestrachten. 


Der  West-  Berliner  „Lebensbaum'' 

Eine  mittlere  Stadt  von  der  Größe  Lüneburgs,  Schweinfurts  oder  Paderborns  könnten  all 
jene  West-Berliner  bevölkern,  die  das  80.  Lebensjahr  überschritten  haben.  Fast  57  000,  das 
sind  2,6  Prozent  der  insgesamt  rund  2,18  Millionen  West-Berliner,  gehören  den  vor  gar  nicht 
allzu  langer  Zeit  noch  als  „biblisch“  bezeichneten  Altersklassen  an,  wie  das  Statistische  Lan¬ 
desamt  jetzt  in  einer  Untersuchung  über  die  ältesten  Bewohner  der  Stadt  mitteilte. 


Diese  Siedlung  »n  Hessen  ist  Teil  einer  moder¬ 
nen  Wohnstadt  Schon  1957  wurde  das  schwierige 
Siedlungsverfahren  oingeleitet  Landanküufe.  Frei¬ 
gabe  des  Geländes  aus  einem  Waldverband,  dann 
die  Ausmarkung  und  schließlich  die  Eingemein¬ 
dung  als  Baugebiet  waren  notwendig  bevoT  de» 
erste  Spatenstich  vollzogen  werden  konnte. 

Die  Gesamtkosten  beliefen  sich  auf  14.5  Millio¬ 
nen  Mark  Zu  einem  erheblichen  Teil  ist  der  Sied¬ 
lungsbau  der  Initiative  und  Unterstützung  des  hes¬ 
sischen  Landwirtschaftsministors  Gustav  Hacker 
der  selbst  Vertriebener  Ist,  zu  verdanken. 

Bei  der  Übergabe  der  Nehenerwerbssiedlungen  an 
unsere  Landsleute  sagte  Bundesminister  Hacker 
„Möge  diese  Siedlung,  in  der  alle  Stämme  Mittel¬ 
und  Ostdeutschlands  vertreten  sind,  zusammen¬ 
wachsen  zu  einer  F.lnheit.  so,  wie  wir  alle  wünschen 
daß  diese  Einheit  eines  Tages  auch  unserem  Valei 
land  neu  geschenkt  wird  .  . 

Langen-Oberlindon  entstand  aus  der  Notwendig¬ 
keit.  heimatvertriebenen  und  geflüchtetem  Bauern, 
die  Im  Rhein-Main-Gebiet  tätig  waren  oder  die  als 
Pendler  naher  an  den  Arheitsolatz  herangebrncht 
werden  sollten,  eine  menschenwürdige  Heimstatt  zu 
geben.  Viele  Dörfer  in  Hessen  haben  weniger  Ein¬ 
wohner  als  diese  neue  Siedlung  Wenn  man  sich 
die  landsmannsdiaftlirhe  Zugehörigkeit  der  Siedler 
vor  Augen  halt,  ist  Langen-Oberlinden  ein  Spiegel¬ 
bild  des  deutschen  Schicksals  unserer  Tage, 


Die  landwirtschaftliche  Nebenerwerbs-Stelle  will 
und  kann  nichts  anderes  «ein  als  ein  bescheidener 
Ersatz  für  die  überall  fehlenden  Vollbauernstellen. 
Ihr  Sinn  und  Zweck  liegt  darin,  den  fniher  selbstän¬ 
digen  Bauern,  der  durch  bitteren  Verlust  von  eige¬ 
nem  Haus  und  Hof  auch  sozial  deklassiert  wurde, 
wieder  ein  eigenes  Heim  und  ein  Stückchen  Land 
zu  geben. 


Helfen  Sie  uns! 

Im  Interesse  einer  schnelleren  Bearbei¬ 
tung  der  Berichte  bittet  die  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes  alle  Kreisvertreter  und 
die  Vorsitzenden  der  landsmannschaft- 
lichen  Gruppen,  Bekanntmachungen,  Hin¬ 
weise.  Berichte  und  Terminmeldungen 

•  einseitig 

•  ohne  jegliche  Abkürzungen 

•  und  rnit  breitem  Rand 

abzufassen  Außetdem  ist  es  erforderlich, 
daß  bei  handschriftlichen  Manuskripten 
immer  die  Namen  und  die  Ortsangaben 
in  deutlicher  Schrift  (am  besten 
in  Druckbuchstaben)  geschrieben  werden 
Sie  erleichtern  damit  uns  und  unseren 
Setzern  die  Arbeit 

REDAKTION 
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Im  Bundesland  Hessen  sind  bisher  11  000  Neben¬ 
erwerbssiedlungen  gegründet  worden,  von  denen 
die  meisten  nunmehr  vertriebenen  Landwirten  dar¬ 
unter  nicht  wenigen  aus  Ostpreußen,  gehören.  Sym¬ 
bolisiert  wird  diese  Tatsache  auch  durch  entspre¬ 
chende  Straßenbenennungen.  So  gibt  es  in  der  hes¬ 
sischen  Kleinstadt  Gladenbach  bei  Marburg  eine 
Nebenerwerbssiedlung.  deren  Hauptstraße  den 
Namen  "Königsberger  Straße"  tiüqt. 


Insgesamt  2844  von  ihnen  waren  ain  Jahres¬ 
wechsel  IS62'63  sogai  mehr  als  90  Jahre  alt.  18 
davon  hatten  wiederum  das  außergewöhnliche 
Alter  von  100  Jahren  überschritten.  Die  Spitze 
halten  drei  Frauen  und  ein  Mann  von  103  Jahren. 

Die  Bevölkerungsstatistik«*!  fuhren  das  unterbro¬ 
chene  Anwachsen  der  Zahl  von  hochbetagtcn  West- 
Berlinern  allerdings  nicht  in  erster  Linie  auf  die  ge¬ 
sunde  Luft  an  der  Spree  und  die  allgemein  stei¬ 
gende*  Lebenserwartung  zurück,  sondern  auf  ein 
ernstes  sozialpolitisches  Problem:  die  wachsende 
Überalterung  Berlins. 


Gewichtige  Männer 

Diese  vierzehn  abgeblldetcn  „gewichtigen  Män¬ 
ner-  sind  ehemalige  Schwerathleten  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Sie  gehörten  in  der  Heimat  den  Sportvereinen 
S  a  n  d  o  w  (Königsberg)  und  Cranz  an.  In 
Düsseldorf  begingen  sie  ein  schönes  Wiedersehen 
Auf  dem  Foto  sind  zu  sehen:  Scheffler.  Sohmidtke 
Braun,  Schaar.  Bergin  (alle  Sandow).  in  der  Mitte 
Jaekel  (der  uns  dieses  Foto  einsandtc).  der  Sohn 
des  Boxers  Müller.  Roxor  Achilles  und  die  Gebrü¬ 
der  Bast  aus  Cranz. 

Königsberg** r  In  der  europäischen  Kxtraklasse 

Der  23jährige.  hochaufgeschossene  Student  der 
Universität  Mainz  Klaus  W  I  I  1  i  in  I  i  I  K  aus 
II  e  i  I  s  h  e  r  g  lief  Jetzt  in  Berlin  die  110  m  Hürden 
In  13,0  Sekunden.  Fr  rückte  damit  In  das  kleine 
Häufchen  europäischer  Hilrdenspr Inger  von  Extra¬ 
klasse  vor. 

Als  Stabhochspringer  war  der  Hellsberger  ln  der 
Jugendklasse  hervorgetreten.  Als  Hürdensprinter 
trat  er  1961  die  Nachfolge  Lauen»  als  Deutscher 
Meister  an.  In  dieser  Saison  drückte  Klaus  übri¬ 
gens  auch  seine  lOQ-m-Bestzeit  von  H  auf  10.8  Se¬ 
kunden.  Neuerdings  liebäugelt  der  Hcilsbergcr, 
der  für  den  USC  Mainz  startet,  sogar  mit  der  400* 
m-Hürdenstrecke.  Klaus  befindet  sich  eindeutig  auf 
den  Spuren  von  Martin  Lauer.  -o- 

Von  Groddeck  —  zweimal  Sieger 

Bei  den  Deutschen  Rudermeisterschaften  auf  dem 
Baldeneysee  ln  Essen  wurde  der  Ratzeburger  „Gold- 
achter-  mit  dein  Ostpreußen  von  Groddeck  erneut 
Deutscher  Meister.  Von  Groddeck  saß  auch  im  Ratze¬ 
burger  Vierer  ohne  Steuermann,  der  sich  In  seiner 


Klasse  den  deutschen  Meistertitel  gegen  eine  starke 
Konkurrenz  Holte. 

* 


Wahrend  die  Zahl  der  über  80jährigen  Berliner 
kure  vor  Ausbruch  des  letzten  Krieges  im  Bereich 
der  heutigen  Westsektoren  nur  23  000  oder  0,8  Pro¬ 
zent  betrug,  haben  Kriegsverluste  und  eine  unge¬ 
wöhnlich  niedrige  Geburtenrate  in  den  ersten  Nach¬ 
kriegsjahren  tiefe  Einkerbungen  fm  sogenannten 
Lebenshaikn  der  Stadt  hinterlassen.  Wenn  auch  der 
Anteil  der  in  höherem  Alter  stehenden  Bevölkerung 
in  anderen,  deutschen  Ländern  und  Städten  ebenfalls 
gestiegen  ist,  heißt  es  dazu  in  dem  Bericht,  so  sei 
doch  Berlin  In  ganz  besonderem  Maße  von  dieser 
Überalterung  betroffen. 

Während  lin  Bundesgebiet  ohne  Berlin  Anfang 
1961  auf  jo  10  000  Einwohner  6,9  über  90jährige 
entfielen,  hatte  West-Berlin  diesen  Anteil  bereits 
1956  erreicht  Inzwischen  ist  er  bis  Ende  t%2  auf 
13,1  |e  10  000  Einwohner  gestiegen. 

Wie  imgiiQstig  sich  diese  Entwicklung  aul  den 
Xrbeltsmarkt  auswirkl  und  wie  sehr  West-Berlin  seit 
dein  13.  August  1961  auf-  „frisches  Blut"  aus  dem 
Westen  Deutschlands  angewiesen  ist,  zeigt  die  Ge¬ 
samtstatistik  der  nicfit  mehr  erwerbsfähigen  Ein¬ 
wohner  Im  Alter  von  65  Jahren  und  mehr.  1939 
waren  236  000  oder  8.6  Prozent  der  im  heutigen 
West-Berlin  lebenden  Einwohner  65  Jahre  oder  älter. 
19.50  stellten  die  über  65jährigen  Männer  und  Frauen 
mit  265  000  bereits  12,4  Prozent  der  West-Berliner 
Bevölkerung.  Bis  zur  letzten  Erhebung  Ende  1963 
waren  sie  mit  407  402  Personen  oder  einem  Anteil 
von  18,7  .Prozent  xiu  drittgrößten  Altersgruppe  auf¬ 
gerückt. 


Rätsel-Ecke 


Rosemarie  Nltsch  (Asco  Kbg. /Mannheim)  wurde 

Uber  hoi)  m  Süddeutsche  Meisterin  in  der  Zelt  von 
2:16.7  Minuten.  Westdeutsche  Meister  wurden  Her- 

pj-Ln 

m 

w  t 

F 

(Bartenstein)  Im  Speerwerfen  mit  70.41  m.  Klaus 
Ulonska  (Asco  Kbg.))  wurde  3,  über  100  m  in 

10.5  und  mit  seinem  ASV  Köln  Meister  über  4* 
too-m  »n  4t.o  Sekunden. 
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die  Studenten-Wettspielc  ln  Porto  Allegro  vom  30. 
August  bis  8  September  qualifizierten  sieh  Jochen 
Reske  (Bartenstein  Saarbrücken)  für  den  400-m- 
Lauf  und  die  4 v  100-m-Staffel  sowie  Klaus  W  li¬ 
tt  mezik  (Hellsberg/Mainz),  für  das  110-m-Hür- 
donlaufen.  Hermann  Solomon  (DanzigfMainz) 
wird  als  Speerwerfer  und  Friedhart  Z  a  s  t  r  o  w 
(Dt.-KroneKiel)  als  Kugelstoßer  der  deutschen 
Hochsciuilgruppe  angehören. 

Jutta  Olbrisrli  (Hcllsbcrg  Bremen)  gelang  In  St. 
Remo  eine  erstaunliche  Verbesserung,  als  sie  mit 
5:05.0  Minuten  als  Vierte  über  400-m-Kraul  die  viert¬ 
beste  deutsche  Leistung  aller  Zeiten  schwamm.  In 
1.06. 5  bzw.  5:52,4  Minuten  wurde  die  Nordmeisterin 
zweimal  Zweite. 


Renate  Garlscb  (Pillau  Rostock)  wurde  Länder¬ 
kampfsiegerin  im  Kugelstoßen  mit  16.81  m  gegen 
die  Holländerinnen.  Der  deutsche  Rekord  von  Re¬ 
nate  Garisch  ist  17.47  m.  W.  Ge. 


ln  Güttingen: 

ßlu men  wachsen 
tür  5000  Blumensträuße 

In  diesen  Tagen  vor  dem  1.  September  sind 
In  dei  nledersadisisrhen  Universitätsstadt  Göl- 
fingen  wieder  viele  Hände  oslpreußischer 
Landsleute  unermüdlich  latig,  um  den  zur 
Feierslunde  Im  Rosengarten  anreisenden  Lands¬ 
leuten,  Gruppen  und  Abordnungen  zahlreicher 
Traditionsverbände  ein  Erlebnis  ostpreiißhscrien 
Dankes  .in  unsere  Toten  zu  vermitteln. 

Bet  ostpreußisdien  Gärtnern  wachsen  die 
Blumen,  die  am  Tage  vor  dem  t  September  von 
Über  einhundert  freiwilligen  Hellern,  zumeist 
Frauen  und  Mädchen,  dann  in  wenigen  Stun¬ 
den  zu  5000  Straußen  gebunden  und  mit  den 
bereits  vorbereiteten  Namensschildern  ver¬ 
sehen  werden.  Alphabetisch  geordnet  werden 
diese  Sträuße  bald  darauf  zu  einem  cluftverstro- 
tnenden  Teppich  aul  dem  breiten  Parkweg  vor 
dem  Standbild  des  Unbekannten  Soldaten  aus- 
gebreltet 

In  einer  umfangreichen  Kartei  sind  all  )en^ 
Landsleute  im  Bundesgebiet  und  Im  Ausland 
testgehalten,  die  an  der  in  Güttingen  seit  nun¬ 
mehr  eil  Jahren  vorgenommenen  Totenehrung 
Interessiert  sind  Die  laulende  Berichtigung  um 
Vervollständigung  der  Karlet  wird  cbenlalls 
von  freiwilligem  ostpreußischen  Hellem  vorge- 
Oommen 


E  ln  junger  Bundeswehr¬ 
ollizier  sammelte  bei  seinen 
Rekruten  reiche  Ertahrung: 
Er  stellte  hei  einem  großen 
Teil  Unwissenheit  in  last 
allen  politischen  Fragen  lest. 

Den  Bundesbürgern  in  Uni¬ 
form  machte  dieser  Oltizier 
keinen  Vorwurl.  Aber  . . . 

.Aber',  so  argumentierte 
der  Oltizier.  .  waren  diese 
jungen  Menschen  Mitglieder 
eines  lugendverbandes  ge¬ 
wesen,  hätten  sie  sich 
zwangsläufig  mehr  mit  der 
Politik  beschönigt!'  Gleich¬ 
lall  lende  Kritiken  vernahm 
ich  auch  von  anderen  Trup- 
penangchörigen.  Es  waren 
zumeist  Ostpreußen.  die 
diese  Klage  über  das  allge¬ 
meine  Fehlen  von  politischem 
Interesse  und  mangelndem 
staatsbürgerlichem  Wissen 
führten  Das  verwundert 


wAnyemerkt 


nicht.  Denn  sie  gehörten  ent¬ 
weder  der  DJO,  einer  lands- 
mannschattlichen  Gruppe 
oder  einer  Ueimatkreisge- 
meinschait  an.  Sie  sind  also 
in  der  Lage,  das  zu  beurtei¬ 
len,  was  ihren  Kameraden  in 
den  Kasernen  lehlt. 

Unsere  ostpreußisdien 
Sühne  bringen,  wenn  sie  die 
llnilorm  anz.iehen,  eine  ent¬ 
scheidende  Vorausselz.ung 
mit:  Das  Unrecht  der  Ver¬ 
treibung,  das  ihren  Eltern 
oder  Geschwistern  wider¬ 
fuhr,  hat  ihren  Verstand  tür 
Freiheit  und  Recht  geschärt!. 
In  den  Gruppen,  denen  sie 
freiwillig  beilraten,  wurde 
zudem  noch  die  letzte  Un¬ 
wissenheit  ausgeräumt. 

Vor  dem  Hintergrund  un¬ 
serer  politischen  Situation 
erlernen  sie  bewußt  die 
Wallentedmik.  Sie  tragen  in 
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sich  das  Bewußtsein,  Recht 
und  Freiheit  notlalls  mit  der 
Watte  verteidigen  zu  müs¬ 
sen. 

Dieses  Bewußtsein  ist  es, 
das  in  den  Kasernen  ganz 
allgemein  den  Rekruten  lehlt. 
Dies  sprach  auch  der  ein¬ 
gangs  erwähnte  Bundeswelir- 
ollizier  an.  Unlreiwillig 
stellte  er  damit  unseren  ost- 
preußischen  Jugendgruppen 
ein  Loh  aus.  Denn  er  sagte 
auch;  .Die  Ausnahme  be¬ 
stätigt  natürlich  die  Regelt' 

Unsere  Gruppen,  aus  de¬ 
nen  junge  Ostpreußen  in  das 
Rekrutenalter  hinetnwach- 
sen.  bilden  diese  Ausnahme. 
Man  sollte  daher  auch  nicht 
den  staatspolitischen  Wert 
unserer  Jugendgruppen  un- 
tersiiiälz.en,  meint  Ihr 

J  o  o 
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Wappen-Quiz  mil  Suchauigabe 

Die  Stadl  in  Ostpreußen,  deren  Wappen  hier 
gezeigt  wird,  liegt  am  Wasser  Frage:  ist  es 
Fisch  hausen,  Memel  oder  Pillau? 

Die  Wappen  scheinen  alle  gleich  zu  sein. 
Wer  genau  hinsieht,  findet  hier  und  da  Ab¬ 
weichungen  sachlicher  Art.  Nur  zwei  Wappen 
sind  einander  völlig  gleich  Wer  findet  sie? 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  32 


Waagerecht:  I.  Februar,  4  Gas,  5  Dach,  7. 
Lech,  8.  Asl,  9.  Tor,  II.  Bisam,  15.  Teil,  16  Muli, 
18.  Amsel,  21.  nie.  23.  Ute.  24  Aue,  25  Olm, 
26  Ars,  27  Fasching 

Senkrecht.  1  Fadt,  2  Ruß,  3.  Rat,  4  Ger,  6, 
Chor,  7.  Loetzen,  10.  Rominte,  II  Balga,  12. 
Memet.  13  Ria.  14  Dur,  17.  Rio  19  Stich,  20. 
Bus,  22,  elf,  24.  arg. 
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HÜic  gcntulicccn. . . 


zum  96.  Geburtstag 

Skowronskl,  Agnes,  aus  Marwaldi*.  Kiris  Osterode 
und  Drygallon,  Kreis  Johannisburg.  Jetzt  Beuel  bei 
Bonn.  Brünier  Platz  II. 

/um  92.  Geburtstag 

Markowski,  Wilhelm,  aus  GroÖ-Blumenau.  Kreis 
Orteisburg,  Jetzt  .1001  Redderse  Nr  40.  Uber  Han¬ 
nover.  am  19.  August. 

zum  91.  Geburtstag 

Lindlner,  Maria,  aus  Lyck.  Jetzt  Bad  Zwischenahn. 
Langenhof  B.  am  19.  August. 

zum  90.  Geburtstag 

Gurk.  Auguste,  geh.  Bahlo.  aus  Königsberg,  Luison- 
allee  79,  Jetzt  In  Hamburg  20,  von-Hrss-Weq  5, 
am  18.  August. 

/um  89.  Geburtstag 

Korsett,  Johanna,  geh.  ßogun.  aus  Staucbwltz-Au- 
gusthof.  Kreis  Ostolsburg.  Jetzt  282  Neuklrrben. 
Uber  Bremen-Vegesack,  am  16.  August 

zum  88.  Geburtstag 

Portek,  Auguste.  geh.  Weletzko.  aus  Friedrichs* 
beide.  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  Schwiegersohn 
Gustav  Bondzio  in  6731  Bohl/ Pfalz,  Holzweg  I,  am 
13.  August. 

zum  87.  Geburtstag 

Dannöhl.  Albert,  aus  Dönhofstüdt,  Kreis  Rastenburg, 
letzt  bei  Tochiei  Emma  Viehweg,  in  Bottrop,  Feu- 
orb.whstnißc  II,  um  19  August. 

zum  ßb.  Geburtstag 

Kugel.  August,  aus  Friednctisrole.  Kreis  Labiau, 
jetzt  bei  Tochter  Minna  Filz,  ln  Hagen' Westfalen, 
«tn  19.  August. 

Schlmkus,  Auguste,  aus  Nattklschken,  Jetzt  Andel¬ 
fingen.  Kreis  Saulgau,  am  28.  Juli, 

zum  85.  Geburtstag 

Arndl,  Albert,  Bauer,  aus  Gundau.  Kreis  Wehlau, 
Jetzt  in  2381  Borqwedel  über  Schleswig,  am 
19  August. 

Beyrau,  Luise,  geh.  Fendlus,  Wwe.,  aus  Tilsit,  Jetzt 
bol  Tochter  Lotte  Bartsch  in  861  Coburg,  Röntgen- 
weg  15,  am  16.  August. 

Deege,  Gustav,  aus  liainort.  Kreis  Sdiloßberg,  jetzt 
Oppenboim'Rhoin.  In  den  Weingarten  10.  am  13. 
August 

Guderian,  Albert,  aus  Lyck,  dann  Königsberg.  Jetzt 
Hamburg-Wandsbek.  Rnhlaustieg  9,  am  21.  August* 

Oltersdorf,  Elise,  geh  Klein,  aus  Konigsberg-Rats- 
hof.  Jetzt  8755  AlzenauUlr.,  PrlflriioBstrafk*  28. 
am  18  August 

Ptotrowski,  Auguste,  aus  Lyck,  Neues  Rathaus,  jetzt 
Hamburg-Wandsbek,  Gustav-Adoll-Straße  24.  am 
19.  August. 

Rhode,  Auguste,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Orlels- 
hurg.  Jetzt  3331  Hann.  Munden,  Kreisaltershelm. 
Vogelsang  4.  am  20  August, 

zum  84.  Geburtstag 

Piwonka,  Hedwig,  geh  Lewandrowski,  aus  Malga. 
Kreis  Noidenburg,  jetzt  bei  Tochter  Pdpajcwski  in 
Vf.in-Lankerbdcii,  Nonncnbusih  84,  am  10.  August. 
Es  gratuliert  der  ehemalige  Bürgermeister  von 

Pustlauk,  Mathilde,  aus  Schönmoor,  bei  Thurau,  Jetzt 
Wollersdorf  über  Plattling,  Plottlinger  Straße  14a. 
am  11  August. 

W'dldnw  (truherer  Narnn  Waschncwskl).  Einil.  aus 
Mt-Ukta,  Kreis  Sensburg,  Alt-Dollstädt.  Kreis 
Preußisch-Hollond.  Dietrichswalde.  Kreis  Allen- 
stein  und  zuletzt  Osterode,  jetzt  2082  Uetersen. 
Alsenslraße  5,  am  14  August 

Weltscblc»,  Emma,  geh.  Kirschning.  Wwe.,  aus  Plein. 
Kreiü  Eichniederung,  Jetzt  bei  Sohn  Ewald  ln  473 
Ahlen  Kolpinqstraße  11,  am  5.  August 

zum  83.  Geburtstag 

Heinemann,  Ommy.  aus  Königsberg,  Walleurodtstr.  6 
letzt  Lübeck.  Helgolondstraße  25.  am  17.  August. 

Plelz,  Marie,  aus  Herzogshöh,  Kreis  Treuburg,  Jetzt 
Liibetk-Cleverbrück,  Ringstraße  50,  am  21  August. 

Wölk,  Bertha,  geb.  Sichert,  nus  Molnungen.  Jetzt  bei 
Sohn  Friedridi  in  7535  Königsbach  Baden,  Schiller- 
slraße  16.  am  21.  August 

zum  82.  Geburtstag 

Jessat.  Daniel,  aus  Schanzenkrug.  Kreis  Tilsit  Ragmt. 
jetzt  Oldenburg/Holst.  Hinterhorn  1.  am  16.  August 

Maurilz,  Ida,  aus  Königsberg,  Farenheidstreße  34, 
%  jetzt  LUbeck,  Knud  -  Rosmussen  -  Straße  23,  am 
21.  August. 

Metsdieider,  Artur,  aus  Gumbinnen.  Jetzl  Schleswig, 
Königsberyer  Straße  14.  am  17  August. 

IMetrmk.  Karolinu,  aus  Insterburg,  Deutsche  Straße, 
Jetzt  Bursdieid,  Bezirk  Düsseldorf.  Gelsbaum  33. 
am  17.  August. 

SrtiÖdHdck,  Amu.  aus  Königsberg.  Batockiatraße  15, 
jetzt  Lübeck  Blücherstraße  37.  am  16.  August. 

zum  8t.  Geburtstag 

Mahl,  Emilie,  geh  Marx,  aus  Königsberg.  Trag- 
heimer  Pulverstraße  38.  Jetzt  Berlin  37,  Teltower 
Damm  86b.  am  18  August 

Peter,  Heinrich,  au«  Jiigefsdorf,  Jetzt  Flensburg.  Du- 
burger  Straße  88.  am  22.  August. 


7\.un?funlc  un?  wehen 

In  der  Woche  vom  18.  bis  zum  24.  August 

NDR- WDR-Mlttelwelle.  Montag  ln*  Sonn¬ 
abend.  9.00-  Siegfried  Lenz  liest  aus  seinem  Ro- 
man  „Stadtgespräch*.  Sonnabend.  15.00:  Alte 
und  neue  Heimat  -  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  12.00: 
Internationale  Frühschoppen. 

Dcutsdilandfunk.  Sonnabend.  20  00-  Der  vierte 
Platz  Hörspiel  von  Horst  Mönnich. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  hu  Freitag, 
15.20;  Deutsche  Fragen 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  Ib.45  Ost¬ 
europa  und  wir  Mittwoch,  2.  Programm, 
19.20:  Zwischen  Elbe  und  Oder  -  Sonnabend, 
2.  Programm,  14  00:  Es  blieb  nur  Flucht.  Erlebnisse 
eines  Arztes  m  der  Sowirtxom* 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag  2.  Piograinm 
19.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  Freitag,  2.  Pro¬ 
gramm,  20.30:  Der  Stellvertreter  von  Roll  Hoch- 
huth  Fine  Aufnahme  vom  Theater  mp  Kurforsten- 
dämm.  KetUn  Sonnabend  19  00:  Unteilbare« 
Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00t  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Mittwoch,  2t. 45:  Die  Berliner  Mauer 
tn  der  SED-Pinpaganda 


zum  80.  Geburtstag 

Barth,  August,  aus  Insturburg,  Friedrichsttoßti  2a 
jetzt  Lauenburq  Elbe.  Berliner  Straße  4.  am  18.  Au¬ 
gust 

Deskau,  Albert,  Fleiscbermeisti  i ,  uns  Sand klr Chen 
Kreis  Tilslt-Ragmt,  jetzt  4951  Neueijknik  64.  Kreis 
Minden  Westfalen,  am  15.  August. 

Fellechner,  Margarete,  geh.  Mollenhauer,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Hinterlomse  29.  Jetzt  Ntederklrchen  bei 
Deidesheim,  Hauptstraße  149a,  am  16  August. 
Gudat,  Luise,  au«  Inse,  Kreis  Elchniederung.  Jetzt 
bei  Tochter  Eva  Krenzcl  In  Wilstedt,  über  Bre¬ 
men  5.  Bahnhofstraße  7.  am  20.  August. 

Krieger,  Anna,  aus  Königsberg.  Piomerstraüc  8,  Jetzt 
zu  erreichen  über  Schwager  Ferdinand  Taube.  Duts- 
bmg-Hnmborn.  Jakobistralb*  3*,  am  17.  Auqust. 
lobien.  Wilhelmine.  aus  BÄrengrund,  Kreis  Treuburg 
Jetzt  bei  Sohn  Ei  leb  In  2847  Barnstorf.  Bezirk 
Bremen,  Auf  dem  Ahlhorn  147 
Makowka,  Rudolf,  PostbHMebswart  I.  R  .  aus  Alt¬ 
kirchen.  Kreis  Ortelsburg.  Jetzt  334  Wolfenbuttel. 
Doktorkamp  4.  am  10.  August. 

Mlkelal,  Fritz,  aus  Labiau,  Köntgibergur  StrnUe.  jetzt 
Bremen-Finndorf,  Regensburger  Straße  40.  am  16 
August. 

Schulz.  Hugo,  aus  Schwarasteln.  Kreis  RdMenburq 
und  Gut  Puschkeiten,  Kreis  Bdrtenstein.  letzt  Gos¬ 
lar.  Kurgwiese  13.  ain  10.  Auqust. 

Slaschek,  Otto.  Eisenbahnsekretar  I.  K  ,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  bei  Tochter  Frau  Kilgus  in  Schromberg- 
Sulgen,  Mozartstraße  27.  am  19  August 
Saqowski.  Helen,  geh  Neßkorn,  aus  Insterburg, 
Flindenburgstrnße  5,  Gerdöüon  und  Gr.-Budiwolde, 
Kreis  Allenstein,  Jetzt  bei  Tochter  Gertrud  Gra¬ 
bow  in  3111  Oetzen  38  über  Uelzen,  am  19  August. 
Zimmer,  Ernsestine,  geb.  Kleinfeld,  aus  Barten.  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  214  Bremervörde  Königsberne» 
Straße  3,  am  18  August 

zum  75.  Geburtstag 

Adam,  Therese,  aus  Heinrnhswaldc,  Grunbaumer 
Allee  8,  Jetzt  Hnmburg-Lohbrfigge.  Böttcherkoppel 
Nr.  12b,  am  17.  August  Die  Bezirksgruppe  nratu- 
llert  herzlich. 

Bre.ssein,  Emil,  aus  Mühlhausen.  Kr  Pr.-Eylau,  Jetzt 
Lübeck.  Klüppenstraße  33.  am  16.  August 
Kohn,  Mnri«.  ejeb.  Blank.  Wwe.,  aus  Zinten.  Don- 
ziger  Straße  2.  Jetzt  Oldenburg  (Oldenburg!.  Wi- 
dukindstraßc  25,  am  18.  August 
Langkath,  Max,  aus  Johannisbnrq.  Muhlenstraße  3, 
Jetzt  Munsterlager,  Amsolweg  6.  am  22.  August 
Lau,  Henriette,  als  Ilmsdorf  über  Wchlau.  lehrt  Tü¬ 
bingen.  Mauerstraße  t.  am  22.  August. 

Petrolat,  Amalie  gc»b.  Oaidies,  auv  Friedrichsrode 
(Sussemilken),  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  Tochter  Hll- 
dogurd  Paske  ln  2224  Burg  Dithm  .  OatlondstraBe 
Nr  25,  am  12.  August. 

Satewftkl.  Anna,  aus  Kleln-Samrodt,  Kreis  Mohrun¬ 
gen.  Jetzt  Lübeck,  Krempelsdorfer  Allee  42;44.  am 
19  August, 

Schulz,  Maria  geb  Schwarz,  aus  Schrei  Hacken,  Kreis 
Saarland.  Jetzt  7031  Oberjesingen  über  Herren¬ 
berg,  Elbenstrnße  9.  am  12.  August 
Wegner,  Erna,  Geflügelzüchterin  au*  Gut  Alt-Stern* 
berg  hei  Llebcnfeldn.  Kreis  Labiau.  zu  erreichen 
über  Frau  Ingetraul  Schroerler,  Hamburg-Groß 
Flottbek.  Espellohweg  12.  an»  16  August 
Wlllke.  Anna,  aus  Rosunthal,  jetzt  Flensburg.  Hti«u- 
mer  Straße  8.  am  16.  August. 

Goldene  Hochzeit 

Jager.  Otto  und  Frau  Margarete,  gab.  Monzel,  «us 
Königsberg.  Nasser  Garten  35,  Jetzt  Oldenburg' 
Holst.  Kurzer  Kamp  24.  am  9.  August. 

Jubiläen 

Pein,  Fritz,  Schmiedenretster,  aus  Saalleld,  Kr.  Moh- 
runejen,  Jetzt  Nortorf.  Kreis  Rendsburg,  Berqstod- 
ter  Straße  32.  feierte  am  8.  August  sein  50jßhrige* 
Meisterjubiläum.  Der  Jubilar  war  3!  Jahre  in  Saal¬ 
feld  selbständig 

Schmldtke,  Fritz,  Kontrollmspeklor,  aus  Insterburg. 
Jetzt  Hoya/Weser,  Gartenstraße  6,  trat  nach  fast 
fünfzigjähriger  Berufstätigkeit  am  31  Juli  In  den 
Ruhestand. 

Ernennungen 

Ehlert,  Alwin,  Schulleiter  aus  Grünwalde,  Kreis 
Pr.-Eylau.  jetzt  in  Treia.  Kreis  Schleswig,  wurde 
mit  Wirkung  vom  1  April  1961  zum  Konrektor 
befördert 

Kllmmek,  Alfred,  Postassistent,  au«  Fried richsfoidi*. 
bei  Warnaschein,  Post  Schiedelau,  Jetzt  In  2149 
Offunsen  16.  Post  Heeslingen  über  Zeven,  ist  mit 
Wirkung  vom  1.  Juni  1963  zum  PostsekTetär  er¬ 
nannt  worden 

Das  Abitur  bestanden 

Possarl,  Dielet,  (Allred  Possart  und  Frau  Gertrud, 
geb.  Szuggcr,  aus  Königsberg  und  Memel),  Ascitau- 
Werk,  bei  Kraibucg  Inn.  Robert-Bosch-Slraße  16, 
Rupcrti-Oberrealschule,  Muhldorllnn 
Schul»,  Wilfried.  (Mutier  Emma  Schulz,  geb.  Nnrke- 
wltz,  aus  Löben.iu,  Kreis  Sthloflbergl.  b87l  Unter- 
rohr,  Haus  Nr.  24.  Kreis  GQntburg.  Humanistische» 
Gymnasium  GOnzburg. 

Bestandene  Prüfungen 

B1on.iI,  Arno,  Sohn  des  Maurers  Wilhelm  Blosai  aus 
Lindbach,  jetzt  Dortmund-Hörde.  Benningholer 
Straße  14,  hat  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule 
lilr  Bauwesen  In  Essen  die  Prüfung  zum  Bauinge¬ 
nieur  bestanden. 

BUttner,  Klaus,  Sohn  des  Rentners  Otto  Büttner  aus 
Rastenburg,  Jetzt  Essen,  Unterdorler  Straßo  23. 
hat  die  Prüfung  zum  Bauingenieur  an  der  Staatli¬ 
chen  Ingenieursthule  tiic  Bauwesen  In  Essen  be¬ 
standen 

Czymmedt,  Waller,  Sohn  des  Malermeisters  Walle, 
Czymmeck  aus  Btschofsburg.  Gcrlrhlsstraße  1. 
Jetzt  Siegburg/Rbeinland,  Aggerslraße  98.  hat  an 
der  Höheren  Fachschule  für  das  Malerhandwerk 
ln  Stuttgart  die  Meisterprüfung  bestanden 
Kulm,  Dietmar,  Sohn  des  Stadtoberlnspeklois  Ger¬ 
hard  Kuhn,  aus  Königsberg,  letzt  Essen,  tsen- 
bergstraße  10.  hat  an  der  Staatlichen  Ingenieur¬ 
schule  für  Bauwesen  ln  Essen  die  Prüfung  zum 
Bauingenieur  bestanden 

Morwlnsky,  Karl-Heinz,  Sohn  des  HaupUchrers  Au¬ 
gust  Morwinsky  au«  Pertcltmckon,  Somland.  jetzl 
Eckerntörde.  Murgaretenstiaflr  18.  hat  die  Piu- 
lung  als  Diplom-Ingenieur  an  der  Bergakademie 
Clausthal  mit  .sehr  gut*  bestanden, 

Rogalskl,  Renina.  Tochtei  der  Rechtsanwälte  und 
Notare  Dr.  Willy  Royalski  und  Frau  Dr.  Ruth, 
geb.  Roliwodder.  aus  Konigsbeig.  jetzt  Doitmund. 
Lübecker  Stralle  12,  hat  die  erste  juristische 
KtaalsprUlung  IReterendarexamenj  beim  Ober- 
lundesgerichl  Hamm  mit  .gut"  bestanden 
Schulz,  Hartmut.  Sohn  des  Landwirts  Fritz.  Schulz  t 
und  Frau  Kaie,  geb.  Schulz,  aus  Kgl  Sudau.  Kreis 
Samland,  Jetzt  Bad  Hersfeld,  Hrietenstraße  II,  hat 
am  Polytechnikum  Friedberg 'Hessen  »ein  Examen 
als  Maschinenbauingenieur  bestanden. 


\ 


ireppke,  Dlelncli-Maiilieü  Solm  des  knutmamn- 
si.hen  Angestellten  Waldemar  Troppke  aus  Kö¬ 
nigsberg,  letzt  Essen-Altenossen.  Gladbcatoc 
Straße  202.  hol  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule 
für  Bauwesen  in  Essen  die  Prüfung  zum  Hoi  »• 


bou-lngemeur  bestanden.  .  . 

Wledner,  Chrlstlan-Albrecbl  Sohn  de»  Relchsiians 
Oberinspektor  Hans  Wlednei  und  I  ran  Ediln. 
geh  Kollak.  aus  Allensleln  letzt  Hennover-Doh- 
reu.  Bernwordtstraße  34,  hat  am  Max-Plonck-ln- 
stltul  ln  Heidelberg  das  Examen  zum  Dlplom- 
Phytlker  ntll  .»ehr  pul'  bestanden. 

Wirk,  Irmtraud,  Tochtei  des  Biligerin.  Meis  tu.»' 
Wirk  t  und  Frau  Christel  aus  Frauenbuig.  Krei» 
Brauntberg  und  Sensburg.  letzt  Dannstadl.  Lud- 
wigstroße  14,  hat  am  Pädagogischen  Instilul  l" 
Jugenheim  Bergstraße.  die  Prüfung  tut  das  Leni- 
aml  an  Volks-  und  Realschulen  mit  .mH 


Trakehner  Pterde  und  Ostpreußens  Reiter 

Mitte  Juli  wurden  beim  Houplverbaml  für 
und  Prüfung  deutscher  Pterde  In  Bonn  (HDPI  II  m 
Westdrutsrhland  gezüchtete  Pterde  Trakehner  Ab¬ 
stammung  als  Turnlerplerdr  registriert 

In  den  Bericht  über  die  Fohlonsctiau  1963  in  hm- 
hetsen,  wo  insgesamt  219  War mblutlohlrn  vorge¬ 
stellt  wurden,  beißt  es  auch-  .Die  14  vorgastelllen 
Nachkommen  des  Trakehner  .Gobelin  der  Done- 
slallon  Immichenhain  sieben  Im  ausgesprochenen 
Sportlvp,  sie  zc-iqen  viel  Schwung  au-  der  Hinter¬ 
hand  *  M  Aa 

Stall  lterhst-Auktlon  wieder  Slallvcrkaul 

Wie  wir  vom  Trakehner  Verband  erlahicn,  haben 
sich  letzt  auch  in  Ludwigshaten  lochnUctie 
.Schwierigkeilen  für  die  Durchführung  ,1er  Trakehner 
Herbst-Auktion  von  Reit-  und  zukünftigen  Turnier- 
pterde n  Anlaug  Oktober  ergeben,  so  daß  Wahlschein- 
Inh  an  Stelle  der  Auktion  .-ln  St  ei  1 1  v.-r  k  acil  mit  Kata¬ 
log  und  Festpreisen  wird  liefen  müssen 
Diese  Talsadle  beweist  erneut,  mit  welchen  Schwie¬ 
rigkeiten  ein  helmatvertrtebener  Zurhtverbaml  ohne 
geschlossenes  Zuchtgebiet  und  entsprechenden  C,n- 
rldilungen  an  Stellungen.  Hallen  und  Reilschulen  -’n 
kämpfen  hot  A9 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Vier  schnelle  Ostpreußen  Rezen  die  Amerikaner 

l.elc-htathlctllclünderkanipr  Reeen  die  l'SA  In  Han¬ 
nover!  Vier  Ostpreußen  standen  Im  Kampf  Reuen 
die  weitbeste  Nation.  Eine  der  Höhepunkte  des 
ersten  Taues  waren  die  400  m  mit  Kinder  und 
Iteske  Carr  muüte  Weltbestzelt  laufen  um  unserri 
Manfred  Kinder  (Aseo  Kbü  ).  mit  4S,4  zu  40.2  zu 
sehlRRen  Jochen  Reske  (Bnrtensteln).  stand  das 
Tempo  nicht  durch  und  wurde  mit  41.3  Viertel 
Gegen  die  amerikanischen  Hürdenlllufer  war  Ktnus 
Wiillmczlk  (HellsbeiR),  der  schnellste  Deutsche  und 
erreichte  al»  Dritter  14.3  Sek.  Klaus  Ulonska  (Aseo 
Kbß.).  als  Startmann  der  4^  100-m-Statrel  hielt  sei¬ 
nen  Gegner.  Erst  durch  den  überragenden  St-hlull- 
lUufer  waren  die  allste  mit  39.7  zu  39.8  Sek.  Sieger. 
Am  zweiten  Tag  bedauerte  man.  daß  der  für  die 
300  m  RUfgcstellte  Ulonska  ohne  ersichtlichen  Grund 
nicht  eingesetzt  wurde.  Schade,  auch  ei  hatte  »eine 
bis  dahin  gehaltene  deutsche  Jahresbestzeit  von  20,9 
verbessern  können  Die  Schlußstaffcl  Uber  4  400-m 
sah  die  stärksten  Natlonrn  gegeneinander  Reske 
als  Zweiter  lief  ausgezeichnet,  doch  hnttrn  die  Ame¬ 
rikaner  einen  geringen  Voraprung.  den  Kinder 
trotz,  »ehr  gutem  Lauf  nicht  mifholen  konnte.  USA 
Wcltbcstzelt  3:02.9;  DeuUchlnnd  europäische  Best¬ 
zeit  1903  mit  3:03.9  Min.  W.  G 

# 

lue  hur  war  neben  sieben  weljeteu  SUtdten  der 
Austragungsort  für  Prüfungskgmpfc  der  Kunsttur¬ 
ner  Mit  EUrst  und  dem  Ostpreußen  l.yhs  fehlten 
»war  die  Ultrren  deutschen  Spltz.enturner.  doch  von 
den  Nachwuctiiturncrn  war  Jürgen  BIMiof  inner¬ 
halb  dieser  PrUfungskllmpfe  der  beste  und  stellt, 
mit  85.10  Punkten  In  der  Pflicht  und  5«. 35  Punkten  In 
der  Kür  (zusammen  111,45  Punkte),  eine  neue  Best¬ 
leistung  auf. 

* 

Heide  Rosendahl,  10  Jahre  alt.  wurde  deutsche 
Jugendmclsterln.  Die  Oberschülerln  aus  Rndevorm- 
wald  mit  der  neuen  JugcndbCBtlcIstung  Im  Fünf¬ 
kampf  von  4100  Punkten  und  Weltsprungsienerln 
mit  genau  sechs  Metern  bei  den  Meisterschaften  In 


Sommerliche  Reisezeit 
und  die  Zeitung 

ts  ist  nicht  neu.  mich  einem  gehabten  Urlaub 
ireut  mim  sich  mit  che  l'erieri  des  nächsten  Jo/,. 
,es  I  ruh  weilten  rinne  erwogen,  verwarten  und 
erneut  aut  beste  Ausnutzung  der  kommenden 
treten  rage  geprutt  Genaueste*  Abwägen,  0h 
dieser  oder  teuer  Ort  das  geeignetste  Reisend 
ist  sind  eine  mit  Mi  gern  gedbte  Beschd/Ugunj, 
aP' der  nlle  beteiligt  sind  ,M/I  den  Vofberedun- 
Ht-ri  wird  null  begonnen.  Zu  den  letzten  Besor¬ 
gungen  gehört  <*<•  Sicherung  der  Posinathsen- 
düng  und  der  Zeitung.  Letztere  Ist,  da  die 
Zustellung  ollen  erlolgl,  in  der  allgemeinen 
Sachsendung  c  ort  Postsachen  nicht  einhegtilirn 
vielmehr  ist  che  Überweisung  des  Hronnemenis 
notwendig  Oer  post  amtliche  Vordruck  IQr  den 
Suthsendeanlrag  enthält  deshalb  einen  enltpre. 
chendrn  Passus 

W  er  ganz  sicher  ge  hen  will,  dem  sei  ein  ge- 
sondertet  Antrag  <"'  'he  Z.elliiiigsstelle  des  Posi- 
„m/s  einptcdden  in  dem  angegeben  wird,  ab 
wann  und  wohin  das  Abonnement  überwiesen 
weiden  soll:  die  I  berweisungsgebühr  lügl  man 
HO  Pt  iii  Btietmtitken  zweckmäßig  bei  Anru- 
ralen  ist  sodann  eine  Snchtrage  beim  Ponaml 
des  Rclseorlvs  ob  che  Überweisung  des  Abon¬ 
nements  cingcqungen  ist.  Auch  die  Frhe bungdei 
Zeitungsgeldes  liir  den  kommenden  Monat  er¬ 
lolgl  hier,  wenn  sie  zeitlich  so  liegt.  Einige 
Tage  vor  der  Umkreise  gibt  man  dann  noch  den 
Postamt  des  Rriseurten  das  Dalum  liir  die  Aus- 
lührung  der  Riickiibcrweisung  an  den  llündigen 
Wohnort,  die  rn  der  Regel  kusten/rel  Ist. 

Mil  anderen  Worten  kurz  gesagt,  wir  emp- 
leiden  unseren  Beziehern  in  Reiselällen.  der  Pon 
in  dieser  Weise  hellend  zur  Seile  zu  stehen, 
damit  sie  hinsichtlic  h  der  7cUungszuslellnng  mit 
ihnen  „ mitgehen '  kann  Der  Mangel  an  geeigne- 
U-n  Arheltskriillen  wirkt  sich  bei  der  Post  nicht 
wenige t  als  in  urulcrcn  Betrieben  aus.  Es  Ist  det 
Vorteil  lies  Beziehers  seihst,  wenn  ei  auch  im 
trlnub  sei  ne  Zeitung  erhält,  ahne  daß  seine 
kostbaren  Fenenlaqc  durch  w  i  meidbaren  Vor- 
driill  beeinträchtigt  werden i  sie  sollen  )a  der 
Erholung  dienen  Die  Sache  ist  es  wert,  beizeiten 
nur  kleine  M, die  m  Kau 1  zu  nehmen. 

Reisende  ms  Ausland  wenden  sich  vorher  an 
die  \  ertriebsnbleiliing  des  Oslpreußenhlalles, 
!  Hamburg  13.  Postlach  80  47.  die 
im  übrigen  in  imlern  Palle  Z.eitungsnummern,  die 
trotz  aller  Vorsorge  nicht  angekommen  sind, 
(fern  und  sofort  nachträglich  unter  Strellband 
versendet. 


Kreleld  Isl  die  Tochter  des  dreifachen  deutschen 
Meisters  Im  Diskuswerfen  Heinz  Rosendahl  (43).  der 
auch  einige  Jahre  füi  den  Tilsiter  Sport-Club  itap 
tote  Heide  könnte-  eine  große  Hoffnung  fßr  die 
deutsche  l.eielitiithletik  werden.  Ste  war  besser  »in 
seiner  Zelt  Jutta  llelne.  die  heute  Weltklasselel- 
»tu, lern  zeigt 

• 

Han»  Grmlol/kl  (p,  -Holland  /  Ost-Berlin),  deut¬ 
scher  Rekordhalter  Uber  10  000  m  und  zwelfsdier 
SilbcrmedalllenRCWInner  in  Rom,  hat  nach  last  eln- 
lilhrlger  Pause  ( Arh , I lessi-hnc-nvcrletzUrg)  ein  Isldi- 
les  Trainihg  iiutficnommcn  und  hofft  1984  ln  Tokio 
dabei  zu  sein 


* 

Finnische  n liste  gastierten  In  Minden  mit  der  Be- 
lelllgung  auch  von  drei  Ostpreußen.  Franz  Weile- 
I  «  w  s  k  i  und  Herbert  schantowikl  (belli* 
Allensleln  Eintracht  Minden),  belegten  dl«  «rsleo 
Plützo  im  uoo-m-l.auf  |n  1:53.0  bzw.  1 :54.5  Minuten 
wahrend  der  ostpreußlsthc  M.irathonlßufer  Altred 
G  a  u  IPrussia-s.-imliincI  Kbß.  /  Bad  Oeynhnuseni 
Zweiter  über  5000  m  In  15:02  4  Minuten  wurde  W.  Oe. 


Unsere  Weibepiämien 


Sie  werden  unseren  Lesern,  die  die  Möglich¬ 
keit  der  Vermittlung  neuer  Bezieher  des  Osl- 
preußenhlattes  haben,  zur  Durchsicht  emplohlen ■ 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße’  -,  Post 
liarlenkalender  .Ostpreußen  im  Bild’;  Taschen- 
kalendcr,  alle  lür  1964;  Ostpreußenkarte  1:400000 
mit  Städtewappen,  tarhig;  fünf  F.lchschauielabzei- 
eben,  Metall  versilbert:  Kugelschreiber  mit  Prä¬ 
gung  .Das  Ostpreußenblatt" :  Auloschlüsselan- 
hänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandtet- 
ler  12, 5  cm  0  oder  Brielöllner,  alles  mit  der 
Elchschaulel:  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schautet,  lange  oder  Broschennadel ;  lleimnlloto 
18  X  24  cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  aber 
sandl);  Buch  .Heilere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel’  von  Fritz  Kudniq-,  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten '  von  Rudolf  (5  Binding  (List- 
Taschenbuch  I 

Füi  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  aut  der  Elchschaulel,  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschaulel  Adler 
oder  Wappen  ostpreußlscher  Städte  Tannen 
bergdenkmal  oder  Könlqsberger  Schloß.  Hemmt 
toto  24  y  30  cm  t Auswahlliste  mit  Wunsch l 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen’ .  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  1512  Seiten l'  h, 
qendhuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 
Plechowskl 


Eigenhestellurigen  und  Ahonnemenlsernaio- 
cungeti  noch  Wnhnsltzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunlerkiintten  oder  mff  tvedi- 
sclndem  Wedmort  dn  der  Dnnerberug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  isl 

-y  r-t 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  nie  aut  Widerruf  die  Zeltuül 

DAS  OSTPREUSSENBLAT7 

OrKan  «ler  l.nndstnannschaM  Ostpreußen  «*  V. 

1,,<*  ^ftt»ini£  orsuhuint  w<v*hnntttch 

Dun  Bcxugsprei»  in  Höhe  von  2,—  DM  bitte  Kt 
monatlich  irn  voran«  durch  diu  Post  tu  «*rhet)*«n. 


v«»r  und  Zuname 

p08tf«*it7.ahl  .  .  wibiioff 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Ab  bnie  mich  ln  der  Kartei  meine»  Hetmalki«i»« 
"  "n"n  Nl"",r  l.»zie  I teimoinnsrhrlff •  ' 


El- 

mit 


Elchschaulel plakette  Bronze  patmten  aul 
ihenplatte,  Silberhrosche  ln  Spinncnlorm 
Haturbernstein .  Wappenleller  20  cm  mit  Eid, 
schautet  oder  Adler,  .Ostpreußisrhcs  Tnaehnch’ 
von  Gral  Lehndortl 

We;  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  wcltergehendns  Angebot 
F.rsatzlieterunq  bläht  Vorbehalten 

Ft  werden  die  an  die  untenstehende  Ans,1„,r, 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  d  es,-  <r,i, 
also  nicht  bet  det  Poslverburhr  werden  An, 
ledet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbe  seine,, 
Wunsch  an,  die  Gulschrlllen  können  auch  „f, 
■\ulsammeln  stehen  bleiben  Drr  neuen  Ah  n 
nenlen  müssen  selbst  unterschieiben 


Nirane  uno 


Kreis 


Geworhen  durch 


Vor  und  Zuname 


volIstllncIlRf-  Postanschrift 
AI»  Worheprttmle  wünsche  ich  _ 

lK  offene  Brieictrucksache  zu  senden  on 
Das  Ostpreußenblatt 
V  e  i  i  i  lehsahletluno 
tu  mh  ui  o  13  P  o  s  1 1  ac  h  8041 
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650  Jahre  Jinien 

Die  Ackerbürger-  und  Handwerkerstadt 

Schluß  von  Seile  11 


Zinlen  erhielt  mit  der  llandiesle  ein  Siegel,  aus 
dem  sich  das  Stadlwappen  entwickelte.  Es  zeigt 
aul  blauem  Grunde  zwei  gekreuzte  silberne 
Türme  aul  einer  gleichlalls  silbernen  Zinnen¬ 
mauer.  Die  spitzen  Dächer  der  Türme  sind  rot 
und  haben  goldene  Knäule:  golden  ist  auch  der 
Stierkopl,  der  zwischen  den  Türmen  schwebt. 

Es  soll  noch  einmal  an  den  reichen  Landbesitz 
der  Stadt  gedacht  werden.  Neben  dem  Wald- 
besitz  in  Bartlangen,  im  Barenwinkel  und  im 
Biadiauer  Bezirk  verfügte  die  Stadt  wie  alle 
kleinen  Städte  über  das  .dorff  vor  der 
Stad',  dessen  67  Hufen  auf  die  48  Höfe  ver¬ 
teilt  waren.  Die  Vollbürger,  die  auch  das  Recht 
des  Bierbrauern  besaßen,  ließen  ihre  Hufen 
durch  Bauern  oder  durch  Gärtner  (Arbeiter)  be¬ 
stellen:  diese  wohnten  im  Stadtdorf.  Die  im 
Jahre  1447  genannten  48  Höfe  dürften  bereits 
bei  der  Gründung  der  Stadt  vorgesehen  und 
besetzt  worden  sein.  In  späteren  Jahrhunderten 
wurden  sie  mehrfach  geteilt,  so  daß  ee  im 
16.  Jahrhundert  nur  noch  einige  wenige  Höfe 
gab,  auch  waren  mehrere  Hofstätten  zusammen¬ 
gelegt  worden.  Im  Jahre  1520,  als  die  Polen  die 
Stadt  einäscherten,  brannten  42  Hofstätten  ab. 
dabei  kamen  33  Menschen  ums  Lebens.  Im  Jahre 
1528  waren  nur  36  Hufner  und  zehn  Haus-  und 
vier  Budenbesitzer,  dazu  vier  Gärtner  vorhan¬ 
den,  eine  böse  Folge  des  Krieges  von  1520/21 
Im  Jahre  1552  zahlte  man  56‘/»  Höfe:  1575  wa¬ 
ren  es  96  ganze,  halbe  und  Viertelhöfe,  23  Bu¬ 
denbesitzer,  20  Vorstädter,  dazu  64  Hufner  mit 
Je  einer  halben  bis  zwei  Hufen  Größe.  Die  Stadt 
hatte  sich  ln  jener  Zeit  von  den  Folgen  des 
Krieges  erholt,  war  räumlich  und  auch  der  Be¬ 
völkerung  nach  gewachsen. 

Im  Jahre  1550  konnten  die  Bürger  ein  neues 
Rathaus  erbauen;  das  alte,  das  schon  1422  vor¬ 
handen  war,  war  1520  abgebrannt.  Die  Stadt 
Ist  oft  von  Branden  heimgesucht  worden,-  die 
größten  Feuersbrünste  legten  die  Stadt  fast  ganz 
in  Asche,  und  zwar  in  den  Jahren  1414,  1520, 
1593  und  1716.  Im  letztgenannten  Jahre  gingen 
auch  die  Kirche,  das  Rathaus,  die  Schule  nebst 
fast  allen  Hausern  in  Flammen  auf,  und  die  ver¬ 
bliebenen  Bürger  haben  lange  Zeit  gebraucht, 
um  die  Schäden  zu  beheben.  Kein  Wunder,  wenn 
in  den  Jahren  nach  1716  die  Bürger  oft  unzu¬ 
frieden  waren,  sich  gegen  die  Maßnahmen  Ihres 
Bürgermeisters  Johann  Decker  wandten  und  es 
nach  der  vollzogenen  Wahl  des  neuen  Stadtober¬ 
hauptes  Friedrich  Reimer  im  Jahre  1724  zu  einem 
regelrechten  Aufruhr  kam. 

Viele  Bürger  hatten  die  Stadt  verlassen,  alte 
Familien  waren  ausgewandert  oder  ausgestor¬ 
ben.  Von  den  Im  16  Jahrhundert  genannten 
Zintener  Familien  waren  nach  1716  keine  mehr 
in  der  Stadt  ansässig,  und  nach  weiteren  zwei¬ 
hundert  Jahren  gehörten  die  Lautlien,  Roggen- 
brodt,  Ammon,  Schulz,  Döpner  und  Zacharias 
zu  den  ältesten  städtischen  Familien.  Geschlech¬ 
ter  kamen  und  gingen 

Mehrere  Jahrhunderte  hindurch  blieb  Zinten 
eure  kleine  Ackerbürger-  und  Handwerkerstadt. 
Im  17.  und  18.  Jahrhundert  erlebten  die  Tuch¬ 
macher  ihre  Blütezeit  und  spielten  in  der  Stadt 
eine  führende  Rolle.  Aber  auch  Nagelschmiede. 
Schwert  leger.  Bethler,  Sehtrrmacher  und  Leine¬ 
weber  waren  ansässig  Im  Jahre  1819  zählte 
man  noch  81  Leinenwebstülile  und  12  Webstühle 
für  Wolle;  außer  den  Webern  waren  in  jenem 
Jahre  tätig  13  Bäcker,  5  Fleischer,  4  Gerber, 
42  Schuh-  und  Pantoffelmacher,  13  Schneider, 


15  Tischler,  7  Rad-  und  Slellmadter,  13  Schmiede 
und  Schlosser.  4  Böttcher  und  2  Seiler 
ln  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
setzte  ein  Wirtschaftlichei  Aufstieg  ein,  herbei¬ 
geführt  vor  allein  durch  den  Anschluß  an  die 
Eisenbahnstrecke  Königsberg  —  Allen- 
stein  im  Jahre  1885  und  soll  1898  an  die  von 
Königsberg  nach  H  e  1 1  s  b  e  r  g.  Die  Einwohner¬ 
zahl,  die  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  nie 
mehr  als  1200  betragen  hatte,  stieg  von  1861 
auf  3138,  1890  auf  3360,  1925  aul  3549,  1930  auf 
3800  und  1939  infolge  der  wiederherbeigefuhrten 
Garnison  und  der  1938  eröffneten  Bahnstrecke 
Zinten — Heiligenbeil  auf  5800.  Die  Stadl  war  von 
1700  bis  zum  Jahre  1810  Standort  von  Teilen  ver¬ 
schiedener  Infanterie-  und  Garnisonregimenter 
gewesen;  im  Frühjahr  1938  zog  die  I  Abteilung 
des  Panzerregiments  10  In  Zinten  ein  und  be¬ 
wirkte  eine  wirtschaftliche  Blütezeit  der  Stadt. 

In  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts 
wurde  die  alte  Wassermühle  mit  neuzeitlichen 
Maschinen  zu  einem  bedeutenden  Industrieunter¬ 
nehmen  ausgebaut;  Ihr  Turbinenbetrieb  erlaubte 
eine  jährliche  Mahlleistung  von  120  000  Zent¬ 
nern.  Die  Molkerei  verarbeitete  jährlich  etwa 
fünf  Millionen  Liter  Milch  zu  Butter  und  Käse, 
und  in  ihren  Stallungen  wurden  Je  nach  Jahres¬ 
zeit  bis  zu  tausend  Schweine  gemästet.  Auch 
Sägewerke,  Zement-,  Ziegel-  und  Grabsteinfabri¬ 
ken  und  eine  leistungsfähige  Seifenfabrik,  die 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  Glyzerin  her¬ 
stellte,  förderten  und  steigerten  das  wirtschaft¬ 
liche  und  geschäftliche  Leben  der  Stadt 


Der  große  Kirchort  Döbem,  der  Mittel¬ 
punkt  des  insgesamt  fünfzehn  Ortschaften  um¬ 
fassenden  gleichnamigen  Kirchspiels,  war  vor 
dem  Bau  der  Bahnstrecke  Wormditt  — 
Schlobitten  sehr  abgelegen  von  Bahn  und 
Kreisstadt.  Es  hatte  sich  daher  infolge  der  .Ab¬ 
geschiedenheit"  ein  starkes  dörfliches  Gemein¬ 
schaftsleben  gebildet.  Als  das  Dorffest  des  Jah¬ 
res  war  wohl  in  erster  Linie  das  Kincler-(Schul-) 
fest  anzusehen,  welches  laut  Berichten  schon  seit 
dem  Bestehen  der  alten  Schule  (etwa  1860)  ge¬ 
feiert  wurde  und  somit  zur  echten  Tradition 
geworden  war.  Allen  Einwohnern  des  Kirch- 
ortes  Döbern  wird  dieses  schöne  Fest  noch  in 
guter  Erinnerung  sein,  das  alljährlich  vor  den 
großen  Ferien  im  herrlich  gelegenen  Walde  des 
Bauern  Gottfried  Döbel  (etwa  2  km  vom  Orte 
entfernt)  bei  herrlichem  Sommerwetter  statt¬ 
fand. 

Schon  lange  vorher  bewegte  dieses  Fest  die 
kindlichen  Gemüter,  und  umfassende  und  auch 
anstrengende  Vorbereitungen  gingen  ihm  vor¬ 
aus.  Die  Lehrer  der  damaligen  Kirchsthule  über¬ 
mittelten  persönlich  die  Einladungen;  sie  gin¬ 
gen  von  Haus  zu  Haus  (keines  wurde  ausge¬ 
lassen)  und  luden  zu  diesem  Festtage  der  Kin¬ 
der  ein,  worauf  sich  nicht  nur  diese,  sondern 
auch  alle  Erwachsenen  freuten,  die  gern  und 
freudig  ihren  Beitrag  zur  Finanzierung  des 
Festes  zollten,  welches  ja  —  wie  aus  den  wei¬ 
teren  Ausführungen  ersichtlich  —  mit  größeren 
Kosten  verbunden  war.  Eine  längere  Zeit  nah¬ 
men  dann  weiter  die  Dbungsstunden  der  Kinder 
an  den  Nachmittagen  für  ihre  turnerischen  und 
tänzerischen  Darbietungen  In  Anspruch.  Schü¬ 
ler  und  Schülerinnen  aller  Jahrgänge  waren 
daran  beteiligt  und  wetteiferten  miteinander. 
Während  die  .Kleinen*  es  mit  lustigen  Spielen 
versuchten,  übten  die  .Großen”  die  schwieri¬ 
geren  turnerischen  Vorführungen,  Volkstänze 
und  Reigen,  was  bei  der  zu  dieser  Zeit  dort  oft 
herrschenden  großen  Sommerhitze  nicht  immer 
leichtfiel.  Immer  näher  rückte  dann  der  .große“ 
Tag  der  Kinder,  und  ihre  Aufregung  wuchs  stän¬ 
dig.  Am  Vortage  des  Festes  wurde  dann  der 


Ihre  Bürgermeister  und  Verwaltungsorgane 
sorgten  dafür,  daß  moderne  Einrichtungen,  wie 
Wasserleitung.  Kanalisation,  elektrischer  Strom¬ 
anschluß,  Schlachthof,  Badeanstalt,  Sportplatz, 
Sladtpark  und  Stadtwald  mit  dem  beliebten 
.Waldschloß',  dazu  neuzeitliche  Schulen  usw., 
geschaffen  und  ausgebaut  wurden,  um  den  Be¬ 
wohnern  und  Besuchern  Zintens  die  Annehm¬ 
lichkeiten  des  Lebens  zu  bieten,  ohne  die  eine 
neuzeitliche  Stadt  nicht  zu  denken  ist 
Aus  der  Reihe  der  tatkräftigen  Burger  der 
Stadt,  die  ihr  Wohl  gefördert  und  für  sie  in 
hervorragender  Weise  gewirkt  haben,  seien  nur 
einige  genannt:  der  Stadtälteste  Samuel 
Schmidt,  dem  seit  1818  das  Gut  Schwengels 
gehörte.  Justizrat  Lilienthal,  Rentier  Fritz 
Preuß,  die  Beigeordneten  Kaufmann  Hermann 
Maecklenburg  und  Hugo  Kallweit,  Kaufmann 
Friese,  Stadtältester  Kaufmann  Schirrmacher,  die 
Bürgermeister  Hugo  Holtzmann  (1890 — 1911, 
nach  ihm  ist  die  Holtzmannallee  benannt), 
Groebler,  Weiß,  Dr.  Karl  Ruprecht  (1931 — 1934), 
Stadtbaumeister  Paul  Rosenbaum,  Mittelschul¬ 
rektor  Dr.  Alfred  Kluge,  und  die  letzten  Bürger¬ 
meister  Kurt  Neumann  und  Willy  Florian.  Bür¬ 
germeister  Neumann  war  ein  Jahrzehnt  lang  bis 
Juni  1963  Stadtdirektor  der  Stadt  B  u  r  g  d  o  r  i  ; 
seiner  Initiative  ist  es  zu  danken,  daß  die  Kreis¬ 
stadt  Burgdorf  im  Jahre  1955  die  Patenschaft 
über  die  Stadt  Zinten  übernahm,  so  daß  die 
650-Jahr-Feler  Zintens  am  24.  und  25.  August 
im  Burgdorfer  Rathaus  festlich  begangen  werden 
kann. 


Festplatz  im  Walde  hergerichtet.  Während  die 
Mädchen  aus  Eichenlaub  die  Girlanden  für  den 
ausgelegten  Tanzplan  und  den  Sitz  der  Musik¬ 
kapelle  flochten,  waren  die  Knaben  mit  der  Rei¬ 
nigung  des  Festgeländes  und  der  Herrichtung 
der  Spielwiese  beschäftigt. 

Dann  kam  endlich  der  langersehnte  große  Tag 
heran.  Er  begann  als  Auftakt  um  7  Uhr  mor¬ 
gens  mit  dem  Schießen  mit  der  Luftbüchse  für 
die  Schüler  der  Oberstufe,  wobei  die  je  drei 
besten  Schützen  ermittelt  wurden.  Als  Beloh¬ 
nung  erhielt  jedes  Kind  ein  Geschenk.  Um 
10  Uhr  begann  der  große  .Ummarsch“  durch  den 
Ort  unter  Vorantritt  der  zwölf  Mann  starken 
Neubertschen  Musikkapelle  —  Wormditt.  Die 
Kinder  waren  festlich  gekleidet  und  führten  be- 
flochtene  Stäbe  (zum  Anbringen  der  Lampions) 
mit.  Als  Ehrung  für  die  besten  Schützen  wur¬ 
den  diese  besonders  eingeholt  und  gingen  dann 
dem  Festzuge  voran.  Die  Bewohner  des  Ortes 
erwarteten  den  Zug  vor  ihren  Häusern  und  be¬ 
grüßten  ihn  freudig.  In  der  anschließenden  Mit¬ 
tagspause  ruhten  die  Kinder  aus,  um  für  den 
anstrengenden  Nachmittag  gerüstet  zu  sein.  Es 
sei  noch  erwähnt,  daß  die  Musiker  an  diesem 
Tage  reihum  von  den  Bewohnern  des  Ortes 
kostenlos  verpflegt  wurden. 

Um  12.30  Uhr  versammelten  sich  die  Kinder 
wieder  an  der  Schule,  um  anschließend  im  gro¬ 
ßen  Festzuge  unter  den  Marschklängen  der  Mu¬ 
sikkapelle  zum  geschmückten  Festplatze  im 
herrlichen  Waldesdome  zu  marschieren.  Dort 
begann  bald  ein  buntes,  fröhliches  Treiben,  die 
Dorfbewohner  und  auch  sehr  viele  Gäste  aus 
den  umliegenden  Ortschaften  fanden  sich  ein, 
und  die  Schulkinder  vergnügten  sich  auf  dem 
Tanzplatz  bei  beliebten  Volkstänzen,  wie  z.  B. 
.Lott  is  dot“,  .Herr  Schmidt,  was  bringt  das 
Julchen  mit”,  .Ach  Karlchen,  Karlchen,  nimm 
mich“,  .Hochzeit  machen  das  ist  wunderschön“ 
u.  a.,  wozu  die  Musik  aufspielte.  Um  den  Fest¬ 
platz  herum  —  der  auch  für  andere  Veranstal¬ 
tungen  benutzt  wurde  —  hatten  sich  Einwoh¬ 
ner  Döberns  Holzlauben  errichtet,  die  mit  Laub 
festlich  geschmückt  waren.  An  langgezogenen 


Holztischen  fanden  die  vielen  Gäste  Platz  zur 
Kaffee-  und  Abendbrotpause.  Nach  dein  gemein¬ 
samen  Kaffeetrinken  folglen  dann  als  Höhe¬ 
punkt  des  Tages  die  turnerischen  und  tänze¬ 
rischen  Darbietungen  auf  der  Spielwiese.  Wah¬ 
rend  die  jüngsten  Jahrgänge  bei  Sack-  und 
Eierlauf.  Wetthüpfen  und  -springen  und  klei¬ 
nen  Spielen  ihre  Kräfte  maßen,  zeigten  die  äl¬ 
teren  Jahrgange  nach  Musik  ausgeführte  Frei¬ 
übungen.  akrobatische  Pyramiden  sowie  Wett¬ 
kämpfe.  Stafetten-  und  Hindernisläufe,  alsdann 
verschiedenartige  Volkstänze  und  Reigen,  u  a. 
den  farbig  sehr  reizvollen  Bänderreigen 
Erfrischungen  und  Süßigkeiten  für  die  Kinder 
waren  der  Lohn  für  ihre  Mühe.  Nach  weiteren 
Tänzen  auf  dem  Tanzboden  und  der  Ansprache 
des  Schulleiters,  in  der  dieser  besonders  aul 
den  tieferen  Sinn  des  Kinderfestes  einging, 
wurde  die  Abendbrotpause  eingelegt.  Ein  Ver¬ 
kaufsstand  sorgte  für  besondere  Erfrischungen. 
Bei  weiteren  Tänzen  konnten  nun  auch  die  Er¬ 
wachsenen  mitmachen,  bis  dann  die  herein¬ 
brechende  Abenddämmerung  zum  Aufbruch 
mahnte. 

Die  Lampions  leuchteten  auf,  und  der  Heim¬ 
marsch  wurde  angetreten.  Er  ging  im  allgemei¬ 
nen  auch  noch  in  einem,  wenn  auch  mehr  aufge¬ 
lockerten  Zuge,  mit  Erwachsenen  durchsetzt, 
vor  sich.  Musik  und  Gesang  lösten  sich  auf  dem 
Wege  ab,  nachdem  auch  am  Nachmittage  schon 
auf  dem  Festplatze  die  Schulkinder  zwei-  und 
dreistimmige  Chöre  zu  Gehör  gebracht  hatten 
Bald  war  auch  das  heimatliche  Dorl  wieder  er¬ 
reicht,  und  es  ging  im  Lampionzuge  zur  Schule 
(gegenüber  der  Kirche)  zuruck,  wo  nach  einer 
kurzen  Ansprache  mit  dem  gemeinsam  gesunge¬ 
nen  Choral  .Nun  danket  alle  Gott“  der  schöne 
Festtag  einen  würdigen  Abschluß  fand. 

Hochbefriedigt,  aber  auch  sichtlich  ermüdet, 
kehrten  die  Teilnehmer  in  ihre  Häuser  zurück, 
die  am  Nachmittage  wie  ausgestorben  waren, 
nur  vereinzelt  waren  ein  paar  alte  Leutchen 
zurückgeblieben. 

* 

Immer  wieder  kann  man  es  bei  Zusammen¬ 
künften  der  Kreisgemeinschaft  vernehmen,  daß 
das  Kinderfest  das  schönste  Fest  des  Jahres  war 
und  ein  großes  Ereignis  nicht  nur  für  die  ganze 
Döberer  Jugend,  sondern  auch  für  die  Erwach¬ 
senen  bedeutete.  Das  Kinderlest  war  ein  Volks¬ 
fest  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  und  wird 
allen,  die  daran  teilnahmen,  wohl  in  dauernder 
Erinnerung  bleiben.  Und  beim  Lesen  dieser  Zei¬ 
len  wird  allen  das  Kinderfest  im  Dorfe,  in  dem 
die  Schule  so  ein  gewichtiges  Leben  spielte, 
wieder  lebendig  vor  Augen  stehen. 

So  möchte  ich  mit  diesem  Bericht  gleichzeitig 
alle  meine  ehemaligen  Schüler  und  Schülerinnen 
wie  auch  die  lieben  Döberer  herzlich  grüßen. 

Walter  Lisup 


Buchbesprechung 

Beat«-  Bonus-Jeep:  Sechzig  Jahre  Freundschaft 
mit  Käthe  Kollwitz.  Carl  SrhUnemann- Verlag, 
Bremen  —  in  der  Reihe:  Zeugen  ihr«-r  Zeit. 
228  Selten  —  broschiert.  11,80  DM 
Beate  Bonus-Jeep,  die  in  Rom  aulwuchü,  wo  ihr 
Vater  Botsrhnltspiediger  war  und  die  den  Religions- 
philosophen  Arthur  Bonus  heiratete,  schloß  In  Miin- 
dien  als  Junge  Malschßterio  mit  Käthe  Schmidt  — 
der  splitcrcn  Käthe  Kollwitz  —  Freundschaft  Bis  zum 
Tode  dieser  großen  Künstlerin  blieb  sie  Ihre  nahe 
Vertraute  und  nohm  Innigen  Anteil  an  Ihrem  Le¬ 
ben  und  Schicksal.  In  vielen  Briefen  teilte  diese 
ihr  persönlfdie  und  temlllßre  Angelegenheiten  mit. 
Diese  Mitteilungen  sind  auch  Zeugnisse  der  Lauter¬ 
keit  des  Denkens,  eines  stark  ausgeprägten  Sinnes 
für  soziale  Gerechtigkeit,  sowie  einer  inst  leiden¬ 
schaftlichen  Empörung  über  jede  Art  politischen 
Machtradikallsmus.  Der  Hauptgewinn  der  Lektüre 
Ist  aber  der  Einblick  In  die  private  Sphäre  —  wir 
sehen  hier  Käthe  Kollwitz  als  besorgte  Gattin  und 
Mutter.  Ihr  Satz  —  betrelfcnd  die  Grundgetühle 
eines  vollen  Lebens  —  .Ein  Gmndgelühl  ist  das  der 
Mutterschaft . .  “  Man  erfahrt  audi.  was  die  Dichtung 
Goethes  und  Mflrlckes  lür  Käthe  Kollwitz  bedeutete, 
die  durchaus  nicht  sicher,  sondern  manchmal  zagend 
ein  eigenes  großes  Werk  begann.  1914  schrieb 
Käthe  Kollwitz  ous  Berlin:  .Das  Schicksal  unserer 
lieben  Heimat  betrübt  uns  sehr.  Es  kommen  immer 
fliehende  Königsberger  hier  durch  .  .  .  Der  Krieg,  den 
sie  haßte,  nahm  Ihr  einen  Sohn,  der  zweite  Krieg 
einen  Enkel.  Erschütternd  sind  die  Aufzeichnungen 
über  Ihre  letzten  Lebenstage  auf  dem  Schloß  Morllz- 
burg.  s-h 


Wetthüpfen,  Bänderreigen  und  Festspiele 

Alt  und  jung  beim  Kinderfest  in  Döbern,  Kreis  Pr.-Holland 


Besuch  bei  Frau  Charlotte  Berend-Corinth 


Nach  35  Tagen  hieß  es  Abschied  nehmen  von 
dem  freundlichen  Schill  der  HAPAG  MS  .  Kul¬ 
me  r  1  a  n  d  ",  das  mich  an  den  Azoren  vorbei 
nach  Puerto  Rico,  Curacao,  La  Guaira,  Caracas 
durch  den  Panamakanal  an  die  Westküste  Mexi¬ 
kos,  nach  Los  Angelos.  Hollywood  und  schließ¬ 
lich  San  Francisco,  einer  der  schönsten  Städte 
der  Welt,  führte  Eigentlich  wollte  ich  dann  über 
den  Pol  nach  England  zurüdkfl legen,  aber  Char¬ 
lotte  Berend-Corinth  hatte  mit  mir 
ein  Treffen  In  New  York  vereinbart,  und  so 
wählte  ich  diesen  Weg 


Aus  dem  kühlen  San  Francisco  kam  ich  in 
den  heißesten  Tag  seil  23  Jahren  In  New  \ork. 
In  der  ruhigen  66th  Street,  nahe  dem^Central- 
park,  hatte  Charlotte  Corinth  im  15.  Stock  ein 
erst  vor  wenigen  Jahren  hergestelltes  Aparte- 
ment,  das  bis  ins  kleinste  Detail  modernen  Kom¬ 
fort  und  Atmosphäre  verbreitet.  Natürlich  war 
der  Hauptreiz  der  Wohnung  das  Cacbet.  das 
Frau  Corinth  den  Raumen  gab.  Beim  Eintritt  in 
den  großen  Wohnr.ium  tiel  der  Blick  sofort  aul 
das  erste  Bild  von  Lovis  Corinth:  das  im  Jahre 
188?  gemalte  Porträt  seines  Vaters,  der  Ratsherr 
von  Tapiau  gewesen  isi  Dieses  Bildnis  seines 
Vaters  -  so  sagte  mit  Charlotte  -  hing  immer 
so,  daß  Corinth  es  vor  sich  hatte  Ein  Selbst¬ 
porträt  des  Malers  war  an  der  Querseite  zu 
sehen.  Dieses  entstand  tn  den  reiferen  Jahren 
mit  allen  Kennzeichen  der  höchsten  Meister¬ 
schaft  Corimhs.  die  ihm  unter  den  deuts<*®" 
Malern  des  ausgehenden  19.  und  beginnenden 
20.  Jahrhundei  Is  eine  Vorrangstellung  gibt 


Wir  hältefi  uns  Uber  drei  Jahrzehnte  nicht 
gesehen,  aber  als  Charlotte  Berend-Connlh  - 
die  am  25  Mai  83  Jahre  alt  gew.nden  ist  — 


ihre  Brille  abnahm,  da  war  es  das  vertraute, 
kaum  veränderte  Gesicht.  Wie  viele  frohe  und 
vor  allem  anregende  Stunden  verdankte  idi  ihr 
bei  meinen  Besuchen  in  Berlin  in  der  Klopstock- 
straße. 

Selbstverständlich  tauschten  wir  zunächst  Er¬ 
innerungen  aus,  vor  allem  an  die  Sezession,  an 
den  Maler  Krauskopf,  der  im  Juni  1925  die 
Totenrede  auf  Lovis  Corinth  gehalten  hat,  an 
Heckendorf,  der  vor  kurzem  gestorben  ist,  an 
den  B-ildhauer  de  Fiort,  dessen  letzte  Lebens¬ 
jahre  ich  mit  ihm  in  Brasilien  teilte,  vor  allem 
an  P  o  e  1  z  i  g  ,  den  Feuerkopf,  aber  auch  an 
Emil  Ludwig,  mit  dem  Frau  Corinth  in  Santa 
Barbara  an  der  Westküste  viel  zusammen  war, 

Aquarelle  von 

In  ihrem  Erinnerungsbuch  .Mein  Leben  mit 
Lovis  Corinth”  (Paul-List-Verlag).  berichtet 
Charlotte  Berend-Corinth,  wie  sich  ihr  Gatte  auf 
das  Malen  eines  Aquarells  schon  am  Vortage 
vorbereitete.  Aus  dieser  mit  Humor  gewürzten 
Schilderung  laßt  sich  aber  auch  entnehmen,  mit 
welchem  großen  künstlerischen  Ernst  Corinth 
jede  Arbeit  begann. 

...  Und  nun  malt  er.  Wie  gerne  würde  idi 
sein  Rezept  verraten,  aber  wie  Corinth  da  jetzt 
vorgeht,  das  wäre  für  jeden  anderen  geradezu 
unmöglich.  Er  nimmt  den  Pinsel  dick  voll  Was¬ 
ser,  taucht  tief  ins  Kobaldblau  und  fegt  über  das 
weiße  Papier.  Dann  mischt  er  schwimmend  vol¬ 
ler  Wasser  die  braunroten  Farben,  und  der 
Pinsel  fliegt  hin  und  her.  Ein  tiefes  Schwarz 
wird  eingesetzt  Es  sieht  so  aus,  als  könne  aus 


an  Alma  Mahler  und  die  vielen,  vielen  anderen. 
Sie  erinnerte  mich  daran,  wie  ihre  Tochter  Mine 
zum  erstenmal  am  Steuer  saß,  mit  ihrem  Sohn 
Thomas  und  wir  alle  vier  nach  Paulsborn  Im 
Grunewald  fuhren,  wobei  die  arme  Mine  Blut 
und  Wasser  geschwitzt  hat. 

Daß  aber  Charlotte  Corinth  auch  der  Moderne 
sehr  aufgeschlossen  ist,  beweist,  daß  sie  mir 
das  Versprechen  abnahm,  das  gerade  fertigge¬ 
stellte  Lincoln-KuKurzentrum  mit  der  neuen 
Musikhalle  zu  besichtigen  und  das  Guggenheim- 
Museum.  —  Die  Stunden  vergingen  im  Fluge, 
und  ich  bin  dem  Schicksal  dankbar,  daß  ich 
diese  Frau  Wiedersehen  durfte,  deren  Geist  und 
Regsamkeit  in  früheren  Jahren  mich  immer  so 
stark  beeindruckt  hatten. 

Erich  Leyser 

Lovis  Corinth 

dem  Getriefe  niemals  etwas  Klares  herauskom¬ 
men.  Corinth  malt  viele  Stunden  an  einem 
Aquarell,  oft  länger  als  am  Ölgemälde,  er  ar¬ 
beitet  mit  äußerster  Anstrengung,  dieser  eigen¬ 
tümlichen  Technik  in  seiner  Art  Herr  zu  werden. 
Und  er  malt  ja  eigentlich  nicht  nur  ab,  was  da 
vor  ihm  ist,  er  malt  mit  diesem  Tuschpinsel  die 
ganze  Atmosphäre,  alles,  wie  es  über  ihm,  ne¬ 
ben  ihm,  hinter  ihm  ist,  die  Luft  dieses  Vormit¬ 
tags,  die  Sonne  dieses  Vormittags.  Diese  Aqua¬ 
relle  sind  nicht  nur  das  getreue  Porträt  dieses 
Landschaftsausschnittes,  sie  sind  ein  Porträt 
dessen,  was  man  an  diesem  Vormittag  als  Stim¬ 
mung  empfunden  hat,  wohin  man  auch  das  Auge 
schicken  würde.* 

Diese  Schilderung  der  von  Temperament  durch¬ 
zuckten  Malweise  des  Meisters  bestätigen  vier 


seiner  Arbeiten,  die  gegenwärtig  in  einer  Aus¬ 
stellung  des  Kunstvereins  in  Ham¬ 
burg  .Meister  des  Aquarells  —  aus  der  deut¬ 
schen  Kunst  des  20.  Jahrhundert“  zu  sehen  sind. 
Gewiß,  anscheinend  achtete  Lovis  Corinth  nicht 
auf  die  Technik  der  Wasserfarbenmalerei;  er 
brauchte  dies  nicht,  denn  er  hatte  sie  im  Griff 

Etwas  bange  ging  er  an  jedem  Aquarell 
heran:  .Ach  Gott,  wenn  mir  das  Aquarellieren 
nicht  so  schwer  wäre,  —  so  naß  —  und  über¬ 
haupt  —  Na,  aber,  ich  denk',  ich  werd's  schon 
kriegen...“  —  solche  Äußerungen  sind  Zeug¬ 
nisse  des  Vorgangs  einer  inneren  Einstimmung, 
ohne  die  Corinth  keinen  Pinsel  anfaßte . . . 

Auf  der  Ausstellung  in  Hamburg  hangt  ein¬ 
gangs  ein  im  zügigen  Fluß  gemaltes  Selbstbild¬ 
nis  aus  dem  Jahre  1923.  Prüfend  leuchten  in 
intensivem  Blau  die  Augen;  eine  eindrucksvolle 
Wirkung  auf  den  Betrachter  ausübend  —  man 
ist  versucht,  sich  in  ein  imaginäres  Zwiegespräch 
zu  versetzen.  Das  Blatt  .Wilhelmine  am  Tisch 
im  Garten"  (1921)  ist  ein  ineinanderfließender 
Farbteppidi  mit  schwarzen  Pinselkonturen.  Ein 
zart  schimmernder  braunvioletter  Wasserspie¬ 
gel  bildet  das  Zentrum  des  Blattes  .Brunnen 
am  Walchensee“  (1922),  sparsame  rote  Tupfer 
deuten  Blumenköpfe  ringsum  den  kleinen 
Springbrunnen  an 

Die  Ausstellung  bringt  über  183  Aquarelle 
von  illustren  Könnern,  Nolde  ist  dabei,  Slevogt, 
Großmann.  Feininger,  Schmidt-Rottluff,  Kan- 
dinsky  und  Klee.  Eine  heimatliche  Begegnung 
die  die  ln  einem  reinen  Rot  gemalte  Kirche  von 
Nidden  Max  Pedisteins  1919  um  die  blaue 
Schatten  werfende  Kiefern  stehen.  —  Die  Aus¬ 
stellung  ist  bis  zum  15  September  geöflnel 

s — h 
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Nach  lanisem,  mit  «roßer  Ge¬ 
duld  ertrauenem  Leiden  und 
doch  für  uns  unerwartet  Ist  am 
2t.  Juli  I9B3  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Opa 
und  Uropa.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Paul  Sabelleck 

Bahnwärter  i.  R. 

im  76.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Sabelleck 
geb.  Kaminski  • 


Marl-Drewcr 
Paul-Schneider-Straße  44 
früher  Biessellen 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Trauerfeier  und  Beisetzung  ha¬ 
ben  am  24.  Juli  1963  auf  dem 
Friedhof  in  Marl  stattgefunden, 


Am  25.  Juli  1»63  verstarb  au  den 
Folgen  eines  Unglücksfallos 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Opa,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Hermann  Göritz 

•  17.  8.  1885 

früher  Karben 
Kreis  Heiligenden 

ln  stiller  Trauer 

Rosa  Göritz,  geb.  Wiehert 
und  alle  Angehörigen 

23  Kiel.  Alsen stralie  21 


/  V. 

!?  70  's 

Am  6.  August  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  Schwiegermut¬ 
ter  und  herzensgute  Omi 

Helene  Blediert 

geb.  Koch 

früher  Reinkenwalde 
Kreis  Schloßberg 
Jetzt  2  Hamburg  19 
M  e  th  f  esse  Ist  raße  19  I 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herz  liehst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Wohlergehen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwieger-  und  Enkelkinder 


*>'  73  »J 


Am  23,  August  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Opa 

Franz  Kottusch 

seinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  alles  Gute 

seine  Frau  Anna 
Tochter  Rita 
Schwiegersohn  Hans 
sowie  die  Enkel 
Ingrid  und  Elke 


y  V 

ft  75 

Mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Hermann  Kösling 

früher  Klein-Ottlau 
Kr.  Marienwerder.  Westpr. 
jetzt  3503  Lohfelden  Üb.  Kassel 
Fr.-Ebert-Straße  23 

feierte  am  13.  August  1963  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
erbitten  Gottes  Segen  für  den 
weiteren  Lebensabend 

seine  Frau 

und  seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


V 

ft  70  's 

w 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Anna  Lulkat 

geb.  Nass 

feiert  am  31.  August  1963  ihren 
70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alles  Gute 
Gertrud  Kasimir,  geb.  Lutkat 
Walter  Kasimir 
Herbert  Lutkat 
Karin  Lutkat.  geb.  Möller 
Ursula  Schlimme 
geb.  Kasimir 
Werner  Schlimme 
und  als  Urenkel 
Jürgen  Schlimme 


Hannover.  Pettenkofer  Straße  9 
früher  KÖnlgsberg-Ratshof 
Ger  lachst  raße  97 


Still  und  einfach  war  Ihr 
Leben. 

treu  und  fleißig  ihre  Hand 
Sanft  war  ihr  Hinüber¬ 
scheiden 

in  ein  besseres  Heimatland. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ist  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter,  unsere  hebe 
Oma.  Frau 

Helene  Berger 

geb.  Makowski 

am  3.  August  1963  im  61.  Lebens¬ 
jahre  von  uns  gegangen. 

Fritz  Berger 

Düsseldorf -Gerresheim 
Hardenbergstraße  9 
früher  Seestadt  Pillau 
Flandernstraße  3 


Am  18  Juli  1963  entschlief  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Wilhelmine  Michel 

geb.  Buchholz 

im  Alter  von  fast  89  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Max  Wilde  und  Frau  Auguste 

geb  Michel 

435  Recklinghausen 
Nordstraße  23 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  23.  August  1963  feiert 

Albert  Skambraks 

fr.  Polizeioberwachtmeister 
aus  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  17 
Jetzt  wohnhaft  in  Detmold 
Sagancr  Straße  22 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  seine 

Frau  Gertrud  Skambraks 
geb.  Rakowski 
seine  Kinder 
eine  Enkelin 
und  Geschwister 


y  V 

ft  70 


So  Gott  will,  begeht  am  21.  Au¬ 
gust  1963  mein  lieber  Gatte,  un¬ 
ser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  unser  lieber  Opa.  der 

Bundesbahnbcamte  1.  R. 

Hermann  Rofalski 

seinen  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  ihm  herzllchst 
und  wünschen  Gottes  Segen  und 
noch  ein  paar  frohe  und  ge¬ 
sunde  Jahre  mit  Null 

seine  Gattin  Barbara 
seine  Kinder 
Familie  Günter  Rofalski 
Familie  Christel  Mletzck 
geb.  Rofalski 
Petra.  Gabriele  und 
Hansgünter  als  Enkel 

früher  Allenstein,  Ostpreußen 
Mozartstr.  4  u.  Schubertatr.  36 
zuletzt  Königsberg  Pr. 

Jetzt  405  Mönchenuladbach 
Vitusstraße  44 


M.uuei  am  *  August  1963  nach 
langer.  schwerer  Krankheit 
Frau 

Johanna  Schinz  Wwe. 

Kel>.  Knitsch 
geb.  am  II.  12  ik7H 
In  Gr  -Linden.  Ludw  icstraße  82 
fr.  Georgenburg,  Kr  Insterburg 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Frau  F.ntma  Spurgat 
Familie  Mensch 

«301  Holzhelm  Sudenstraße  5 


Die  Beerdigung  hat  m  a 
den  *  m  Mangel 


Nach  MUh*  und  Arbeit 

zur  ewigen  Ruh! 

Am  5.  August  1983  entschlief 

nach  langem  Leiden  lm  Alter 
von  80  Jahren  meine  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma 

Pauline  Bartschat 

geb.  Krause 

fr.  Königsberg  Pr. 
Tiepoltstraße  6 

Im  stiller  Trauer 

Meta  Schürfer 
geb.  Bartschat 
und  Angehörige 

61  Darmstadt 
Moosbergstraße  60 


y  x 

4*  70  'i 

Am  22.  August  1963  wird  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter. 

Frau  Ida  Kramer 

geb.  Schober 
70  Jahre  alt 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Glück  und 
Gesundheit 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 


2151  Neuklostcr  (Stade) 
Moorstraße  115 
früher  Baringcn 
Kreis  Ebenrode 


Berichtigung  —  Folge  2» 

Adam  Schwiderski 

aus  Sattlckcn 
Kreis  Treuburg,.  Ostpr. 

Er  folgte  seiner  geliebten  Gat¬ 
tin  Marte  Schwiderski,  geb. 
JeUnskI,  nach  fas,  3  Jahren 

«nicht  J  Monaten)  |n  die  Ewig, 
keil 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Allen  Verwandten,  Bekannten 
und  meinem  früheren  Chef  au* 
der  Heimat  meinen  Dank  für 
die  Anteilnahme  beim  Tode 
meines  lieben  Mannes. 

Anna  Hoffman® 
geb.  Fischer 

München  9 

Ociscnhnf ner  Straße  112b 
'"öhm  Oioß-Hoppenbruch 


Allen  lieben  Landsleuten  von  Osterode  (Oslpr)  und  Mohmngcn 
sagen  wir  hiermit  herzlichen  Dank  für  die  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  übersandten  schriftlichen  und  duftenden 
Glückwünsche. 

Stadtinspektor  I.  R 

August  Salden 
und  Frau  Paula 

geb.  Snretzki 

645  Hanau  a.  M..  Euchen  weg  7 
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Das  Ostpreußenblatt 


Einige  Sammelbesleller  noch  gesuchl 

A  qiuiiefrba 

Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe. 
Masuren.  Elche.  Königsberg).  Preise 
24.—.  32.—  ,  35.—  und  42.—  DM.  Un- 
verbindi.  Auswahlsendung  schickt 
Kurt  Neumann.  Flensburg.  Angel- 
suuder  Weg  40.  fr.  Königsberg  Pr. 


BSsomglci  ob  115.-  mH 

2  10  Gangen.  KmdeuoOer. 
Anhonget.  Citlei  Koioio, 
m  SonderanqeBoi  gratis. 
Oiuoliaii  oöer  leiliiniuni. 
>*zialvtr,ond  ab  Fabrik 
19).  9M7  Neuenrode  I.  W. 


SCHLANKHEIT  aus  dem  Meeres¬ 
boden.  30  uoo  Kalorien  w  eniger 
essen  ohne  zu  hungern.  Eine  der 
großartigsten  Entdeckungen  unse¬ 
rer  Zelt.  Aufklärung  kostenlos! 
C.  Werner.  4432  Gronau  (Westf). 
Postfach  213. 


Bekanntschaften 


Neue  Küche  in  4  Stunden 

I  Jetzt  können  Sle's  selbst, 
Küche.  Flur.  Bad.  Wohn,  und 
Schlafzimmer  noch  schöner  ge¬ 
stalten  —  freundlich,  praktisch 
li  farbenfroh  mit  den  neuen 
selbstklebenden  Fußbodenplat¬ 
ten  von  K  S.  Sie  selbst  fügen 
Plutte  an  Platte,  drücken  leicht 
an  u.  schon  ist  alles  getan.  Ori¬ 
ginal  DLW-Muster,  Plastik  u- 
Kork-Linoleum.  30  herrliche 
Farben.  Ab  8.40  DM  qm.  K  S- 
Platten  haften  auf  jedem  Un¬ 
tergrund.  Tellzahlg..  Rückgabe¬ 
recht.  Fordern  Sie  kostenlos 
Origtnalmuster  u.  Farbtafeln 
an. 

K4-s  Fußboden-Versand.  Ham¬ 
burg-Billstedt  1.  Aht.  OB  t. 

\b  30  Stck.  verpack. -frei 


Holländische  Enten 


feine 
BERNSTEIN 
A?BE<Tc  • 
ostpr 
Meister 


r  tOll  München -VATERSTETTEN 

.  -rt  Kntatoq  kostenlos  = 


J  zur  Schnei  imast  (weiß) 
V  ^  —  übertrumpfen  noch  die 
^  ™  Peking-Enten  —  14  Tg. 

1.40  DM.  3—4  Wfo.  1,70  DM,  4—5  Wo. 
2,—  DM.  Nachn.-Vers.  Leb.  Ankunft 
garant.  5  Tg.  z.  Ans.  mit  Rückgabe¬ 
recht.  F.  Köckerling.  4833  Neuen- 
|  kirchen  55  üb.  Gütersloh.  Telefon¬ 
nummer  0  52  44-3  81. 


Groftes  KatilOQ  Sonden nqeDot  qratis 

▼  ni  na  n  r  jhmd-CfofLemndhaus 

I  K  I  rAU  Abt.  53  •  479  Paderborn 


Ostpr.  Bauerntochter.  46  J..  ev., 
wünscht  zwecks  Heirat  d.  Be¬ 
kanntst.  ein.  Herrn.  Zuschr.  erb 
u.  Nr  34  860  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußtn.  30/1.67.  ev..  blond,  nn- 
turl.,  baust.,  lebensfroh,  wünscht 
aufrlchl.  Herrn  zw.  Ehe  kennen- 
zul.  Mögt.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
34  760  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13.  _ 

Ostprcußln,  bei  ufst  36  1  ( 4  led 
ev..  gläubig,  wünscht  gleichge¬ 
sinnt.  Herrn  als  Lebensgefährten. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  34  839  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße,  ev..  o.  Anh.,  60/1.78.  mit 
Kapital,  sucht  sol.,  gebild.  Dame 
m.  Ersparn.,  evtl,  bleib.  Rente, 
zw.  Heirat  u.  Hausbau.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  34  761  Das  Ostpreußen- 
blau.  An/  -Abt..  Hamburg  13. 

Dipl. -Ing..  27/1,84,  dunkclbl 
die  Bekanntsch.  wohlerzogener 
junger  Dame  aus  gutem  Hause. 
Dunkler  Typ  bevorzugt.  Ganz- 
bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  34  867  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Rentner,  fi  Kaufm.,  tu  j  .  gesund, 
sucht  saub..  gesunde  Frau  z.  ge- 
metns.  Haushaltsführung,  evtl. 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  34  836 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ 

Rentner,  66  J..  ev.,  bietet  alleinst., 
naturl.  Frau  nettes  Heim  (ge- 
metns.  Haushaltsführg.  od.  Hei¬ 
rat).  Hohe  Rente  nicht  erfordert. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  34  742  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


jung.  Mann.  1  1.68.  sucht  ein  ev 
mittelloses,  elnf.  Mädchen  von 
40—45  J.  zw.  bald.  Heirat.  Zuschr 
u.  Nr.  34  739  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 
Heimalvertr.  Ostpr.  (Mcmelld). 
1.70.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
Mädchens  oder  alleinst.  Frau. 
40—50  J..  Memelländ.,  zwecks  spa¬ 
terer  Heirat.  Zuschriften  unter 
Nr.  860  an  Anzeigenverm. 
H.  Braun,  2353  Nortorf,  Post- 

fach  20. _ _ 

Ostpreuür.  Mitte  20.  ev..  in  gt.  Er¬ 
sparn..  möchte  liebes,  hluil  Ma¬ 
del  kennonl.  Bildzuschr  erb.  u. 
Nr.  34  «16  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Ostpreufj.  Zuchtstute 

nur  beste  Blutführung  gesucht. 
Angebote  erb.  u.  Nr.  34  878  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Wohnung 


(Zentralheizung)  zu  vermieten 
an  Rentnerin  od.  Ehepaar  oh. 
Anh.  Miete  frei  gegen  Mithilfe 
lm  2-Pers.-Haushalt  (Osthol¬ 
stein).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  34  910 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Witwe  sucht  bei  Lüneburg  ländl. 
1—1*  s-Zim.-Wohng.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  34  837  Das  Ostpreußenblatt, 
J  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Paderborner  Land.  Sehr  gepflegter, 
modernisierter  Altbau,  zweigesch-, 
?.weima!  3  Zimmer.  Küche.  Diele, 
Bad,  bester  Zustand,  mit  Stallun- 
|  gen.  umbaufähig.  Grundstück 
1  2225  qm.  90  000  DM  Hennlng- 

!  Immob.,  Dortmund-Barop.  Leh- 
1  nertweg  17*  *,  Telefon  7  39  01. 


Junge  0kt£['“HiV™fl  VG?ünd"n 
uest  .  sucht  aus  M  «aafi. 

möbl  Ztm  m  «t  ^«  f  ,3  9 

benutzunk  ln  Stulfg»»  D 

i»k:i  zuschr.  erb.  u. 

Ostpreußenblatt.  Anz.  -Abt..  Ham 

bürg  13. 
wöhnNst;  °u 

NUrn8S4b5S°,D^  Ostpreiißenblntt. 

Anz.-Ahl  Hamburg  U 

^  ÄmtT~Bekonntniachu^ 

2  II  34»  82  .  .  , 

Aufgebot 

Der  Oberlorsler  Johannes  Buttke- 
in  Beuern  Krell  Gießen.  Forst- 
haus.  hat  beantragt,  seinen  Vater, 
den  verschollenen  Landwirt  nein 
?frh  Georg  Buttkerc  t.  geb  am 
•>3  April  1884  ln  Pasztcszen,  Krrls 
HevdekruK  Ostpr..  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Ruß.  Kreis  Heydekrug. 
Ostm  für  tot  zu  erklären.  Del 
Verschollene  wird  aufgeforderl. 
sich  bis  "zum  1.  Oktober  1963  vor 
dem  Unterzeichneten  Ger‘l',t 
melden,  widrigenfalls  er  für  tot  er 
klart  werden  kann.  Alle,  die  Aus 
kunft  über  den  Verschollenen  ue- 
ben  können,  werden  aufgefordert, 
bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeit 
punkt  dem  Gericht  AnzctRe  zu  mu- 
eher*. 

Gießen,  den  11.  "“J^ugerlchl 

35000  JUNGHENNEN 

io  nno  Masthahnc  schwerere  Rassen 
vorrätiR.  Jungh.  v  rebht.  Uni.,  wß 
Leeh  u.  Kreuzimsen.  «>  wo  J-u. 
8  Wo  4.—  ;  10  Wo.  4.50:  12  Wo  5.—  : 
14  Wo.  5.50;  1«  Wo  II,—  DM.  New 
Hampshire.  Parmentet  Bled  Red». 
Meister-Hybriden  u.  Bovans  iii  . 
teurer.  Ab  20  Hennen  frachtfrei. 
Mastltghnr:  5 — 8  Wo.  1 6-  1  "" 

1  40  DM  Zurhtscflügelfarm  Otto 
Hakenewerd.  4831  Kaunitz  flb.  Gü¬ 
tersloh  213.  Tel.  Verl.  8  4L 


Ein  eigenes  Heim 

Desifjen  wieder  viele  Heimat» 
vertriebene.  Wüsfenrot  half 
mit  billigem  Baugeld,  der 
Staat  mit  LAG  -  Darlehen, 
Wohnungsbauprämien. 
Steuernadilalj  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  unter» 
nditen  Ste  gern  über  wei» 
ie>e  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Dt  Um¬ 
schrift  R  4  von  der  größten 
deutsdien  Bausparkasse  GdF 
Wüsterrot  in  714  Ludwigsburg, 

m  m  mm  prima  abqrlaqerter 

9CO  Tilsiter Markenwore 

■  —  ”  ^  ^  vollfeil,  in  halben  «. 

ganzen  l.atbvn.  ca.  4.5  kg.  p«i  kg  2,15 
f>M.  Kaso  im  Studc  hält  länger  rn*di. 
Keine  Portokooten  bei  5-kq-Poü'pakflcn 
Heinz  Reglin,  Ahrensburg  Holstein 
Fordern  »Sie  Preisliste  t.  Bienenhonig  u. 

I  loNteiner  I  «ricJrautb-WnritwaTan 


Unser  Thorsten  hat  ein  Schwesterchen  bekom- 
men. 

aöV 

In  Dankbarkeit  und  Freude 

Erika  und  Ulridi  Katins 


Rosche/Prlelip.  Kreis  Uelzen 
früher  Ncuendorf.  Kreis  Gerdauen 


Wir  sind  verlobt 

Brigitta  Jewan 
Herbert  Ladwig 

am  3.  August  1963 

Harkshclde.  Bezjrk  Hamburg.  Stonsdorfer  Weg  1  A 
früher  Pregelau,  Kreis  Insterburg 


Am  18.  August  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Benno  Schlicht 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Feierabend 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  gemeinsame  schöne 
Jahre. 

Die  Kinder 
Grete 

Kate  mit  Familie 
Siegfried  und  Dietrich 
sowie  Tante  Hanna 

721  Rottweil  a.  N 
Hoch brücktorst raße  15  II 
früher  Gasthaus  Klein 
Alt-Dollstädt 

Kr.  Pr. -Holland.  Ostpreußen 


y  v 

f  85  *! 

Am  18.  August  1963  feiert  unsere 
liebe  Muttel,  Schwiegermuttei, 
Oma  und  Uroma 

Elise  Oltersdorf 

geb.  Klein 

fr.  Königsberg  Pr -Ratshof 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  recht  gute 
Gesundheit 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
8755  Alzenau  (Unterfr) 
Prtschoßstraße  28 


Am  22.  August  1963  feiert  Frau 

Auguste  Hankel 

geb.  Kohlt 
ihren  82.  Geburtstag, 
früher  Komiten 
Kreis  Fischhausen 
Jetzt  Kelzenberg,  Post  Jüchen 
Kreis  Grevenbroich 


Am  18.  August  1963  vollendet 
unsere  liebe  Mutter  Frau 

Emilie  Hübner 

geb.  Bcinert 
früher  Pillau  2 
ihr  77.  Lebensjahr. 

Herzliche  Glückwünsche 

ihre  Kinder 
und  CUOklnder 


Hannover 

Kommandanturstraue  6  a 


y  v, 

ft  85  ** 

Am  19.  August  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Frau 

Auguste  Piotrowski 

ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herziidist  ihre 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Hamburg- Wandsbek 
Gustav-Adolf-Straße  24 
früher  Lyck,  Ostpreußen 
Neues  Rathaus 


Unserem  lieben  Papa 

Emst  Ammoser 

früher  Wehlau.  Ostpr. 
Abbau  Alt-Wehlau 
Jetzt  wohnhaft  in 
4974  Ostscheid  554 
Post  Mennighüffen 
senden  wir  die  allerherzllch.sten 
Glück-  und  Segenswünsche  zu 
seinem  75.  Geburtstage,  den  er 
am  17.  August  1963  zusammen 
mit  seiner  Frau,  unserer  lieben 
Mutti.  Berta  Ammoser, 
geb.  Kleist,  feiern  darf. 

Die  Kinder 
Lena  u.  G  e  o  r  g  Funk 
5218  '  s  Tilden  Ave. 

Van  Nuys,  California,  USA 


Unserem  lieben  Opa,  Herrn 
Landwirt 

Julius  Hensel 

früher  Pesscln 
Kr.  Darkehmen  (Angerapp) 
gratulieren  wir  herzlich  zum 
70.  Geburtstage  am  18  August 
1963  und  wünschen  ihm  Gottes 
Segen. 

Frau  E.  Hensel 
Hildegard  Gindler 
geb.  Hensel 
Dr.  H.  Gindler 
sechs  Enkelkinder 

Külz  (Hunsrück)  und  Essen 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Ehrungen  zu  ihrer  „Gol¬ 
denen  Hochzeit"  bedanken  sich 
hiermit  herzllchst 

Rudolf  Wittek 
und  Frau  Wilhelmine 

«eb  Diesmann 

Goslar.  Herrn. -Lous- Weg  3 
früher  Plichten,  Kr.  Osterode 


Jahrgang  14  /  Folge  33 


Das  Ostpreuß-inblatt 
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Still  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  ehrlich  war  Dein  Hera. 
All  den  Deinen  galt  Dein  Streben 
bis  rum  allerletzten  Schmerz. 


Am  30.  Juli  1983  cnl&chllef  sanft  und  völlig  unerwar¬ 
tet  unser  liebes  Musch chcn.  unsere  gute  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Tante  Trau 

Frieda  Spandöck 

geb.  Kobnke 
im  Alter  von  IS  Jahren. 


Am  37.  Juli  1983  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
plötzlich  und  unerwartet  meine  liebe,  gute  Mutti,  unser  liebes 
Omchen,  unsere  Schwiegermutter.  Tante  und  Kusine,  Frau 


tmd  *heraensgute 

i?ÄÄ,r5^d  ,1KÜ«hn“lt  Schwe'stor- 


Christel  Neumann 

ueb.  Blechert 

KranichcUCcrSloshtrC  V°"  """  schweren-  Gedu 


geb.  Decker 

fern  ihrer  geliebten  Heimat  Im  BO.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


In  tiefer  Trauer 
namens  aller  Angehörigen 


Waller  und  Ursula  llenipc! 

geb.  Spandöck 
Familie  Heinz  Spantlock 


In  stiller  Trauer 


Erna  Kanlgowskt,  geb.  Hopp 


Heinz  Neumann  und  Sohn  Michael 
Helene  Blechen,  geb.  Koch 
Margarete  Scheffler,  geb.  Blechert 
und  Kinder 

Gertrud  Raulln,  geb.  Blechert 
Franz  Raulln  und  Kinder 


1  Berlin- Wilmersdorf  (31),  Nassaulschc  Straße  57 
früher  Mohrungen,  Ostpreußen 


3162  Uetze,  Kaiserstraße  10 
früher  Alienburg,  Ostpreußen 


Fürchte  dich  nicht, 

denn  ich  habe  dich  erlöst: 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 

du  bist  meinl  Jesaja  43,  Vers  1. 


Hamburg  in.  Methfesselstraße  98  I 
früher  Rclnkenwalde.  Kreis  Schloßberg 


Gott  der  Herr  nahm  heute,  nach  einem  Leben  voll  sorgender 
Liebe  für  die  Ihren,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter 
Oma,  Uroma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Omi,  Frau 


Auguste  Nagorny 

geb.  Gehrs 

ist  midi  Vollenduni;  ihres  76.  Lebensjahres  am  4.  Juü  1963 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  helmgegangen. 


Weinet  nicht,  Ihr  meine  Lieben. 

Ich  wür‘  so  gern  bei  euch  geblieben. 
Doch  meine  Krankheit  war  zu  schwer, 
ttlr  midi  gab's  keine  Heilung  mehr. 

Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  am  8.  August  1963  ganz  plötz- 
lich  und  unerwartet  nach  langem,  schwerem  Leiden  meine 
liebe  Tochter,  unsere  unvergessene,  herzensgute  Mutter. 
Sdiwlegermutter.  Tante.  Schwägerin  und  liebe  Oma.  die  Witwe 

Berta  Böhm 

geb.  Bernecker 

früher  Tunnscc,  Kreis  Gumbinnen 

Sie  folgte  Im  Aller  von  60  Jahren  Ihren  lieben  Gatten,  der 
am  8.  April  1963  verstarb. 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Bernecker,  geb.  Mahl 

Bruno  Böhm  und  Frau  Traute 

geb.  Kalles 

Adalbert  Schulz  und  Frau  Herta 

geb.  Böhm 

Anton  Heiehele  und  Frau  Erna 

geb.  Böhm 

Gerhard  Benthien  und  Frau  Christel 
geb.  Bernecker 
Günter  Bernecker 
10  Enkelkinder  und  Anverwandte 


Emilie  Sobottka 


verw.  Otter,  geb.  Nittka 
im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Ruth  Sobottka 

Willy  Otter  und  Frau  Herta,  geb.  Zander 
Alfred  Otter  und  Frau  Anni,  geb.  Michalzik 
Herta  Bronakowski,  geb.  Otter 
Kurt  Sobottka  und  Frau  Anneliese,  geb.  Pohl 
Heinz  Sobottka  und  Frau  Erika 
geb.  Zwlekirsch 

Erwin  Pretzer  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Sobottka 
sowie  Enkel  und  Urenkel 


ln  stiller  Trauer 


Johann  Nagorny 

nebst  Kindern 

und  allen  Anverwandten 


773  Villingen  (Sdiwarzw).  Alemannenstraße  44 

früher  Prostken,  Kreis  Lyck 

und  Rastenburg.  Ostpreußen,  Resehkestraße  3 


Witten-Heven,  Elsa-Brandström-Straße  7.  den  7.  August  1963 
Velbert,  Pilchen,  Münster,  Husum 
früher  Pilchen,  Kreis  Johannisburg 


Es  ist  bestimmt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 


Ara  22.  Juli  1963  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und  Tante  lm  Alter  von  81  Jahren,  die 


Ziethen  bei  Ratzeburg,  Nüsse  bei  Mölln 
Hammel  bei  Augsburg,  Lübeck-Kücknitz 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  12.  August  1963  um 
16  Uhr  in  der  Kirche  zu  Ziethen  statt. 


Für  uns  alle  unfaßbar  verschied  heute  morgen  unerwartet 
meine  innigstgeliebte  Frau,  mein  guter  Kamerad,  unsere  treu¬ 
sorgende  Mutti 

Frieda  Neumann 

geb.  Worten 

im  Alter  von  50  Jahren. 

Sie  war  Sonne  und  Mittelpunkt  unserer  glücklichen  Familie. 

In  tiefer  Trauer 
Bruno  Neumann 
Joachim  und  Burkbard 
Hildegard  Kapschuk  als  Schwester 
Bertha  Neumann 

als  Schwiegermutter 
und  alle  Anverwandten 

Düsseldorf,  Lichtstraße  2,  den  6.  August  1963 
früher  Königsberg.  Hagenstraße  96 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  9.  August  1963,  in 
Düsseldorf  auf  dem  Nordfriedhof  statt. 


Lehrer-Witwe 


Auguste  Juschka-  Saiden 


In  stiller  Trauer 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lieben, 
ich  wür*  so  gern  bei  euch  geblieben. 
Doch  meine-  Krankheit  war  zu  srtiwer, 
für  mich  gab*»  keine  Heilung  mehr. 


Familie  Adolf  Ollas-Lenzendorf 

Jetzt  Rotenburg  (Han),  Am  Bullensee 
Familie  Willy  OUas-Gr.-La.sken 
Jetzt  Tungendorf-Dorf 


Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  31.  Juli  1963  meine  geliebte  Tochter,  unser  liebes, 
gutes  Schwesterlein 


Die  Beisetzung  hat  am  25.  Juli  1963  auf  dem  Südfriedhof  in 
NeumUnster  statt  gefunden. 


Margarete  Luschnat 

früher  Gumbinnen.  Ostpreußen,  Luisenstraßc  5 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  5.  August  1963  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Onkel 


Im  70.  Lebensjahre  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 


im  Alter  von  59  Jahren. 


Im  blühenden  Alter  von  41  Jahren  verstarb  am  30.  Juli  1963 
nach  schwerer  Krankheit  In  Apolda  unsere  liebe  Nichte  und 
Kusine 


In  tiefer,  stiller  Trauer 


Johanne  Eybe 


Frau  Auguste  Luschnat,  geb.  Pflaumbaom 
Ella  Luschnat 

Else  Brommauer,  geb.  Luschnat 


Irma  Krieg 

geb.  Buscha 

Heinrichsdorf,  Kreis  Osterode 


Johann  Sadowski 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Eybe 


In  stiller  Trauer 

Anna  Sadowski 
geb.  Sadowski 
Witwe  Elfriede  Kluwr 
geb.  Sadowski 
Robrrt  Sadowski 
Sigrid  Sadowski 
geb.  Bajohr 
Elisabeth  Sadowski 
Max  Sadowski 
Elisabeth  Sadowski 
geb.  Hübner 
Ralf-Volker 
als  Enkelkind 


799  Friedrichshafen  a.  B..  Hochstraße  8 


Mit  ihrem  Ehegatten  Gerhard  Krieg,  den  Söhnen  Hartmut  und 
Volker,  ihrer  Mutter  Auguste  Duscha  und  ihrer  Schwester 
Gertrud  Zehner  mit  Familie  trauern  wir  um  die  so  früh  aus 
dem  Leben  Gerissene. 


Heikendorf  bei  Kiel 
Mühlen  weg  9 
früher  Seestadt  Pi  Hau 


Amalie  Pannek,  Schnepke 
Familien  Karl  und  Georg  Pohl,  Okel 


Am  30.  Juli  1903  entschlief  ganz  unerwartet  meine  sehr  Hebe, 
treusorgende  Schwester 


Elisabeth  Frohnert 


im  August  1963 


Gerhard  Müller 

geb.  am  37.  8.  1994 
gef.  am  ».  8.  1943  (Orel) 


Viersen  (Rheinl) 

Am  alten  Nordkanal  22 

Velbert/Witten 

früher  Kosken 

Kreis  Johannlsbttrg,  Ostpr. 


Im  Alter  von  81  Jahren 


In  großem  Schmerz 


Meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Sdiwlegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 


ruht  28  Jahre  in  Rußlands  Erde. 


Erna  Frohnert 


Die  Beerdigung  fand  am  8.  Au¬ 
gust  1963  ln  Viersen  (Rheinl) 
statt. 


Gustav  Möller  u.  Frau  Lydia 

geb.  Mikat 
und  Geschwister 


75  Karlsruhe  a.  Rh..  Balmhofstraße  11 
früher  Königsberg  Pr.,  Mitteltragheim  5 


geb.  Podschadly 

ist  heute  im  Alter  von  76  Jahren  sanft  entschlafen. 


Die  Heimotieituno  (Cr  Familienanzeigen 


August  1963  ln 


Die  Trauerleier  zur  Einäscherung  hat  am 
Baden-Baden  stattgefunden. 


Versmold,  Bielefelder  Straße  9 
früher  Finkental.  Tilsit-Ra gnlt 


In  stiller  Trauer 

Julius  Haus 
und  Angehörige 


Gott  der  Herr  nahm  am  1.  Au¬ 
gust  1963  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Burnus 

fr.  Gr.-Guja  und  Raudenscc 
Ostpreußen 

zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  &ie 

Helene  Mekelbnrg 

geb.  Burnus 

BÖklund,  Kreis  Schleswig 

Ernst  Burnus  und  Frau 
geb.  Hasselbcrg 
Wellspang,  Kreis  Schleswig 
Frieda  Burnus 
Wellspang.  Kreis  Schleswig 
Kurt  Burnus 
Erich  Müller 
Tolk,  Kreis  Schleswig 

Wellspang,  den  5.  August  1963 


Gifhorn.  Eyssel  beide  weg  41  a.  den  6.  August  1963 
früher  Lötzcn,  Schwidderer  Chaussee 


Christus  ist  mein  Leben, 
und  Sterben  ist  mein  Gewinn. 

Phil.  I.  21. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe 
und  Güte  entschlief  am  13.  Juli 
1963  nach  langer,  schwerer 
Krankheit,  für  uns  plötzlich 
und  unfaßbar,  unsere  herzens¬ 
gute  Schwester,  Schwägerin. 
Tante.  Großtante  und  Kusine 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  29.  Juli  1963  plötzlich 
und  unerwartet  unsere  hebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 


Am  6.  Juli  1963  entschlief  nach  langem,  semjereu 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute.  treusorgende  Mu 
mutter.  Oma.  Schwester,  Schwägerin  und  Ton 

Maria  Laskowski 

geb.  Jesgarz 


Emilie  Wind! 

Sophiental,  Kr.  Osterode 


Auguste  Rinio 

geh.  Sembrttzki 

früher  Grabnick.  Kreis  Lyck 

lm  gesegneten  Alter  von  85  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ida  Joswig.  geb.  Rinio 


im  Alter  von  fast  52  Jahren. 


im  Alter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Marte  Schuster,  geb.  Windt 


In  stiller  Trouei 

im  Namen  «Her  Angehörigen 

Fritz  I.ankowskl 


sie  wurde  heute  auf  dem  Fried¬ 
hof  In  Tolk  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Witten- Vormholz 
Fritz-Husemann-Straße  7 


6451  Dörnigheim,  Uathenaustraßc  47 
früher  Grobnick.  Kiels  Lyck 


29  Oldenburg.  MUhlenhofsweg  137 
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Fern  seiner  geliebten  oslpreußischen  Heimat  entschlief  kurz  nach  Vollendung 
seines  83.  Lebensjahres  nach  schwerer  Krankheit,  am  3.  August  1963.  mein  lieber, 
treusorgender  Mann.  Vater.  Opi.  Onkel  und  Großonkel 

Arthur  Friedrich  Wilhelm  Kischke 

Königsberg,  Ostpreußen 

Major  d.  Res.  a.  D. 

ehern,  im  Inf.-Regt.  Generalleldmarschall  von  Hindenburg  (2.  Masurisches  Nr.  147) 
Inhaber  des  EK  1.  und  II.  Klasse,  des  österr.  Verdienstkreuzes  mit  der  Kriegs- 
dekoration.  Verwundetenabzeichen  in  schwarz 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hildegard  Kischke,  geb.  Kischke 

Rastatt,  Ranziger  Straße  28 

Die  Trauerleier  hat  im  Krematorium  zu  Baden-Baden,  Dienstag,  den  6.  August  1963, 
15  Uhr.  stattgefunden.  Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgt  auf  dem  Stadtfriedhof  zu 
Rastatt 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 

Du.  guter  Vater,  bist  nicht 
mehr. 

der  Platz  ln  unserem  Kreis 
Ist  leer. 

Du  reichst  uns  nie  mehr 
Deine  Hand. 

zerrissen  lat  das  schöne 
Band. 

Plötzlich  und  unerwartet,  lern 
seiner  geliebten  Heimat,  ver¬ 
starb  im  Mal  nach  kurzem  Lei¬ 
den  mein  geliebter  Mann,  un¬ 
ser  guter,  treusorgender  Valcr. 
Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Ludwig  Krzohsa 

Un  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Auguste  Krzohsa 
geb.  Kcnsy 

Ludwig  Krzohsa  und  Frau 
Helene,  geb.  Kelch 
Georg  Staufenberg  u.  Frau 
Frieda,  geb.  Krzohsa 
Erich  Krzohsa  und  Frau 
Helga,  geb.  Fischer 
Walter  Krzohsa  und  Frau 
Inge.  geb.  Rzadki 
Joachim  Srhmiedehausen 
und  Krau  Käthe 
geb.  Krzohsa 

Bochum,  Hofwiese  28 

früher  Klein-Heidenau  ■ 

Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Am  8  August  1963  nahm  unser  Herrgott  bei  einem 
tragischen  Verkehrsunfall  unseren  lieben  Vater, 
Schwiegervater,  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Otto  Smadfce 

Superintendent 

des  Kirchenkreises  Mohrungen.  Ostpr. 

im  79.  Lebensjahre  zu  sich. 

Er  folgte  seiner  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  Le¬ 
bensgefährtin,  unserer  von  uns  allen  geliebten  Mut¬ 
ter. 

In  seiner  letzten  Ruhestätte  ist  er  auch  mit  seinen 
Ende  des  letzten  Krieges  gefallenen  Söhnen  Sieg¬ 
fried  und  Reinhard  vereint. 

Sein  Leben  stand  Un  Zeichen  des  Herrn.  Er  ist  als 
liebenswerter,  stets  hilfsbereiter  Mensch  und  tapfe¬ 
rer  Mann  heimgegangen.  Er  lebt  ln  uns  und  den 
Kindern  fort. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dr.  Ulrich  Smadtce 

Elfi  Smadtce,  geb.  Wächter 

Christian 

J5rg 

Eva-Maria 

Hattingen  (Ruhr),  Bismarck  Straße  34,  den  13.  August  1963 


Die  Beisetzung  hat  heute  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  Im 
engsten  Familien-  und  Freundeskreis  auf  dem  Friedhof  Düs¬ 
seldorf-Kaiserswerth,  „Drei  Linden“,  statt  gefunden. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlier  am  4.  August  1963 
unser  geliebter  Vater,  verehrter  Schwiegervater,  lieber  Groß¬ 
vater  und  Bruder 


Ernst  Wrobel 

Major  a.  D. 

letzter  Leiter  des  Wehrmeldeamtes  Gumbinnen 

im  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Irmgard  Mörtel,  geb.  Wrobel 
Wiesbaden,  Rietschelstraße  3 
Marianne  Wallcnzus.  geb  Wrobel 
Augsburg,  Eichcnhofstraße  25 
und  alle  Angehörigen 


früher  Borkenhof.  Kreis  Lyck 
und  Goldap,  SchlageterstraUe  17 


_ 


In  der  Frühe  des  heutigen  Tages  hat  Gott  der  Herr 
nach  langen  Krankheitswochen  unseren  lieben  Vater, 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  den 

Glasermeister 

Emil  Rahlke 

Im  Alter  von  81  Jahren  heimgerufen. 

Still  Ist  er  von  uns  gegangen  aus  einem  schalten»- 
frohen  und  aufopferungsvollen  Leben,  das  bis  zur 
letzten  Minute  nur  unserer  Fürsorge  galt. 

In  stiller  Trauer  beugen  wir  uns  unter  Gottes 
heiligem  Willen. 

I>te  Kinder 

Eckernforde.  DoroteenstraUe  27.  den  26.  Juli  1963 
früher  Cranz.  Ostpreußen.  Blumenstraße  5 


L 

r 

Nach  längerem  Leiden  folgte  nun  auch  Im 
unser  lieber  Bruder 


80  Lebensjahre 


Mittelschullehrer  I.  K. 

Benno  Eichler 

früher  Königsberg  Pr 
Jetzt  Rathenow  (Havel) 

seiner  Ehefrau  und  einzigen  Tochter  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Anna  stelz,  geb.  Eichler 
Rothenuffeln  32g 
Martha  Kllinkrll 

Gladenbach  IHev.cn) 
Schloßallee  9 


Eduard  Krieger 

Lehrer  i.  R. 

aus  Rosengarten,  Ostpreußen 
13.  1.  1875  t  22.  7.  1963 


Unser  geliebter  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater  slarb  im 
89.  Lebensjahre  nach  kurzer  schwerer  Krankheit. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Erwin  Kinast  und  Frau  Ursula 

verw.  Moderegger,  geb.  Krieger 
Flensburg.  Mathildenstraße  22 

Hein/  Romahn  und  Frau  Eva 
geb.  Krieger 
JÜtzbüttel  über  Heide 

Klaus  Krieger  und  Frau  Edith 

geb  Braun 

Flensburg,  Heinz-Krey-Hof  7 

Sigbert  Krieger  und  Frau  Ursula 

geb.  Anscheit 

Flensburg.  Marrensdamm  36 
Elisabeth  Krieger,  geh.  Hermann 
Califomien.  USA 

Flensburg,  Im  Juli  1963 


Von  seinem  langen  und  schweren,  mit  größter  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  ist  unser  lieber  Vater  und  Großvater,  der 


Paul  Panzer 

früher  Insterburg.  Luisenstraße  10 
Im  74.  Lebensjahre  heute  erlöst  worden. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Krüger,  geb  Panzer 
Heinz  Krßger 
Martin  und  Susanne 


Hamburg-LohbrOggc,  Kirschgarten  17.  den  3.  August  1963 


■  f  I, 


Am  8.  Juli  1963  verschied  sanft  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Emil  Braun 

aus  Schönberg,  Kreis  Pr. -Holland 
im  80.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Anna  Braun,  geb  Kuhn 
Erich  Braun 

Gertrud  Föllmer.  geb.  Braun 
Herta  Goerke.  geb.  Braun 
Elll  I^ange,  geb.  Braun 
Kurt  Braun 


Die  Beerdigung  hat  am  11.  Juli  1963  ln  War  borg.  Kreis  Helm¬ 
stedt.  fttattgefunden. 


_ 


■ 

i 

Die  Freude  am  Herrn  war  Ihre  Starke! 

Am  H.  August  1983  Jahrt  steh  der  Todestag  meiner  lieben 
Frau,  unserer  herzensguten  Mutter  und  Großmutter 


Helene  Spogat 


geb.  Daugart 

die  Gott  nach  langer  Krankheit  und  doch  unerwartet 
79.  Lettensjahre  zu  sich  genommen  hat 


Ruhe  In  Frieden’ 


In  stiller  Trauer 

Rudolf  Spogat.  Ulha  Uber  Kassel 
Ella  Spogat,  Frankfurt  am  Main 
Werner  spogat.  Wehren  über  Fritzlar 
Lothar  Spogat.  Ilohndorf.  Kr.  Gretz  <ThUr| 
Ewald  spogat,  Harheim  Uber  Bad  Vilbel 
Inge  Vierer*,  «eb  Spogat.  Phtlippmendcui 
und  7  Enkelkinder 


354?  Wullliugeii-Ptullpplnendorf.  Bezirk  Kassel 
früher  Gntten  (Grutschen).  Kreis  Klchniederurtg 


t  Fürchte  Uich  nicht,  denn  ich  habe  dich 

erlöset.  Ich  habe  dich  bei  dement  Namen 
gerufen  Du  bist  mein  Je*.  4J.  l 

...  crem  mit  großer  Geduld  ertragenem 

JSden'wuSl.el  AU^Ur!^ 

l unser  Ä«  -d  «nke, 

August  Mlodoch 

Lehrer  a.  I». 

ln  stiller  Trauer 

Emilie  Mlodoch.  geb  Sczech 

lirrhcrt  Mlodoch  und  I  ran 

Helene  Boy.  geb.  Mlodoch 

Otto  Boy  .  ..... 

Christel  Lcuchtonbergcr,  geb.  Mlodoch 

Horst  Lcuchtenbcrger 

sowie  alte  Anverwandten 

Espclkamp-Miuwald.  Kolomcstraße  14.  den  1.  August  1983 
Die  Beisetzung  hat  In  Bcrgisch-Gladbaeb  stattgefunden. 


Heute  cnischliei  nach  langer,  schwerer  Krankheit  unser  lieber, 
guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder  und  mein 
guter  Lebenskamerad 

Arnold  Joseph 

früher  Adlig  Lomp.  Kreis  Mohrungen 
kurz  vor  Vollendung  seines  7«.  Lebensjahre*. 

In  stiller  Trauer 

llans-Arnold  Joseph  und  Frau  Else.  geb.  Held 
Vera  Bartel»,  geb  Joseph 

Heinz  t'nterherg  lind  Frau  Ursula,  geb.  Joseph 
und  Enkelkind 
Else  Hüsing 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  7.  August  1963.  um  14.30  Uhr 
von  der  Friedhofskapelle  in  Winsen  (Aller)  aus  statt. 


Dem  Auge  fern, 
dem  Herzen  ewig  nah! 


Zum  einjährigen  Sterbetag  meines  heben  Mannes,  unsere*  I 
guten  Vaters  I 

Otto  Kalks 

ein  »tillcfc  Gedenken.  | 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Frau  Elisabeth  Kalks 
und  Kinder 

2303  Gettorf.  Friedrtchsorter  Straße  14.  im  August  1963 


I 


I 


Meine  liebe  Mutter  unsere  liebe  Omi 


Ida  Spoddeck 


ist  heute  nach  langet  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von 
86  Jahicn,  fern  ihrer  geliebten  ost preußischen  Heimat,  für 
Immer  von  uns  gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Familie  Spoddeck 

Rinteln,  den  7.  August  1963 
Unter  der  Frankenburg  7  a 


n.  4.  V.  7. 


amrr? ‘  jITh  m;*’  entschlief  nach  längerem  Leiden 

süwagenn  und  Tante  "  V°n  JOhrCn  ,,nsere  "ebe  Schw”,er’ 


Emilie  Grusifyky 


geh.  Kost  eck 

In  stiller  Trauer 
Hie  Angehörigen 

Barmstedt  I.  H. 

früher  Wiese,  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Es  >s'  bestimmt  tu  Gottes  Rat 
(laß  man  vom  Liebsten. 

Aftj  w us  man  hat. 

muß  scheiden 

iV.So^UhJ  nach  clmn'zw1'1  ,v,,,schletl  am  3.  August  1983  um 
meine  liehe  treilsono.'.^rt' lm  K,“Okenhau»  !n  Lauterbach 
Immer  fröhliche  T.imr'*  *  rn"'  KU*C  Schwägerin  und  unser« 

Emilie  Tertel 

geh.  Nlrdzwptzkl 

im  ia  Lcbensiahrc 

In  tiefem  Schmerz 

Johann  Tertel 

‘m  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
"  Uhe?  AU*U**  m * 


